
FünffteS Buch.

Das XXXI. Zapitel.

VomBeWagender Pferde/und vom AussMeiden des Hufs.
Inndalt. grad / die Stollen höher als der andere seyen. Mit dem

H.l. Fehler und Verderb der Pferde, wie er von den Knechten und Auflegendes Eisens geht es auch nicht recht zu/man nim--
dem Schmid verursachet wird. met das nächste für das beste. Was von Horn fürgehet/

« ^ das muß weg geschnitten / oder abgefeilet werden. Wie
^ ,'nn^n/ ?)<,6 6^bets mit denen ??agelnzu ? die grossen / ziemlich dick

^ bab müssen her; und also gantz andere als wir im

rÄn /'d^^eÄw^ ^geschweige» / daß sie das Huf schmieren sollten.
Ä/n. Ä mmi auch einem Monat gehets wieder so zu. Da schneidet

d-st-Mig-rn-ÄchÄ» mch°NunZh.ndWr^
bisenHchab«haben memst-us daher ihren Urlprung. 5A,
v!Lam ^aAtdclstmPfirdeauöand^ schlag mchl höher hm kau: drum istneben noch ein Platz,
uns eingebracht werden / so fehlt es zwar an deren stattli hxjtten 'Äeschlaa schlaat man die ??aael dartwiicheil'
chcmHuswncknicht; allein/ wann der liebeGOttdem A^ fe Ne M
Roß in einen Stall verhilfft/wo der Knecht das Be- Aqen/ eSqtt ^
schläg nicht wohUnnen hat/ so «st es bald verderbt. Der ^osse Trümmer dabin fallen. Mas tbut man nun nut
Schmid selbstmhW offt darzu. W^ einem solchen Pferde / welches / bey verderbtem ?un6a-
zum Schmid, ohne daß st- d-mPf-rd -ing-schlagen hjr- Z^stm?schwer >st / räumn kan ' ^ '
ren/ daher ist dasHorn hart/ deswegen wlrd man ge. Und also endiaet sich dieses unfer Merck/mit G<dtt/so
zwungen/das Horn ;u brennen oder fonsten zu erweichen»' w^dem allgemeinen Haus-Vatterdie Pferde zu iehen
alleinda«onmn da H»nd^ und zuerk.n'nen, nöK^g-wesm Wa//^
den. D> aussang« de.Schmi^^^ ftchi t b,stand,gergur- Erhaltung des Horns und der Beschllig/

wnd H-machmüss-ndi-E^^^ bä-ttn^sw^e^
H°m d?s"P?d/' man acht« mch-/°d st^k-umm oder Am«NL"'°''" "s wohin st- auch gehören / mit
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Schmidt lmVeschwgcn/haben wir beydem ftchß5e-

» hciiden Lap. /. z. dieses 2)uct?s Erwähnung gethan.
^6 Lap. XXXI. ^äcl. l^olsr. )un6. sej (.'ar'. i s.§. 6. nec non

Vm Neschlazen der Pferd / und was dabey zU csp. 8. k. l-ibr.
beobachten; llrsm, von Verwahrlosung der ^

Das XXXII, Capitel.

Von Eseln und Maulthieren.
Innhalt. durch degefressenöEsel so wol um dasHrch verwahrt/und

so murhig/ daß sie /m dem Heer Vr-zcis^vj arger herum
§.». Man setzet sich vom Pferd auf den EseN ArtigeGeschjchte gewütet/ als ^imlon mildem Esels Kinbacken unter de-

vonEseln. §. 2- Mehr cu^osg Uchle^ lim Philistern gehauset. Wie dann auch die Pralerey

?esta?t! Das ^pnnge» wird an die Pferde verwiesen. V rsri8 >aui dergestalt Übel abgelösten / daß er fast IN mehr

5 5. Wie man emFüilei'n ausbringe. h. 6. Ihre Nahrung Stucklein zerkauet / als der gebratene Esel vorher zer-

„t schlecht, und nur allerley vergnügt. §. 7. Ihre Arbeit, schnitten Worden.
ö.8. LielmitEstln/ und Pferde mit Estin / oderEicl mit

Pferden besprungen. S. y. Wunder an denen Eseln / und . ö- 2. ^cy sage/ so veracylilw oieies <Wr mag Nvcy
durch sie gethan. 5. 10. Maulthiere/woher erstlich? h. li. immer sey / jo ist es doch zu vielen nutz. Eben wie der

Unterschiedliche Arten / samt untermischten curioßraten. Mensch / wann er auch der für trefflichste ist / dennoch em

2. Mehr vomu-spru-'.g: '-'wt v,elenArt.gtcueu.^. Eselheisset/ wie jener sagte: Der Mensch ist em Esel / erD'e Juden durfften Nlcht iur M^'ttlr.),«.glicht Hetzen. , " ...

Warum ? ö. 14 Wie Vätter und Mütter beschaffen seyn lerne wav/ odernicht. ^^rnt nichts . !c>yeist man il)N
sollen. 5. 15. Zeit zum Springe». Zum Tragen, gebrauch ohne dem einen Esel/Nlcht unbillig. Lernt er M/ joglbt

der Maulthrer. §. 16. Was bey der Wart »I Acht zu nch. man ihm zu arbeiten / und er muß übermäßige Last tra-
mea. 5. >7- Wann man von b"t" GlM ^ gen / als ein Esel. Daher ist da-s Sprichwort: Man fin-
zü 'hün? Dtt Maultbier Kranckhmen / wie ihnea bet viel Esel auf zweyen Füssen/auchvonbeyden zu veche-
«bjuhelffen. hen. Ach meines Orts wolre den Esel nur darum Nicht

K I. verachten/ weil unser Heiland/ darauf einzugehen/ ihn ge¬
würdigt hat: Und ich glaube/ ob wir schon viel wissen/

!Ar sitzen mir unserm viscurs, wie man son« worzu die Eselgut sind/sie seyen doch noch zu vielen wich-
"sten im Sprichwort sagt: Vom Pferd tigern Sachen gut- Man weiß / daß dieses das eintzige
auf dcit Esel; verschlimmernaber un- Thier sey / dessen erste Geburt / gleich dem Menschen mit
sernZustand nicht/ wie dieses ^ci-Zium einem Schaaf abzulösen/ von GOtt befohlen worden,
es sonsten haben will. Ob nun wol dieses Ich will sonsten nichts von der Kloquen? der Eselin Li-
Thier eines von denen Verachtesten ist/so lesms sagen: noch/daß sie nicht allein dem Sauleine Nn-

daß man alle S hel t-Wort/die in vier Theilen der Welt laß gegeben unter die Propheten zu kommen ; sondern
üblich sind/mit denen vier Buchstaben/iLsel / begreiffen auch den Jüdischen Thron zu besteigen. BeymVolck
pflegt; so ist es doch ein geduitigesarbeitsames / und mit GOttes hat der Esel/an statt des Pferdes / zum reiten ge¬
garelendem 1>sÄsmenrvorlieb nehmendes Thier. Ob taugt. Wie dann Abraham seinen Esel gesattelt / als ee
es auch vor diesem nicht weniger verachtet gewesen/als es zur Opfferung seines Jsaacs aufbreche woite. Der Reich-
noch ist/also daß es weder zum Opffern/ oder sozusagen/ thum der alten Patriarchenbestünde neben Ochsen /-Ca-
weder zum Sieden noch Braten getaugt ? so hat doch der melen / Schaafen und Ziegen / auch in vielen EstinWie
reicheNömer niemand herrlich Zsstiren wollen/ man aus kloteQen. 12.16. und 24./ Zs.und 30./ 4?.
auch so gar ^ugustum, dem er nicht einViertel vom ge- und z2./ j-.kc.sehen kan. Es erhellet d/e Menge der
bratenen Esel aufgesetzt. Wiewol ich auch ein Exempel Eseln im Alten Testament auch daraus/ daß die Israeli«
weiß/da man den Esel als Opffer-Vieh geschlachtethat. ten denen Midianitern 61000. Eseln abgenommen ha-
Vor der berühmten Schlacht/welche t>!e<Äsn und Vra- den. So häkauch Job anfangs 500. nach überstande-
rislsu mit einander hielten/ begegnete denen Pragern / ner Versuchung ivoo. gehabt. So schreibet auch ein
oder des Hertzogs weÄsn; Völckern / ein altes Weib / Lcripror 8puttvs über den Hiob/ was jetzt bey uns die
die/ wie es damals in Böhmen unter den Weibern / gar Pferd und Maulthier fürDienste thun; die hat man da-
gemein war/weißsagte:Wofern sie nicht wolten gefchla- mals von denen EM gefordert/ und zwar von solchen
gen werden / so müsten sie dem Kriegs Gott einen Esel Eseln/wie sie in Arabiaund dem gelobten Land sind / die
opstern. Die Prager folgten dem / und war keiner dar- sich von Pferden nicht vorlauffen lassen. Es sind aber die
unter/ welcher nicht ein kiemes Bißlein vom gebratenen Esel inH-Schrifft zu achterleyDiensie gebraucht worden;
Esel gefressen / und nicht bekennt hatte / daß ihnen nach- Erstlich allerley Lasten zu tragen/als Getraid Qen.42. 26.
demBissen ein grösserer Muthgewachsen sey/als wann sie Das beste zur Reiß samt denen Speisen / <^en 4 s. 2 z.
2YUSM msKnsnimiratis getruncken hatten ; Ob nun Brod/Wein/Schlauche/Fruchte/ 1.8am 2f. daher
gleich Vrarklau vorher sein langes Schwerd/im Land/ wirdderBrod-Esel/ ^linus ?snis» das ist
mit dem Befehl herum geschickt / daß / wer die Lange des k^ne onuüus, mit Brod beladen / genennt/1. 8sm. -
Schwerdes/ an seiner Statur hätte / wider den Hertzog 2o .Zum andern ritten aufdenenEseln nicht nur gemeine/k^eÄsn zu Feld gehen / und zugleich einen Raub-Vogel sondern die fürnehmflen Leute. Daher stehet in Gi bet der
mit bringen solte/wodurch das Fleisch der erschlagenen veborse ^uci. 5. v. 10 Lobet den HErrn/ die ikn auf
Feinde verzehret werden mögte,- ob er schon geschworen/ schönen (»lbis) Eselin reitet / die ihr am Gericht sitzetalle Manner im Prager/chen Fürstenthum todt zu fchla- (j uckiciis pr»5i6er!5. Also auch Prkeli6enren gewesen»
aen/und den Weibern / anstatt der Kinder/jungeHun- Lkrysokomu»ia ttom.l.inl'icum spricht/daß man dun
de an die Brüste ju legen; so wurden die Prager doch / Constantmopolitanifchen Bischoff / ( das war eben er)für-
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sürwei'sse
, daß er Kne6)te chm zum Aufwarten haile/

und caft einem Esel reite Drittens waren die Emn/fc wol
als die Pferde jederzeit Zug« und Einspann Thiere - l-o»
jumeüsl. 8. c. schreibt vom E.el: b>'ec mtnim» pon-
clere Vt-Kiculs rrskir. Daher auch beym k,<,2 l .N.7. l^ur'
rus 2tino»um, derEsels-Wagen / wie es die Ma^ore-
thenund5ymmsckus lesen / gefunden wird. Viertens
haben die Esel auch geackert/das wird aus diesen Wor¬
ten Ls.zO.24.kiar: DieOchsen und Füllen f Koves Lc
Kiwi) welche den Acker bauen/werden gemengt Futter
Essen- Und c. ?2. v. 20. Woleucb/ die ihr 'aetallent-
haiben an den Wassern: dann da mögt ikr die Füsse der
Ock'en und der Esel drauf gehen lassen. Das ist wol euch Z
dieikrvermittelst der Ochsen und Esel keine andere als
fette befeuchtete Felder ackert und besäet. Daher auch
Holepkuz Wider ^pion. t.2. Lunr gpuä N08 alim, s?c.
operibuz öe acl gAr^cultursm kt bus nel ess^riiz mini-
Äraruez. Wir haben Esel/!c. die wirjur Ärbeitund an¬
dern Ackerbau-Nothwendigkeiten anstrengen. Zum
fünfftenbrauchte man die Esel/ die Mühlen unnutreiben.
Z^srrli. »z.v. 6. steht der Mühlstein moia
stinsris. DieEselsMÜHl. Ov 6. i. 6

pumcess vcrlst atslls mnlgz.
Artig ist / was beym ^pulejo 1.7. stehet: In pittrinum
ins inrroc!uxir,udt msZnam conlervorum jumenro-
rum copizm cerno, udi öl mulcs? ersnc mola?, czuze
omnes 3 jumenüs kilce vcrlsbsntur. Er führte mich
in die Stampff-Mühl/darinnen eine feine Anzahl mei¬
ner lanS-ohrl'chten Kameraden waren/von welchen
diese Mühlen musten getrieben werden. Zum fechten
wurden sie auch zum Krieg gebraucht: Entweder die K2-

zu tragen / oder aufchnen zu streiten. Von diesem
letztern kan Lrstoükenis Fabel zeugen / wann er beym

k^gino !. 2. /^ttron. in Lsncro sagt: Um die Zeit da
^upjrcr nölhig hatte die Götter insgesamt um Hülff /
wider die Himmelstürmer/ die Riesen/ anzusprechen/ sind
sie/erbettener Massen auf Eseln daher galopirend erschie¬
nen/ und sonderlich ösccku;, Vulcsnus , die Walds
Götter und 8i!em. Als sie nun nicht weit mehr von de¬
nen Riesen / als ihren Feinden waren / hatten sich die
Esel gefürchtet/und ein jeder ein jämmerliches Geschrey
erhoben. Worüber/als über etwas erschreck-und unge¬
wöhnliches die Riesen in höchste Bestürtzung gebracht/
überHals undKopssdieFluchtgenomen. Und dieses wat
die Haubt-1lr<ach/ um welcher willen die Himmelstüi mer
überwunden worden. Beym Kpiäicto heist der Esel
gar . Unüberwindlich. Auch ist icner König
/Uinus deswegen genennt worden/ weil
er / wie ein Kriegs Esel / niemals geflohen. TapsserS
Thier! Zum siebenden ist das Esels Fleisch/zum wenig«
sten in Hunger/ L.keg. 6. v. 25. und wie wir oben gtt
hört/als eine Hertz-machende Spei-e/ und über Vl-rcs»
naris Tasel als eine besondere Niedlichkeit gegessen wor«
den. Die Juden aber dörffen keinen Esel essen/es wäre
dann einer gelber/ wie man in Schlesien isset/ gewesen;
dann das Fleisch verjüngen lebendigen Esel ^ kommt gantz
aufSchwein Fleisch Art. Endlich und fürs achte > hat
man sie zum beschellen / damit man Maulthiere bekomm
men/angenendet. Von denen glaubt man werde^en.
z6.v 24. aehandelt/wiewir §. 12.. hören werden / am
am Ende desselben.

/. z.Zu diesen meinsten Diensten sind sie noch hsunt
zu gut aber bey uns werden sie schwerlich mehr
für was ^elicaces auf grosser Herrn Tafeln geben ; so
wird auch Don ()uixor sich für einen schlechten Ritter
von ^canrAra.auf einem Areadischen Lanq-Dbr zeigen
können. Wir bedienen uns deren in Teutschland in den
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Mühlen/im Ackern/ und Karren-Ziehen/auchdie Wah- weniger. Wann sie trincken/ so fürchten sie sich vor dem
ren nach und vom Marck zu tragen / gar nützlich. In Wedel und Scharren ihrer eigenen grossen Ohren: da»
Franckreich sind sie Wasserträger / und dienen denen / her lassen sie es wol bleiben/ daß sie das Maul rieff in das
die das gemeine Wasser zum Verkaufs herum führen. Wasser stecken/wie die Pferdedamir sie von dem Scbat-
Sind auch desto besser und sparsamer zu erhalten / weil ten ihres ^ppenclicis am Kopfsnicht mochte gelassen oder
ihnen wenig Arbeit zu schwer/ und ein geringes erfordert gestochen/oder ihre imWasser weit langer fchemende OH-
mrd/selbige zu erhalten. Die 8csrur, die man an ihm ins- ren benetzer werden.
gemein fordert/sollgroß und ansehnlich/die Haare glatt/ §. 7- Mann er nun/wie wol schlecht gehalten wird/
schwartzlicht oder Maussarb seyn. Der Leib wird fein so verdient er scmwemgcegar wol: dann ob ihm wol obi-
gesetzt/Knochen starck erfordert. Die Hufe will man ge 8-Arbeiten/davon cr in H. Schl ifft berühmt ist/nicht
schwartz und hart/ die Büge fteischichr / den Bauch lang- mehr zugemutet werden; so ist er doch noch wol zu nützen/
licht/das Geschrötegroß haben. Ihm stehet ein ausge- beym Fruchrmahlen/woes Mangel an Wasser Müh-
gefülltes Cieutz/ ein starck- und grosser Hals/und Augen/ len hat- Es stehet ihm das Säcketragen in die Mühle gar
die wie m^skomccsParadeis an den Weibern seyn wer-- wol an. Knoch ziehen/Pflügen und Eagen kan er auch
den/fein weit offen / wol an. So beschreibt ein Fran- ziemlich. Und zum Springen sind cKuxus slinorum
zos die guten äußerlichen Beschaffenheireneines Esels, ciuch in H. C chrisst berühmt.
Bey uns Teutschen will man sie so haben : Groß vier- §- 8. Was nun dieses letzere / oder das Belegen
schrötig und starck- Groß-augicht und mit weitenNase- und S pringen anlangt / so werden nichr nur Eselin mit
löchern. Langhalsicht/breitbrüstig/hochschultericht.breit- Eeln / sondern auch Mutter Pferde von Eseln belegt,
rückigt / mit zimlichen pcMrioribus. Kurtzschwänzicht / Dabey nimmt man dieZeit des halben Mertzens in acht:
an diesem Theil schwartzlicht/zartund lind- JnWelsch- damit das Füllein am Früh-Jahr komme. Ammman
land werden ihnen dieOhren vermittelst einesSchcrleins Pferd» mir E'eln belegen will / daß Maul-Thme daraus
gar artig gestutzt und spitzig zugeschnitten. DasAltcrder werden/»0 nimmt mandarzu grade/hübsche und starcke
Esel kennt man an denen Zahnen / wie bey Pferden. Müller- Esel / an denen man einen grossen Koxff, lange

§. 4. Weil die Eselin ebenso lang als ein Mutter- Ohrcn/:c. und alles das was wir vor erst beschrieben/er,
«Pferd/ tragt/so last man sie eben wie die Pftrdc-Stut- fordert. Die ienige Pserd-Stutte / welche mit einem
ten befpringen: deswegen hat der geneigte Leser nur aus Esel soll beleger und ausser ihren Stand verheurarbet
obigen/ da wir von dieser Art der Pserd-Arbeitgeredet werden / sollen auch alle hübsch / starck und wol gewachsen
haben/ sich Raths zu erhohkn. Und gelten hier / wegen seyn. Was man im übrigen bey denen Pferden da man
derWeide/eben selbige/von uns angesührtcBewegungs- dieses Thier mir seines gleichen beschellet / in acht nehmen
Münde. soll/das muß auch bey dieser Ziegel-Artnit vergessen wer-

§. s. Sonsten erlaubt man denen Esels Füllein/ den/es mag vor/in oder nach dem Sprinqen.seyn. Hier-
mitgutem Nutzen anderthalb Jahr oder cm paar Mo- innen aber hat man doch demEsel/ dersokmtzer5r«lurist/
nat langer / an der Mutter zu lrincken / die man erst im gegen der Stritte/ die man gern recht groß nimmt/ einen
dritten Jahr besprmgen last. Wann die Mutter ihr Vortheil zugeben/ daß man ihn etwas höher herangehen/
Aullein nicht saugen könnte / wie es allezeit wegen der und die Stritte niederer stehen lasse: damit der Esel recht
grossen Schmertzen geschieher / so geht es auch an / wann hinaus/ und mit dem Auvhcncken dahin könne/ wo er soll.'
man es an einem Mutter-Pferd saugen last; nur will die Wannmanwoiseitdarzukommen/und seine eigene gute
Srutte betrogen seyn : dann wann si" das Esel-FülleinStutten besser brauchen wolte/ darff man nur Barn en-
sahe/ würde sie solches nimermehr zur Milch lasscn: daher Stutten damit belegen / und ihnen hernach das Füllcin
blendet man dieStutte sperret sie m einen finstern Stall/ um die Gebühr abkauffen lassen. Man thut es auch des-
nimmt ihr etliche Stunden vorher das rechte Füllein ab/ wegen destomehr / weil die Stutten/welche von einem
hält damit etwan ein paar Wochen an / so wird die Stu- Estl besprungen worden / hernach gar selten mehr von
te für sich selbst gegen das an sie gewöhnte Csels-Füllein Pferden trächtig werden.
so neidisch nicht mehr seyn. Und eben diese Füllein mögen § 9- Ehe wir nun davon weggehen / und die Maul-
männlich' oder weibliches Geschlecht seyn / so kan man sie thier sür sich Höschen-/ so soll ein flemes llntermärcklein /
deswegen Maul-Esel/ durch sie / irriegeln desto ehe ge- den Weg/weiter zu gehen/bahnen. Es sind in heiliger
brauchen: weil sie durch diese Nahrung viel grösser als Schrifft die Esel auch von Wunderwerken die GOTT
andere werden. Es müssen aber alle Esel Hengste/wel-an ihnen und durch sie gethan/berühmt. Liiesms Eselin
che man das Geschlecht zu mehren nicht brauchen will/ sahe den Engel/welche doch weder der Prophet / nochdes-
verschnitten werden/um diese Zeit/da sie noch trincken: sen zween Gelehrten 1-mem und ^mbrem , wie sie nach
im übrigen gehet man mit denen verschnittenen Eseln/ der Meinung ^onarksnz. welcher über diese Wort ein
wie mit Wallachten Pferden / was die Pfleg an- Chaldcrischer psrspbi-sii ist / geheisim haben sollen/
langt / um. nicht gesehen : anzudeuten / daß offr denen Klugen und

§. 6. Ihre Nahrung ist / wie gedacht/schlecht/sie Hochweisen verborgen sey/was geringen Leuten offenbar
fressen Dorn und Disteln / auch ist ihnen Stroh und ist. Daher der Hebrceer Sprichwort entstanden ^n-
Spreu gut gnug / und nehmen für lieb mit allem / was gelum vi6er glms, non vicier. Die Eselein sihet
ein Pferd aus dem Bahren geworffen/ was Ochsen und den Engel/den Kilesm nicht sihet. Kein geringes Wun-
Kühe liegen lassen. Auch eine Sau-Mahlzeit von der wai es da die vom Lileam geprügelte Eselein/wider
Kleyen und Trebern ist ihnen was niedliches. Was dieses i'bleVersahren/vermittelstmenschlicher Stimm/
man vom groben Getraid und Mehl ausreutet / das be- mir ibm expciliuürte. So ist auch dieses kein geringes
kommt ihnen gar wol/und so lang sie nicht in ausbündig Wunderwerck / wann ^imlon mit einem Esels-Kinba-
schwerer Arbeit stehen / so lang last man sie so schlecht le- cken > ooo. Philister erschlagen. Worüber jener / da erzu
ben; bessert ihnen aber das Futter/giebt ihnen ein wenig in Beyseyn vieler grosser Kriegs-Helden die M' Zeit
Habern und Brod/wann sie angestrenget werden : sich des Winter Quartiers sich da aufgehalten/dieseWort
desto bejftr wieder zu erhohlen. Dieses letzere ist ihnen so cmsder Cantzel ausgelegt/gesagt/manhabesichwolbil-
viel als ein ches Lrscibulsris.Ihr Trincken kostet noch lich zu verwundern/daß Limlon nut einem einigen Esels-

Kinba«
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Kmbacken ^ööö^Y?ann erleget: dann jetzt kommen sie mein nimmt. In dieser Bedeutung ist dorten in dec

von der Belagerung her / haben zween Esels-Kmba- Antwort des Vrscuii bey tteroclorc» Lyru; . ein

ckcn/ und doch nicht einen Frantzosen erschlagen. Aus Maulthier genennt worden/ weil er von zweyen Eltern

jenem Kinbacken ist hernach eine Quelle gekommen / das unterschiedlicher extraäiion.nemlich einerMutterKönig-

nicht minder Wunder würdig ist. Eben das müssen wir lichen Standes/ und einem Batter von geringem Her-

auch sagen von dem Esel und Löwen / welche als ungleiche kommen / eben wie ein Maulthier gezeugt worden / dessen

Kmimaden bey dem Leichnam des Prophetens i -k.eZ i z. Mutter die Stutte besser als derVatter der Esel ist. Der

v.-4. gestanden sind. Dann es ist wider die Natur eines Hierosolymitanische 1almu6 sagt m Ler^cork. c. z.

Meris/ wann er eines Menschen Cörper/ oder einen Esel Wann ihr euch Maulthiere kauffen wolt/ so handelt diese

schonet. Und hier ist er gar des Leichnams und des Esels an euch / weiche dünne Ohren baben; dann diese haben

Beschirmer: deswegen / weilGOtt den Propheten als eme stutte zur Mutter/und den Esel zum Vatter. Und

einen Ubertretter seines Gebvttes hat straffen/aber auch diese Art war auch nach diesem so berühmt/ daß die Rö«

alöeinen Propheten noch im Todt/durch diesesWunder/ mer von MauWeren angelegte Posten gehabt hatten,

ehren wollen. Daher hat 5onksnrinu5 denen Bischöffen / welche auf

§. 10. So gehen wir dann nach diesem kleinen Um- das L<-.ncil>um reisen solten/ sich der Maulthiere zu be-

schweiff/ auf die Maulthier fort / welche zu Zeiten vj. dienen / Freyheit gegeben.

cilz bey denen Hebräern in grossem Ansehen gewesen wa- §. 12- Fragt man nun / nach dem Ursprung der

ren / wie aus denen Büchern der Könige und Samuelis Maulthiere / so ziehet ttomerus mit seinen Griechen sel--

genusam erhellet: das Land Ikoxsrmg? war nach derZeit bigen von den tteneüs m klein ^lis her. Die Araber

so wolan Pferd undReutern / als an Maulthieren sehr wollen/^aeon habe am ersten die Maulrhier-Zucht beför-

berühmt^eck. 27. V. 14. die von 1>ogzrmit haben die dert: dann der soll der erste gewesen seyn/welcher den Esel

Pferd und Wagen / und Maul M auf deine Marckte zur Stutten / und den Hengst zur Eselin gelassen- Dieser

gebracht. Welches ihrer viel von Scythien/aberfalsch/ k-ron, sagen abumaldie Araber, sey ein reicher Mann

auslegemweil in Scythien und denen angrantzendenOer- zu Zeiten gewesen / von welchem kiuksmm«! im

tern weder Esel noch Maulthier wegen der Kalt / die diese ^ieorsn viel zu sagen weiß. Dessen Reichthum anzu«

Thiere nir zu vertragen wissen anzutreffen sind. Ich wolte deuten sagen sie/ daß die Schlüssel darzu viel Mauichiere

deswegen oder l'orAum-» lieber auslegen von nichthatren tragen können- Doch spricht

dem Land der?>oZmorn in Qzlaris.welches mit von ihm : Er se» von der Erde samt seiner kamille ver-

sn^en/ptirysien und Lappaclocien benachbart ist. /^pu. schlungen worden. Daß es also scheinet / er müsse unter

lejus der unter der Esels-Figur verborgen liegt / führet / dem den (^ore nieimn / wc-cher das Haubt der

zum Lob der Maulthier / an / daß er für einen wider Klole« erregten Aufruhr gewesen seyn. Die He-

cier verkauffc worden. brceer meinen habe die Maulthier am ersten gehabt/

§. 11. Es sind aber der Maulthiere zweyerley Ar- dessen Tochter ^b.viidsmsm Esau gcheurather. Und das

ten. Die eine ist fruchtbar / die andere unfruchtbar, wollen sie aus dem I. V- ?6. v. 24. erzwingen: Das

Daß es in Syrien trächtige gegeben / das beweiset ^ri- ist der , welcher (^sm!m, I.urkerus hats gegeben

kore!e!>l.6.^24.lM.und c.?6. In ^App»cjvci2, das Mau!'pftrd)in der wüsten erfundcn/da er simes

bezeuget eün.l.z.c^- So schreibt auch Vgrrol .2 .c.r. Varrers Zlbran <Lsel hütete.

Kutt. daß ein Maulthier und einPferd, wann sieempsan- Und diese Zemin sollen Maulthier heissen. Daher
gen im 12. Monat werffen. In^kricsauchsey es nichts die Rabbinen über diesen Spruch also reden :

seltenes daß die Maulthiere Junge tragen/ so gar daß ihr hat gethan ? iLr hat eine Eselin hergeführt /'

rragen und wersten so gemein bey ihnen/als b.y uns das und hat emen Hengsten auf sie springen lasten / dar^

Fohlen der Stutten ist. Daher mag das Sprichwort / aus ist ein Manlrhier entstanden. Alsdann sprach

sl muls pepktcric, wann ein Maulthier füllt/ mit der derH5Lrrder Heilige Zl'chm : 'Ich habe kein schad-

Unmüglichkeit zu Hause bleiben : Und jener Kaiser darjf iiches Thier c» schaffen ; d» aber hast was schade

ausdas ÄZunderwerck > daß ihm ein Maulthier gesüllet / licdes gen»aci)t. Nunmehr aber will ich dir was

so viel nicht halten. Diesen fruchtbaren setzen wir die schadlichs erschaffen. Was that nun G(!>tr ? LLr

untrachtiq- oder unfruchtbare entgegen/ welche b/kri^ze. har vom LliZm^lvon das Wcibiein hergeführt und

Mchsam Bastarte/daS ist von ungleichen Eltern gezeugt- dem einen Lro oclileim recrettrem verkuppelt / ans

oder yeworffene und daher von unterschiedener Art sind, diesem ist ein Salamander entsprossen.' Nun ist

Eben diese sind wieder einzutheilen in die jeniqe / weiche von der Zeit an kein Mensch/ der sagen konnte: tLr

entweder von einem Esel und einem Mutter-Pferd fallen/ se>5 entweder von einem wütenden Hund/oder einem

unddiesmtteffllchsten sind / auch eigentlich den Namen Salamander / oder.von einem wcisscn Maulthier

der MauWeren führen.Andere sind k-nni welchevonei- gebissen und wieber völlig gesund worden. So

nem Hengst und einerEselin gezeugt worde. Vgrro spricht spricht sonderlich k.»bbs. Die Sache ist also wegen

1.2. c. 8- equs Si slino kr mujus, eonrrs LZi equo des Ursprung sehr ungewieß / und ich wolte viel mehr sa-

stma kitinus. Welches das/ was wir erst gefagt haben / gen: Es habe sich erstlich ungefehr geschickt / daß ein Esel

aufLateiniscb ist. Es gehören aber auch zu denen Maul- ein Mutter-Pferd mit Gewalt bestiegen/wovon sie trach-

thier Arten diejenige/welche einWald-Esel mir einerEse- tig worden und einMaulgeworssen habe. Dieser Gewalt

lin zeugt. t'linlU5M, daß von einem Mntter-Pfei d und Lehrschuler se»n / wie -Alisnug redet / hernach die Men--

einem gezähmten Wald - ^ sel schnell laussende 'Maul- schen worden : woraus man allgemach eine Gewonheit

^-hier/mit harten Füssen/ unbändig / aber großmüthig machte.

kommen. Onsßro k »knA zenirus omnes anrecellic, Jin übriaen müssen wir von diesem letzten die Alt-
und dieser Artgehet keinevvr. So weit dieser: Allein den ausnehmen/ a!S welchen die Hervorbringung der

unter allen Arten der MauWere behalt doch den ersten Maulthiere/vermög ihres Gesetzes ausdrücklich verbot»
Rang die gemeinere und doch edlere/nemlich die/welche tenwar/I^ev. 19.V. >y. daß dudein Vieh nicht lassest mit

von einem Esel und von einer Stutten fallt: so gar/daß allerley Thier zn schassen baben / und dein Feld auch nicht

man unter dem Namen der Maulthm auch diese insge- mit allerley Saamen besäest. Und kein Kleid an dich kom,
Ccc ccc z ms/



942 Des klugen und Rechts-v:rftündigen Haus:VatterS
me /das mit Wolle und Lein gemengt ist. Kabbi nicht gar; sondern etwan-i. biß 22. Tag länger. Un«
spricht über diese Wort: Wer ein Mannlein zu einem ter ihre rechnet man auch/daß sie in Italien/
Weiblein anderer Art last/ es mag ein viersüssiges Haus- wegen des sanfften Gangs / die Herrn Geistlichen von
oder wildes Thier/ ein Vogel/oder ein Thier im Wasser einem Ort zum andern tragen. Im gantzen Teutschland
seyn/ der sündigt wieder dieses Gesetze; wann ers auch auch/grosser Herrn besten Haus-Rath und Reiß Ge-
nur reitzet / oder Gelegenheit gibt / ob er schon nicht der rarhe unter lieblich am Hals klingenden Cymbeln Thon/
Gestalt darzu geholffen /urmznulua inrrnmircerec ve- daher/und durch das Land tragen,
luc liilum in cslsmum. Er hat das Prügeln verdient / §. 1 6. Was sie leiden müssen das trifft erstlich ihrewann ers auch nur mit Worten darzu angefrischt. Doch Wart. Ve» welcher man finden wird. daß nicht leicht
darff er noch wol zweyerley Arten der Thier in einen ein ungehorsamers Thier als sie / und weswas mir ihnen
Stall sperren. Siehet er nun/daß sie daselbst miteinan- ausrichten will / der muß den besten Hofmeister / Herr
der zu thun haben/so ist er eben nicht schuldig/sie in diesem Hunger/über sie schicken. Vor dem drircenIad? last man
Werck zu hindern/undvoneinander zu treiben / :c. So diejenige/welchezum reiten abzurichten sind/keinem Be¬
find auch die Wort eines andern kabdi diese: dieZucht reiter. Wann ihr bester und ansehnlichster Gang imZel-
welche von Nccerozeneis fallt / wird zuessen erlaubt / als ter-gehen bestehet, so unterweist man sie darinnen wann
I^utimon, welcher von einem Widder und einer Ziegen sie nicht s^riren wollen/durch Einspannen mir Seilern,
herkommt; und ein Maulthier/welchesvon einem Pferd Aelter last man sie auch nicht werden/wann sie Lasten zu-
und einerEfelm gefallen Von diesem mercken wir an/daß tragen anzugewöhnen sind. Sie werden nichc lang darzu
sie kleiner bleiben : weil der Raum in Mutterleib nehm- taugen / wann man sie bald / zu recht gewichtigen Lasten
lichin einer Eselin/viel zu klein / als daß die Frucht recht treiben will. Dabey ist man froh/wann man einen Wär¬
zunehmen/und im Wachsthum sichdehnen könne. ter bekommt / mit dessen^r^-Asn em sie zufrieden sind/

Allein wir lassen einer jeden Nation unter denen/ dessen Stimme sie verstehen: In Ansehung dessen siehet
welche sich um den Verzug der Maul-Tkier zancken / ihnen das öfftere Wechseln mit denKnechten so wenig an/
cken / nemlich denen Hebräern / Arabern und Griechen als es ohne ixm Herrn wenig Nutzen bringen wird. Am
ihre Freude/und wissen/daß nunmehr in Spanien/Jta» Futter/das fein gut ist/muß man ihnen/wann sie sondere

Uen und Franckreich/sonderlich aber in der Provintz ^u- Dienste thun sollen/nichts abbrechen lassen. Will man
verANL und in Teutschland/die Maulthier nicht mehr sel-- sie kauften / und ihr Alter erkennen / so kan mans am be¬
ten und bey uns eben so schön als bey denen Spaniern sten aus denen Zahnen sehen: änderst nicht / als wie wie
fallen. Der Vatter welcher zu einem Mutter-Pferd ge- bey denen Pferden Anweisung gethan haben,
lassen wird/daß man Maulthiere davon ziegle/m ußein §. 17. So bald ein Maulthier das dritte MonatHübscher/Grader/starckerMüller-Esel seyn/wie wir oben seines Atters erreichet / kan manschen / wie hock sie »ver¬
schon gemeldet haben. So wird die Frucht von der Mut- denwerden: Dann wann man dieLanqe derFüfsedop«
ter die Grösse und die Augen; hingegen die Ohren vom pelt nimmt / so findet man ihr völlige Höhe. Wann sie
Vatter überkommen. Dessen Vatters Kopff soll groß/ viel Tugenden von guten / frommen Pierden haben / zum
die Ohren lang/als im welchen das Zeichen der Srarcke Zäumen/Satteln/ Beschlagen gernehairen/ nichtstct-
stecket/seyn. Die Augen muß er groß/den Rücken starck/ tig sind/ sich nicht scheuen/so werden sie desto mehr Lob
die Knocken feste/und gute Hufe haben. Ist er braun/ verdienen. Soifl nun der Esel ein 5srurn >lches mel^n-
so ist er desto besser; wie wol wann weisse Maulthiere sal- ckolisches Thier / und hat vom Larurno einen langsamen
Im / selbige auch nicht heßlich aussehen. Was aber das Gang / und derbe compsÄe Natur / gleich andern 5z-
Mutter -Pferd anlangt/so muß selbiges auck starck und rurnischen Sachen / als Eichen-Holtz und dergleichen.'
so beschaffen seyn / wie wir oben §. 8- angeführt. Wo Die 8scu»nischen Dinge sind aber gar bsllsmisch/und i/k
der geneigte Leser auch allbereit/was bey dem Belegen in demnach sein erstes Labsaal / nemlich seine Mutter-Milch/
Acht zu nehmen mit genommen haben wird. Mit einem auch den Menschen überaus gesund / und gibt/»Hrer bal-Wort ein guter Maul Esel soll haben einen langen run- samischen Natur halber / dem Menschen / innerlich stetö
den Leib/ kleine Füsse/rauche Schenckel/eine breite und genossen / ein viel gesunders langers Leben/ weder einige
weite Brust / einen langen und dürren Hals. Das andere Milch / wofern der Mensch von Äugend auf sie ge-
Maul -Pferd aber dicke runde Füsse. Einen starcken und nießet/ doch muß zu solchem Absehen dieMilch-gebende
fetten Leib. Gegen den Schweifs abHangende Lenden. Eselin mit gutem Futter fleissiggewartet/und alle Mor-
Das Alter soll nicht unter dreyen Jahren seyn. Dessen gen/gleich den Pferden wohl gestriegelt werden / sonder-
Hals wird starck ; die Brust breit / wolgesetzt und voll-- lich aber ist solche Milch eins der besten Mitte! ;u der ver¬
kommen erfordert. Die Hufe will man fieifchicht/ die fehlten Lungen taglich getruncken / heilet solche und das
Schenckel hoch und lang / die Färb Apffelgrau / oder schwindsüchtige Abnehmen des Leibes / ist auch dienlich
dunckelschwartzhaben. Von der Stutte/mit welcher zu andern innerlichen Entzündungen und Schmertzen/
man Maul Esel zeugen will / begehrr man / daß sie nicht als nemlich / des Magens / Gedärms / Nieren und Bla»
über zeheu Jahr aus sich habe. Daß sie groß / schön und fen / ieem, zu den Schmertzen von Gicht und poclsZrs»
ansehnlich/ an Gliedern wolgesetzt und starck sey. halt den Leib offen / reiniget die Harn-Gange / und treibt

§. 15. Zum Vespringen nimmt man den mittlern die klenlez; Dann der Esel ist ein Larurnisches/ derbes/
Mertzen/ damit das Fallen der Füllen in eine bequeme compsAes/ starckes Thier / und giebst also ein starckeS
Zeit falle / nemlich wann das junge Gras dergestalt her- Nurrimenc . so für Lorruprion erhalt / welches auch an-
vor gestochen / daß es die Mutter und das Füllein mit ge- dere derbe Dinge thun/ wie wir sehen an den Hsrurnischen
messen könne. Daraus sihet man / daß man bey denen Sachen / als Eicheln / Galläpfeln / Schlehen und der-
Maulthieren/eben das/ was man bey denen Pferden zu gleichen / daß sie sehr heilsam sind / ziehen mit Gewalt das
bedencken hat/ beobachten müsse. Man last dabey einen verletzte Fleisch zusammen / machen es derb und comps<5,
Esel zum Besprinaen der Stutten/ wn'l er sich mehr als daß die weich und schlapmackende Faulung nicht meheein Hengst angreifft / länger nicht als biß ins zehende daran hassten / und es in Wust und Eyter reiolviren
Jahr gelten. Die Maul Esel aber traam ihre Fruckt kan / und wer demnach eine bestandige und wohl dauren-
etwas läager /wiewol nicht viel/als Monat/wiewol de Gesundheit verlanget/der muß sich eines solchen Nu.rrimsmS
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bey der Derb-H.t c°^tt oyne ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^
Ursach von vewandM^ l Mtvatter nicht wiewohl es richtiger wäre / man macht ihm das Geblüt
den / daß zu dem angwuugen ^erbmachenderflüchtiger / so würde sich dieses Übel bald geben. Darzu
wenig gehoOn / !»e 0 lgmcy keimet/ mm hilsst ihnen/wann man ihnen eine gute/oder gemesse-
D-nge unter .hrm " ve ^ ^Zein / darinnen Oel und Weihrauch/je-
sonderlich der E>ck)eln/wUche nebst aävcken / ein b^stan- des einesLoths schwer gethan werden/ einschüttet- Der
den Dingen / den V. ^^^gewUngstartt qrüne Kohl / wann man ihnen den zu essen g-bt/ hilfft dem
digesderbes dlurr.menr geben/dadtelneDurchvn.cye/ ^^^ ^ ^ ^ ^avon geplaget werden.
Rühren / Blutflusse/ oder andere "rru ^ ^ ^ c^z,^ das Maulthier hinten krampfig / so kan man ihm
erfolge / wie der E«chbaum nut undan si / sofern man Gersten-Meel überschlagt / und die
er mit seinem b^ten comps^en Holtz an Z ^ ^ vorhandene Geschwulst/ dann i»e aussert sich nicht allezeit/
gern Orten / leichtviel hunderl ^ahr a ^ eröffnet- Für das Abnehmen blöde seyn / mager werden

bergegen andere mürbe und viel s>ie g S ^ein Getranck offt wiederhohlter Weisesende Baume viel leichter und ehender verd^r g Schwefel / der aber geflossen seyn muß geflossene
von Fäulung und Wurmen MyÄm/ein Quintleiu / ein rohe- Ey, mit Wem wohl
ter so macht auch d,e Elels-Milch mit aussMich . untereinandergebuttert. Nichts anders / als eben dieses
scheneine schöne zarte Haut midGefla t/ welchesfür H.ifle-i und Bauchwehe.
P52 Kmsers !>Ieroms G-mah iN wohl ge vl ^ ^ Schmalb und Wein pflegt man ihm einzugleisen/ wann
wegen ,dr Angesicht oft mttsoM ermüdet und erh-tzet hat. Im übrigen wird
Ferner so haben auch die von U M^g «on denHaaren deren Mangeln / die dieses Tdier uiit denen Pferden ge¬
plagte Weibes-Pechnengutel'-'^rung von den^a.^^^^ vere,. ^ ^^holffen / wie den
und Hufschnitzen des Esels/ . g^ch Pferden selbflen. Daher alles dasjenige / was wir im sol¬
der Geruch davon ^p ^f^ ^rt behulfflich / und die genden Capitel von der Roß Artzney zu sagen haben / auf
,st solcher Geruch >>'schwe.er (.e . " Maulthier anzuwenden/ und deswegen eine ^ache
NIRus »» nicht jw-ymal von uns zu setzen ist.

ReM-AmnerckuiWN.

scbiiei^et/ in frisches Brunnen Wasser leget / biß es licy ^v'S nun wob! dieses Thier eines von den verach-
davon färbet / hernach dem tollen Men chen drey ?Mr- ^ ^ ^ ^ Scheltwort / die
am nacheinander solch Wasser zu trincken gibt / und ihn ^ Theilen der Welt üblich find/
wo möglich daraufschwitzen lallet; /s muß ^ ^ ^ Buchstaben Lj-l Z» begre .sfen pfleget.
Mittel jährlich frisch inVorrathgelchaffetw^deu/oenn dieSeschimpfu„gen / wornut unrerweilen
es daurer die Krassr solcher Tuchlem nur ein^ahr lanq, ^rn zu bemacklen suchet / gehöret auch das so
Der Harn des Esels/ wann er ^»lliret und yernacha- ^nannte iLsel strecken / oder Üisel stechen welches die
von ein halber oder gantzer Löffel voll auf eimnal m ei- ^ i-^ct>e nennen / davon sich der l'oec^v«.
nem vscoÄvonPeterMen Vaamen / oder mtt Cb n»lis also vernehmen lässet: . ....
vreis-Wasser (sonderlich wann es 2. oder z-mal wieoer — — — cum torruna ipss mmsci
auf das im Kolben zurück bleibende Kraut gelchuttet/ ^jzncjarec laqueum , meclium^ue okenclerer Ua.und wieder davon ^ettiMret wird)eingenommen/»iein
gewisses Mittel wider Gries/ Sand und Stein ; .^er ^^0 dann der ?>emonte5sche 8en»r nicht unbillich ge.
Esels Koth frisch oder gedörret / stillet das ^a'en< o ^r ^ ^ P^ern / so statt einer Antwort seinem
anderes Bluten/daran gerochen od^ den Esel gestochen / dieser Beschimpfung hal-

oder auch das daraus gebrannte Wasser getruncten/ 25. Gold - Gülden gestraffet/ zugleich auch dahin
welches Wasser-trincken auch wider Gnmmcn und Lo- hat/ daß er dem Richter Abb.t thun müssen.
!ic dienet : Die gegerbte zugerichtete Haut wird 7-esszur. clecis. 229. per ror. öc khler. st»
dienM geachtet / wider das Schrecken und Uunaucn ^ ^^pzrckolog. p.4?z. S-leq.der Kmder im Schlaff/ als ein Küssen untergelegt /wie
auch mder Ungeziefer / »nassen der Esel deswegen von z. k Z. in verb. Braucht Man die Esel/ die
Lausen nicht geplaget wird / we,l alle d^be Sachm om Mühlen umzutreiden. !c.

Wurmen und Aer ^rnaguM von Natm w gestalten die ^ftl zu den Mühlen ge,
w.e an denW grünes ^ brauche werden haben wir bey dem ,z. Cap.

'T ?rwätti^t werde^^^^^ der andern Suchs / da von den Roß-Mühlen gehan,
Fr°st >>..!. mU-n 1- d«>. „°rdm,a»g.me.-k,,

^-.n-.§zv-rb^ass--z°mVe.kauffm>>w

cZ!0nV«,k.n!ffuna d-s Wals-röviä,
sen Da werden sie so englozirt, daß sie sich zu wenden O c»p. ?8. /. l. in pr. libr. II.
nicht vermögen.Das erst-ermAete tiefer stehen / hab ich §. 8. k. dap.
sonderlich "^n der »o^ a ^en ^ ^it denen belegten Sructen / dass sie nicht

«m-usch-n. ist b-r«..
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bey dem zchenden Lap. in 0er Äoha.wlunZ von der cup. 2. «.28^29. öc^rruv d I 5
Pferd-Zuchtermnertworden/undgehöret-nionderheit kn ^dcj R^l. ^ ^nr.o i'c^ 6
hlcher/N)as>nI.Z9.pr.k.gsil..^czu!j.hiervon zu finden auch iedcrZcitie k.-.,,/.. ^ dann. man
ist / daß nenüich derjenM / welcher eine nötige Stutt Maas, wann die Ünr^nen der Obrw^^ur'
ausjemem geld angetrosten/lün^ selbige durch das allzu- begebenden Nortel! »ni> ^7,
Mwal-sam- W-gnnb-n M. Zodl.n , d m Sch.ff-n
H-m.Kch-Smmz.SW'.ad«« «m«« «mlw. st»,
denen Schadens / angehalten werden könne, vicj. Zloll. vic^. ('ujac. ^ kud. ^ cle'cu^ k '^.^9. s"cer.^

^ciZ. Ii.k.c-P.mverb. AngelegtePosten.lt.

^s?Onden Estis Posten ^ deren man sich im Nothfall ^^ 6- verk. a^a»-iar«m^ bedienet/kanbey dem ttornitzk ciL^ure pok^rum. ^ ö 0 ? ^issc-rt ? sk ? ^ci6. kumelin. sci
p. 11 z. nachgelesen werdem Dieses aber ist gewiß / daß non Oi^kerr in Lonc?n^ ^
vor diesen, die Posten auch öfters durch Maul Ml (so öe5ollj. voe.
man hin liüd wieder an gewissen Orten auf gemeinen Ko- chancn / 'o sie v^Ile'^ r iki e,- ^^gte Unter-
stenzudem Ende gehalten/ damit derKaiser/ so offt sich aesrobner/ ^^"ur sie
etwas nothwendiges zutrüge / durch Verwechselung der- mal emiaen Ersak t,^n ^rden / nicht ein-
selben (oder auch der Pferd) wohin er wolte/ einen Bo- zri 1 ^ vcrd p7^ können.
ten oder Postillon schicken kunte) verrichtet worden/ lin c I koce ^ I n^, ^
viä.I. i.4.l7.Lc is-L.^Lurs.pudl.jdj-zueörunnem. c- ,'z n 7« ^ ciere^,. Ub.i.
n .z .kc ich.vonwelcher Posten Ursprung zu lesen ?u'v. I 2- i ^5-§-/??/«"«-». 5«. 6^.0.
escisn.cvlit. ,6i.n.2. z.^Kiock.cjsQonrrikur.csp.a. derselben ke Wofern nur
n. - s. Ob wohl nun die alte von den heutigen Posten melin cir !oc"^ -Ä c.? . werden kan. K.u.
in diesem unterschieden / daß jene auf des Kaisers Unko- schwerd einer aani-en Gen e.n?!' diese Be.
sten unterhalten wurden / auch ohne dessen Erlaubnus hingegen einiaen aus A ' >^blge
mchl gebraucht werden kunten/ ^Ic.ac. ^ nr.^ch d. sem?all?K ^ solche ausgetragen/ m
curl. pukl. da im Gegentheil diese heut zu Tag auf ?n. Schaden stehe X ock ^emeind für den
v-r.Kosten unterhalten / die Pferd auch von denen Gast- 7'
gebern und Wirthen (fo diese Freyheit von dem Kaiser cl. I n 24« 'vcr't r '
erworben) um emengewissen Lohn zum Post reiten her- 26 l uk L ^/^q.l-ucss cle pcnns.

noch heut zu Tag das Postwestn ein vornehmes Ke- n. 250 L.' ?,q Lont ömn ^ undRnegs.Sceurn.
ßsl, und clepenckrt von Niemand als von der Äaiserl. s6^.'kocl A ia-Ä IV !. I. L! 2. IN i. pr. KI
Majeli.-so/daß dieienige, welche mit solcher Raiserl. cu^nue umv/rs ^ ^-7- §.i.tk.
ConcelliOn versehen / billig diese von dem Gebrauch ei- dem andern 5kcll welchen allen in
ner solchen Freyheit abhalten können / so dergleichen Kai- mehrers zu schre ben li^ k ( kunfflig hin ein
serl. L.ncetlwnen Nicht vorweisen mögen, vici. We en aber^ rob-?i N ^'"deit ereignen wird.

jure pildl. 1^. 2. cap. 9. n. . Z2. «orn!^. cje lure rwrden b2 und pserd Zeucht
pokgr. concl. 6 S- 8cku^. praeleci. ^ur. publ. lib. 2. rir. bemercken/ da5 e^' ^ - ' Gelegenheit noch soviel

poilr. 18. Und dieses auch nicht unbillig / immassen aebe/ darunte^auch Äe ^?^-^^^^'?-'^ ^
das Postwesen zur ^clverrenr. und Lorr-ipon6em^ wi7bevdemZ Zchöch/ gleich-
zwischen grossen l>vrenrztcn in- und ausserhalbdes sehen,«?/^ M
Reichs eingerichtet / neben dem auch ein solches Werck qen oder Kutschen u der Wa.
ist/ so man bey der Kaiser«. Regierung zu schleunigerer- lari vercrum 2 ^ 6e re vekicu.
richrung nothwendigerGeschafft / Fortbrinauna der soniien nnd-r-'-^,.^- per ror. Was
Brief/ Diener und Gesandten / unvermeidentlichvon- sich heut zuTaa betrifft/ deren
nothen hat / /a welches insgemein allen Ständen und Stand bedimen w tt/ ^ seinen
ihren Unterthanen / der Lommercien halber in viel We- unte, weilen X ? ^^"lelbigen zu wissen / daß
g-NZm sthafftt ; dch als- «sch aa NMund Stande des Reichs / LNN0 l 57O. Raistrn ^Isxi. ^ von dem Gebrauch desto
rmlian den Änderten nicht unrecht ersticht haben / daß dem / daßsie solchenMaarm so viel zu verhin-
er das Postwestn bey den, Reich behalten m<5ae/ chen lassm/w^ p^^ug ma-

Ä^b7t derÄm"^ ^ get / davon zu lesen ?r7clck7^ L7^olge hat der Rom. Raistr / als anno 1579. ein ae- ^Kc5 oraÄ öelolci "cniu!.s(j(^of,r,nugr.
wisser Herzog in Teutschland Len.ral-Posten in XI°ci/j^
Nieverland und Italien angestellet / solches Beginnen aen oder Rutschen / da^..^ 'oickc Wä-
aus Z^ai serl. Mas. Macht uns Hoheit abgeschaffet/werden nach denen Sächsischen Re^"^" gkf.'.wen/
auch -nno 1596. und ls97. den- Postmeister das rade qezehlet/wienie^^/ ? '^Se-

Ast-?lm: son^mirt / auch alleMe5g-r-Posten und welche von den RutsNen m^ ^Nebendothen abgeschaffet, v.cl. Lwcen. rer. den können/v!6.^rp^v w^f^ gesondert wer-
quorici. concl. 22. Iir. L. ^»rrli. Srepl,. clc ^uri»6i^. liei. zz. Lc Z4 n 2 fein/ck I 5" ^ c '4.
lib. 2. csp. 1. n- >iO. ö- seqq. 8ixrin. j,k. 2. Pferd / angesehen Velb,^ ^ ^ ^»rschen-
--P.'n- 4-. »es°I6. Ikei. pr. v».. Post. Postmet- Rutschen Ä Ä solchen Theil der
st-r. Sp-i^>. 1.» P-ftm. «--t. g-«dw° °i°>I-ich, .ine stünde.
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stünde, ttarcm. Mor. lib. i. qv. z2. n. 6. Dahero vierkerrin Lonrinuzt. I'kes pr. öslolä. voc.Wetten.
dann die Schopsfen zu Leipzig bey dem Lsr^ovio verl. m üatavia, Vc.
an vorberührrer Stell (nemiich cletin. ^4. n. s.) also Es beschehen aber solchervettungenentweder von
gesprochen: So werd berührter Wittwe», von Ädel vergangenen oder zukünftigen Dingen F 6/. äs
Vertagen zur Gerade billig mir abgefolgec; Lber V.<^. als wann zum Beyspiel jemand wettete/daß Irius
der Rurichen-pftrve hat sie sich anzumassen mcht dieses Jahr VurgermeiZrer worden; Oder/daß duse

LLs wäre dann des Orts durch elne bestand ZSelagerungsoundso ausfallen werde.? nckewus.
vlge Gewohnheic eingeführt / und über Rechts^ 6. z z. pr. Oder auch/daß dieser oder jener nit auf
verjährte Zeit unverbrüchlichen also gehalten wor-- die Hochzeit kommen werde ; In welchen letzrern
den/ daß nemlich den Ädelichen Wittiben nebst dem Fall gefraget wird / wann derjenige ^»aufoieHochiWagen auch die Wagen-Pferd abgefolget wer- zeit kommen soll / wider seinen LVillen durch ein N
den / dessen genösse sie auf dem Lall billig von unverhofften Zufall daran verhindert worden/wer
Rechtswegen. Sonsten haben wir von den Fuhrleu- diese Vl?ette gewonnen^ Und ob man schon sagen
ten und deren Wagen in diesem Ira-Izehmundwie-- möchte / daß derjenige so gewettet / er werde kommen/
der gehandelt. <!)baber dieNilurter-Pferd/ so zu den mehr aufden Willen und lnclinsrion zukommen geshen
putschen gebrauchet werden / nach Sächs Rech- habe ; So ist doch diese Frag /vielmehr vor die en / der
ten zum Heer-Gerathe gehörig ? ist bey dem kinc> gewettet/ daß 1>riu5 nicht kommen werde aufzulösen/
kekkutto obs.2z. r1.12.Lc17. nachzulesen/an welcher anerwogen zu muthmassen/daß se biger vielmehr auf das
Etell/absonderlich aber n. 7 .8c leczq. jcemn .26. er die-- l'sttum sein Absehen genommen/ was nehmlichen gejche-
seFrag rrsÄiret/ ob auch ein Acker-Pferd undFül-^ hen wird/nicht aber/was des 1>rü Will seye; Massen man
len zum Heergerathe gezehlet werden könne? dann auch in diesem Fall / da einer wettet / wann das

Endlich haben wir bey dieser Gelegenheit / da wir Schiff aus Indien an diesen Tag ankommen wird,
von denen Post -Pferden ( welche behend und geschwind zc. nicht hieraussihet/ob dasselbige kommen l önnen / oder
im Lauffen seyn sollen /) gehandelt/ auch etwas von dem kommen wollen/ oder mcht/ sondern nur obes gekommen
Wettrennen der Pferd anzuführen ; Worbey dann oder ausgeblieben fcye. Leloi6.pr.1net vu^Wercen.
gleich anfänglich diese Fraa vorkommt; Wann ihrer verl. wann einer werter/ :c.
zwe^ oder mehr ein Wettrennen oder Wettrciten Nicht weniger ist allhier auch diese Frag zu
nach) einem gewissen Aiel angestellet/hingegen aber cicliren / wann chrerzwey einen Wctrritt Rampff/
alle zugleich dahin kommen / sö / daß man nicht ober etwas anders angestellet / und darinnen auf
wissen kan/welcher unter ihnen eigentlich der erste den Gewinn etwas gewisses ksestizet haben/hernach^
Oder leyre gewesen / wer unterihnen dieft Wette ge- mals aber einer unter diesen Personen den bestimmt
»vmne ? Welche Frag wir also beantworten / daß in ten Wetrritt oder Kampfs mcht angchcn will/ vor
dieser Begebenheitkeiner unter ihnen die Wette gewon- welchen unter diesin beeden zu sprcä en ftye. Und
nen / sondern / daß sie nochmalenmiteinander rennen welien in den gemeinenRechten aufgenommen wor-
müffen. lta klsncilc. Vivir-8. opinion. 84- pr. !ricip. den/ daß der jenige so sich mit einem gewissen Geding ver-
eurrenliklt!. 8peiclel. lpecul. Zur. voc. Wettrennen. bunden / wann er die Entstehung sotbaner Loaclicion

Aus welchen demnach auch dieses zu schließen / daß oder Bedingungverhindert / dessen ohnangesehen ver»
es nicht verbotten Wertungen anzustellen / sondern bindlich bleibe/mithinhierdurch so viel verursache /daß
daß selbige/so fern man sich ihrer ohne Betrug gebrau- die Lonäidon vor erfüllet zu halten. >. >6l. äek.. >.24.
chet/wohl gelitten werden können. vici 1.21. msnc^s. z i.§. i.ff. cle Lonäir. ö^ciemonkr^c. I. 50, ff. cieLon-
ri. >. 17. F. 5. cie p. V. l. z. ff cle slesror. l.sy. 6z ic>8. rrak.Lmr. j. sO.,§. i.ff cle V. als ist bey gegenwertk
l 29. ff. cjc! V. O. l. s. ff cie nsuclc. icen. Sc §. 6. il-jque ger Frag dieses zu sprechen /daß derjenige/ so den Wett^
l)l). l^k. cle v.o. ^6ci. Würcenberg. L.and Recht. Ritt oder den Aampff angehen wollen / die Mette
p. 2. rir. 24. /. wann zween oder n»ehr. Le i^eiorm. eben so gewonnen / als wann er solchen würcklich ange,
der SradcFranckfurt. p .2. ric. 26. rubr. von Wet-- tretten hätte. v .I .iüc-6. §. l.cujus 6e Tribut. sÄ. 1. z2.
tnngm. ki.ucling. s.0.60. V^ebn. Lelolcl. 8pei» ff. 6e V. 8. Lcink. omninv k^rsncilc. t'seil. Lerit. i.Lonl^
«iel.Voc. Wetten ?mcke!cku^0.z z.8e l.uncjenlpuk-.2cl94. ibiczue cirsri OO. Lc I^un6enlpur. scl /us ?rovinc.
Orä.pcovlnc. Würtenberg.f.zyc». n.y.Und obgleich die v^ürrenbers. s. ?9I. n. 11.
Sächsische Rechte vermögen/ daß kein Richter über Hieran ist nichts gelegen / ob einer mehr oder wem«
Doppeln und Wette richten joll. vic!. Weichbild, ger/als der anderegesetzethat-angesehen hierinnen aufdie
src. wi.so ist doch solches entweder nur von solchen Ungewißheit des Ausgangs zu sehen/welcher eben so leicht
Spulen und Wertungen anzunehmen/ welche in den diesem als jenem den Sieg oder Gewinn zuwegen bringen
gemeinenRechtenverbottensind.lcs.XöniZ.inprsceff. kan/vicj.6rivell.6eci/l/7. N .27. kelokcj. sci ^U5 piov.
c»p. s7.Ä 8pei6el. 8pecul .^ur. voc. Wetten. Oder es V^urrenberZ. i .2icz, n. 12. ö? I^unciensp. sci eunci.Orcl.
muß das Wort Wette im bemelden lexc einen gantz 5. ,91.n. 12. Zudem/wanneinerSchenckungs weiß
andern Verstand haben. Vic!. omnind Lgrp!?ov. ^pr. von dem Seinigen etwas auf jemand ri-omler-renkan /
torens .p. 2 .c .i9 -6el.uit. Gestalten dann in der Gäch- warum soll solches nicht eben so wol durch Wertungen
fischen ?oIicey -Vrdn. 6e»nno 1612.«. 12. fo!.7i. die beschehen können ? srß. aurk.muico ms^is (ü. 6e 88. Lc-Mettnngcn in seiner Maß ausdrücklichen erlaubet sind; clel. daher dann eine solche Wettung nicht aufgehaben
in verb. Wie dann auch konettas sponliones s ehrli^ wird/ ob gleich einer sich beklagen wolte / daß er weit um
che Wettnngcn) sovxrra czsum lucli ; f ausserdem die Helfftmebr/als der andere/gesetzet hätte/vici.l.F./.i.
Spielen^ geschehen/wir an seinen Ort stellen. sunZ. l. z^.ff. cleL .L.V .1.12. ffcle/^.L. V. ^clcl S? Lelolci.
pecr.l^eiA.p.2.^v.io.n.sz.8>!seczq.L>kcisrp?ov.pr.Lrim. clelib.^ur.lib.2. cgp. 16. Wofern nur alle Gefährd
p. z.qv. I ?4. n. Z2. Und solche Wettunaen sind unter und Argelistbeyseits gesetzet worden/dann wo deren ei-
den Rauss'^euten / absonderlichin Holland / so ge- nes beygebracht werden könnte / würde die solchergestalt
mein / daß sie nichtwenigerals die Handschrifftlicbe Ob- gemachte Wette nicht bestehen können, l. z6. ff cls
liZscionen verbindlich machen .Lpel ^si .voc. Wetten. Lc V. O. l. s. L. 6e inuril. ttipulsr. ^cich Le /olcI. Id. pr.

Dddddd voe.
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voc. Wetten. Wo dann auch der Irrthum / und als wann zum Exempel ihrer etliche/ so bey einer Mahlzeit
Zwang einen solchen Handel aufhebet/1.1s. K'.cje^uri,. gewesen / mit einander gewettet/ daß / wer am letzten in
«!iA. wienicht weniger wann iemand eine LaprioNräe das Handbecken hinein langen würde / zu Strasi einen
gebrauchet / und einen andem mit diesen Worten ge- Becher Wein ausrrinckev tolle / wird vom krsocilco
sangen hat: Was soll es gelren/ich kenne eine Stadt-- l^eiiio.(.enrr.resp. 54. nicht -mprodiret.
schreiber/ der weder schreiben noch lesen kan. Leloi6. Desgleichen können auch diese Wetrungen nicht
l'kel. prsÄ. voc. Wetten, verl. 8^o»Fon!bllj i>i/cc, dann bestehen/ deren Summ übermäfslg / und dem vertu-
gleichwie man in allen c'onl^Sen aufrichtig handlen soll/ stlgcen Theil zu erlegen höchst nachrheilig ist / weip
also muß auch dieses in denen Wertungen beschehen/als ches zur Lrlanmus des Richters stehet ; t.c^kelrbus
wvi innen vornehmlichdahin zu sehen / daß beedersei- odl. zz. n. z2. ö- leqq. Dahero dann eine Obrigkeit/wel¬
lige Einwilligung oder Lonteris vorhanden ftye. End- cher an dem Wcch^md und Aufnehmen ihrer Bmger ge-
lichen aber werden die Wettungen alsdann zu Grund ge- legen/ v. §. t. Intt. cle b>8 qm lunr lui v«l sl. jur. jothank
richtet / wann sie wegen einer unehrbahren und übermaffigeSumenwvlccmpenrcn und n?ässigenkan;

schändlichen/ in den Rechten verbottenenSach ge«s Vinckelcdu^ c.l.n. Z4. idique pr»iuci«c.. ?ocu rsr s Mi¬schehen allermassen zum Beyspielgeschiehet/ wann ihrer plieni. in ve-^b. wird aber die KWclcrsu^Q beri.hr<-
zwey miteinander wetten / daß einer den andern im ter Wertung dem Richterlichen Ambe bUttch »n^
iLŝ N und Trincken übertreffen wolle. l.unc!ensp. a6 heim gestellt / Lesvlcj.1bcs.pr. voc U)etten.vcrl.
^U!?rvvinc. ürrenderg.tol. Z92. n. i z. Ilem.wann meo rette Vc. ö:X<'ekn^r. vbll pr^Ä.
zwey Spieler wetten/ wer unter ihnen gewinnenwer-- voc. Wetten, conc^rrlsc Würtenbergische L.andR.
de/dann weilen das Spielen in den gemeinen Rech- p.a.tir 24. >n verb. Wann zween oder mehr miteins
tenverbotten /v.l.t.L. cle »lesrur. ^äcj. Lhurba'xeri- ander gedächtüch wetten/ mag der Gewinner sci^
sche police^Grdn. rir. i.§. io. per ror. VOürrcnber- nen Gegentheil mit Recht ersuchen: Es wäre dantt
gische L.ands^C>rdn.foI. 210. rubr. von Spielen und dieSach des Wettens unerbar oder sonst die tLr^
fetten, öc 8rsrur. t>!örcll>nßen^ p. 1 ric 6. rubr. von stattung desiclben dem verluftigten Theil ;u viel
Spielen. ( ausser die ienige Spiel welche von dem Kay- nachrheUig und beschwerlich/welcheszur Erkannt-
ser/uttinisno, wann sie mit gewisser Maß beschehen/aus,nus des Richters stehen soll. Irem /?e/c,rv-at. der
geschieden worden/in 6.1.t. L. cle sleslvr.Cont.jur»pro» Stadt Lranckfurt. p. 2. rir. 26. kubr. von Wcrrun^
vinc. Lc 8r»rur»r. tupr. cir. loc. ) jo gar/daß nicht allein gen: ln verb. So viel diesen LonirsÄ der Werrun^
der Gewinn dem Spieler wieder entzogen / cl. l. t. C. cls gen ( welcher auch gebräuchlich /und den Aa^crli-
sleat Hcicj. ?err. tteiz. p. 2. qv. 10. N.46.L! Leov. pr. chen Rechten nicht unbekandt ist) bernfft/ da ord-
Lrim.p. z qv. iz4.n.24.(vicj.r»meno.seq.2/.) und nen / seyen und wollen wir; Wann zween mir bei
dasjenige/ was aufBorg gespielet/ nicht gefordert/ dächtlichen Gemüth/im tLrnst und nichtSchery»
viel. V^ekn. l^bs. pcs<A. voc. auf Sorg spielen : son- weiß miteinanderwetten /daß solche Wertung für
dernauch/wannjemandseinenCammeraden/mitwel- kräfftig und bindig soll gehalten werden / der-»
chem er gespielet/zum Spielen Geld geliehen / solches / so gestalt / daß der gewinnende Theil / den an-
«r es wieder gewonnen / von ihm nicht wieder begehret dern so verlustiger / um das ienige / darum gewet--
werden kan/Lei l ck. p.clec. 66. welches aber einem ret worden / aber durch den Verlustigten nicht
Dritten / der nicht mirqespieler ( haubtsachlich wann ec gegeben/ oder geleistet werden wolre/auch rechtlich
nichtgewust/daßdas Geld zum Spielen gehöret / v!6. anlangen mag/darzu ihm auch die Recht ^6twnew
omninö slieA vl). spucl öcrlick. clecis. 66. n. f. Lc prselcripris verbis geben; Es wäre dann dieSach/
(Zroene^.llel.^.sbrc>gcir.6eslszr.i,ecnonI.i2./.il.tf. darinn dieWettUNggeschiehet/ in sich selbstunchr--
msnct-iri.)ohnverwehret/Psrl»clc>r.rer.quori6.lit).2.c.7. lich / schändlich und öraerlich / oder die SumrM
N.I4 ^uncicnlp.l.Z87 .N .6.^ksrlicb.rl.6ecis.66.n.6. der Wettung übermässig/ und dem verlusiigtett
Leleqc,. einen VVirth aber oder andern/der die Spieler Theil zu erlegen hoch nachtheilig/welches zuEri
beherberget/ebenfalsverbotten ist. v.Lerlick.cl. t.n.y.Le kanntnus des Rechtens stehen solle; dann die Weti
seqcz.Lstolct.zcl Orci. provinc.>S^ürcentzerz.ri'c.98.rk.tungen mehr um Ruryweil/dann Gelds und Guts
6. l-unciensp. c. l. Sc c-ov. prsx. Lrim. p. z. qV. IZ4. n. rvillen/zugesthehen pflegen und sollen. Darum auch
8.Kl 9. WiewolenheutigsTagsdieses alles nicht ebenso solche Wettungs-Sachi/wann sie ins Recht gelang
genau allenthalbennkler viret wird. 8peiciel.8pecul.jur. g«n/(wie etlichmal be's uns beschehen) nicht nach
voc. XVcecen. in Nn. verb. ver«m, iicet ö-ec /«re ita ^er Scharffe der Rechten / sondern der Billigkeit/
proct-icml, tamc» pottst, o^/ervantiam ö«ic und Gelegenheit aller Umstände nach / sollen enti
^lioni ,Fe Vc. LsrpT. pr. Lrim. p. z. sthieden werden/!c."
qv. kZ4 .n .2f. Sc seqq.jul.LIsr.Iib. s.lentenr.§.Iuc!u'-. Schließlichen ist bey dieser Gelegenheit / da von
n z. Sc I^uncjentp. scl Or6. provinc. ürrenb. 5. z 87. schnell-lauffendenPferden gehandelt wird / annoch

6. Welches / ob es recht seye/ bey dem Lsrp-ovio an dieses einigezu melden/daß durch das Schnell-lauffen der
berührter Stell, n., 0.11. kleqq. nach zulesen ist: wei- pferd sich dieses Unglück unterweilen ereigne/ daß nehm«
len sag ich/ das Spielen in den gemeinen Rechten verbot- üch aus dem Weg zwey Pferd zusammen kommen / und
ten/so können auch die des Spielens halber beschehmedergestalten aneinander laussen/daß sie manchmal grossen
Wetrungen mchtgultigseyn; Und dieses sogar/daß/ob Schadentbun/ allermassen dann sich einstens in einer
schon die Spieler nit selbsten/ sondern andere/ so zugesche- gewissen Reichs-Stadt zugetragen / da zu Winters,
hen/gewettet haben wer nemlich dasSpiel gewinnen Aeit zween Schlitten einander begegnet / und auf der
würde/solches/jedoch ebenfalls um deswillen nit bestehen Strassen im schnellen Lauffdergestalt auseinandergestos-
tan / weilen den gemeinen Rechten nach die 8psSaro. sind/ daß das eine Pferd mit dem Kopff dem andern
re, und Auseher sowol als die Spieler selbst gestraffet Pferd/ neckst den Kummet auf den Leib geflossen / das
werden. pcrsutb.inreräicimusd.cZeLpilc.LcLAei-.^cjc!. rechte Leitfeil gelehmet/ und solches über dieStanqemlt8ckul/.lik. ^.Intt.rir. cle V 0.lir.K.in f.Le8peicleI.c.l. grosser Gefahr fo wol der insitzenden Person/ als auch
Eine solcheVOett«ng aber/die ausRuryrvetl beschehen/ des Schlittens / ju schlagen verursachet hat.- v-6. v' llerr.

InauZur.
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6e co quoä jukum ek circa vivem. "st-n / und haben Mann mit Mann SchandTgetrie-

InsuAur.loK.c,^ q LorslI l welchem Fall den/ :c.) Oder/ es mögen sich selbige mit einem unver--
-°n° „mff-.g-nV.ch v-rmW«, c°o» w->ch-r Adschm«».

. 7 . «ä-I»U, also «u b-antwort-n, °aß / w-rd-/>"->. --I -r-,. U,-I c»mexi.4s.^ Z-"^ n 7 2.Lc L.sro^. ci.ov.'76.n. ic,. donlenr ölkurkaxierl.
exI.»s.L unvzu n"i2.'öc 6.(ZV.76. n.'i9.Lonlenc.Lhurba^rl.

wann man weiß / wer unter diesen zweyen eimgeS ^jzIek^-Ordn. ric. Xi. srr. 4. Indem aber dieVermü

har / demselben die Ersetzung des schung mit den unvernünffrigcn Thieren / viel ab¬
cheil zugefüget / aufzulegen / den ^ scheulicher ist/als wann Mann mit Mann/oder Weib

Mcen / fo wl zu bedeu en ,eye / 'nnAelb^ thun hat / als haben in die.em Stück die

Schaven/ worzu er se bsten Ursach gegeben / bü ch Sacdsi.chen Recht von der P. H. O. einen Abfall ge-
sich allein zutragen habe. ^ A>ann übe^wie offterv ^ / »n^ ni^Kt ansi^s- ?>rr ?>.>r
sich allein zutragen have. ^ann aver/wie vssiers ve- ^ .

schiehet/ungewG ist/wer hieran ewige Schuld hat/und machet/ und nicht allem ausdiese Art derSodamy / da

welcher den andern weichen können / folglich man nicht entweder Mann und Maim oder Weib und Weib

machen kam wer eigentlich diesen Schaden verursachet / miteinander zu thun haben / sondern auch aufdie/ da sich

jn diesem Fall / kan solches Schadens halber keine Klag Mann und Weib wider die V^acur miteinander ver^

erhaben werden. Viä. Ls>6. s-i. 6. l. 45- §- z- ^ acl U mischen/ dasSchwerdgesetzet. Unddieses uni jo viel

^(zuil. öc 5peiäel.5pecul. ^ur. voc. Pferd, qu. 1. n. 26. desto mehr/ als nach den Sächsischen Rechten eben die«

f .9z6. se Straffe Platz findet/wann lemand mit verstorben
benenWeibs«-personenzuthungchabt V^.Lontt/t.

^6 §. 12. II. Lap. LIeÄ.8gx.25.p.4.vicj.Lsrp?.p.2.qv.76.n. 1 9. zo. öc 5cczq.

^ ^ Wannabersichjemand mit einemVieh vermischet/in

^^Vn dem Ursprung der ^jel / kan noch scr- ^^.sem Fall sind auch die Sächsischen Rechte / (von dem
"^ner bey dem k .!c>clcio. l^.2. ae/Lrsl'.csp.H.n.i z. 14. Gortlichen Gesetz/v. I^ev. zovers. ,s.s <!Lxocl.22 .v. ,9»

K? 14. nachgelesen werden. ^6cl.cgn.mu!jcr.4.ciius.i5.qv.i.)beydem^euerverblie-

, den. ^2ttk.Locr. p. l.cjec.izy.SeL^Qv 6.izv 76.N.ZI.

^ct F. iz. gestalten dann auch diese Feuers Straffheut zu Tag an

^ vielenOrren recipiiet worden ist. V.ci. 1v,I. (liar^ l b
^Ndsm allef ^lschkiche Vermischungen Mitunter senr. §./o>-»»carw. vers c«mamma/i.27.^mvn.(^0lr>t2.

^schiedlichenArcen /GOtt demH ^rrn eln^l-euel/ ^,^guri. 8o.n. z/. L^Oamkzucl.pr. Lrim. <sp. 96.N.
Xlock .cl. I. 2. ciL «rsr. c2p.4. n. IZ. öc 14. als ist 0<^n ^ Und zwar dergestalten daß Nicht allein der Soda-

Jsraeiiten / ^ev ^i 9. verl. 1 9 verbotten worden/ sie sondern auch das Vieh ( um das Andencken dieser
»yr Vtey nicht nnc anSerley ^.hler sollen tasten zu abscheulichen Unthat hiermit auszutilgen ) zugleich mit

schaffen haben« Woraus dann zuschlössen/ um wie- hmgerichret wird/ v. I_ev. 20. v. 1 f. Lc csn. muliel-.csu^
vielmehr dieses dem^lllerhvWen miß,ai.en musse/wann is.czv. 1. kernksrcl.^ierie scl srr. 116.0. Lrim. ve s

vernünffeigeN^enjchensichwlever dieNaturver^ co»)«ek«cii»esecepra,Vc.ö.'Lxov.6qv.76 n ?2.Sc

mischen/und entweder ill^ann mit .l!ann/odcrÄl?elb z^. ikj^uepr^juclic'.iliverb. Sdmöchret).8 wellen

mi?^eid/oder auch ems von diestn mit einen un^ sicher begangenen und betanten unmenschltchen

vernUnffciIenThlerzulassen hat.welcheabfcheu- unnatürlichen Unzucht mit dem ^euer vom L.eF
liche Unthat / das L.ajrer der Sodomle (von dem Tode gestrafft/ und zusamt der LLselm/

(Sc>oomiten/so deswMn mrt seuer von dem Lrdbol.en ^erbrandt werden/ :c. Und dieses zwar nicht unbillich/

vertilget worden. vi6.(.sn^ 19. v. 24.) genennet/auch cmerwogen nicht allein nach dem AUerheiligsten Gesetz
als eine Himmelschrcyende Sund/ v.^n . 9. v.. Z.tiov. GOttes ein Tbier / so einen Menschen umaebracht/eben-

77. pr. d^ov. r 4 Lc csp. ^erici 4. >< cle excess. pr«. ^ sterben müssen, v. Lxocl. 21. v. 28. sondern es ist Nocht»r. billich mir dem Leben gebuM wiru. 20. verl. i bekannt / daß zuweilen leblose Sachen / als da

k is - 4. /- ?.^u6. l. z 1. L. 2ci I.. cle säulc. k P. Pallaft oder Hauser wegen der Mißhandlung der

H.O.-rr.n6. , Menschen medergerissen und vertilget werden. vicl.P^

Nachdem aber dieses abscheuliche Laster vorbesagter 4). src. LXl.kernbzccl ^ieri?.ü6zrr. 1,6.0. tlrim.in

Massen/aufverschiedene Weise begangen wird / v ci.P. Kn.S^ ?err.»eig.p.2.c,v. 37. ».4z. /eqq. Jedoch muß

H.O -rr. l ,6.^6ch vamliaucl. pr.Lr>m.c»p.96.n.4. man bey Bestraffung dieses Lasters I.) Lorpure cje-

^2Nd.8repK.A6srr. il6 .0.Lrim.ö-Lsrp?.pr.(Irim. ii<Aj vergewissert/(welches/wie es in dieser verborgen

p. z.qv.76. n. 9.6! seqq. Als wird gefraget Mit was Ubelthat/ die kein Kenn Zeichen hinter sich lasset, befche-

für einer Art des Todes söthane Verbrecher anzu^ hen könne/ bey dem Larpeovig c. i.n.49.Sc seqq. Und bey

sehen? Jsidemnach zu wissen/daß lnRraffc derp.^>. demklumIscK^os^Zfr. 116.O Lrim n 2. zu sehen ist.)

O- 2tt.ii6.einiedwedeSodomiterey/esmag hernach Und dann 2.) sothane Mißhandlung gantzlich vollbracht

Mann mir Mann / oder 5Veib mit VOcid / zu thun seyn; Dann wann die Sodomie nur allein renciret /

haben/(wüchen abscheulichen Mißbrauch nicht allein der nicht aber völlich zu Ende gebracht worden / könnte man

Zstlerheiligste Gesetzgeber an denen Ilraeiiten / l-ev. mit der ordentlichen Bestraffung nicht zufahren / sondern

20. V. lz. m verb. wann jemand beym Rnaben es müst ein solcher Ubelthater mit einer ausser ordentli-

scdlaffr/wieb^mWeib/die haben Greuel gethan/ chen willkührlichen Straff/nach bewandten Umstanden

und sollen beede des Todes sterben / ihr Bwt seye beleget werden. L?.c.I. n.56. seqq^ )uI.LlÄr.§.

aufihnen/:c. sondern auch derApsstel Paulus an de- n.8 K6!umlsck,c.l. n.z. Und so viel von der Sodo-

nen Heyden verflucht / wann er in der iLvistel an die mie - Wie aber noch serner die XlMuprscores oder

Römercsp. 1. v.26.ö! 27 .alsoschriebet:Ihre'iVeiber die Weichlinge ( wie sie der Apostel nennet; ) zube-

haben verwandele den natürlichen Gebrauch in den straffen ^ Ist bey dem l)ÄmI,su6.6.csp. 96. n.4. ^atrk.
unnatürlichen; desselben gleichen auch die Männer Zrspk. acl arr.l 16 .O Lnm.pr.kOrp2ov.6.q?,76.n.l c).

haben verlassen den naeürlichm Gebrauch des Le leqq.lrem.wie dasVcrbrechen abzuhandlen wann

Weihs/ und-stttd aneinander enrbranddin ihren L.ü- sin Christ mit einer'Iüdin sich fleischlich vcrmistket;Dddddd- Bey
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Bey vorbelobten ^urbare o. 64. Lc teczcz. (allwo er aus et- oas Mägdlein aber nach Gelegenheit d r Machet»
ne willkühzlicheBestraffung incliniret) nicht weniger/mir gezrraffer werden, zc. n.

was vor einer Straff dieser)» belegt»» / welcher ein z 1. p. 4^l<uvr. e»n MaZdlein / weites unter
unmündiges Mägdlein von drey, vier/ fünffoder zrvolss^ahrenist/gewalczüchtigetund geschändet
mehr Jahren zuschändensich unterstanden har ^ wird:^verd. Wandeln )U„ges0.'>ag^m ,oun-
Bey dem VirAillot^nAit^cro c^useü.L^xnn.z. und bey rer 12 .jahrenist m»r(>?ervaic^enochzuct)t:g.'rund
dem Leriick.p. s.(.'onci. 42. per rar. nachzulesen. Qont'. dasWcrck mit ihr verbracht rvurde / und solchesLhurbayerische Ordn. rir. XI. srr. 7. rukr. lst durch die tLrkunvigung/und fonsten oefin^l-ch/
So ein Magdlettt welches unter zwolffIahren ist/ so soll der Thäter mir dem Schwerst gestrafft:
ueschändet wurde; In verb. Welcher ein solches da aber emer ohne Nothzucht oder zugethane
Rind mit Gewalt nothzüchtiget / der soll vom L.e, walt/ein solch Z.^wv fleischlich erkannt dersci'. e ,sll
bcn zum TSdt mit dem Schwerdc gerichtet werden, mit Staupen ichlagen unsers L.ands ewi^ vcrwle<-
Da cr aber dasselbe ohn Gewalt unterstanden und ftn werden, Dem geneigten Lchr beliebe die Roß¬
vollbracht / so soll der Thater mit Ruthen ausge- Arzney nach der Viehzucht zu suchen,
hauen/ und unsers Lürstenthums ewig verwiesen/

Das XXXIII. gapitcl.
Von der BtchzuM insgemein.

^cnnhalt. lauter Vieh gehandelt / und eines Haus-Vatters
Reichthum in nichts anders als Vieh bestanden.

4 .1. Nothwendigkeit der Viehzucht anfdcm Land. H.2. Wurde §. z. Nun ist zwar nicht zu laugnen/daß unsere Vor-
von den Allen hoch gehalten. H. z. 4.5. und 6. Ob ihr der fahren von dem Acker- und Feld-Bau / den sie das beste

Ackerd-Nl fürzuziehen. §.?- Was vor Vieh in -l«er wohl- Grwerb und den Erd - Wucher nmneten / ein solches

Nd!n'wÄ"ÄZ"^ W"-»» -uchAm! W-sm und G-schre» qemachl dabm / dch dawr auch -j.
unv Katzen darzugerechnet werden? Nige von ihren Nachkommen Gelegenheit genommen/§ I ihn der Viehzucht vorzuziehen: Allein sie haben darinnen

>^ ^ ..«?> ein Bißlein zu viel gethan. Dann wir mögen die Sacke
S ist eine offenbare und ausgemachte(la-- ansehen / wie wir wollen / so werden wir / wo nicht das

che/^ aß diejenigen / welche durch GOt- ^heil nach den ^KeAengesprochen wird / finden / daß
res ^eegen und ihren Ve.liand aus dem ^^^^r die Viehzucht ein wenig höher / als der Feld-
<and bequem zu leben und bald leimzu und Acker-Bau / zu achten/ oder dock zum wenigsten/
werden / verlangen / sich ^e Viehzucht/ weil beyde einander die Hand reichen müssen / und keines

-. , ^^zulänglichsten .)^icleln/ andere bestehen kan / keines auch dem andern
müssen lassen recomlr-cnctirer und anbefohlen seyn ohne v^ nMen seye.
welche / wo sie sich vorher die Rechnung aufden zukünff« ^ Dann insgemein nur hiervon zu reden / wie
ngen Gewinn machen / werben sie sich wahrhasttlg / nn sollten x>ie meinste Aecker und Felder eine so rrachlias
Uusgang in ihrer Hoffnung eroai m.ich betrogen finden. Fruchtbarkeit erhalten / wosie nicht / durch den Tauben-
Zwar mag es wohl seyn / >.aßelliche wenige / die schon ei- Schaaf- Hüner- Küh- Ochsen, Schwein- und Ziegen-
nen ^orratb von baaren zujammcn - gesparten Lebens- 5^^ / ^ einer zum Wachsthum wohl-gedeilichen M,t-
M'lteln vorsich finden/ und also etwas im Zubrocken ha- telmaas gebracht / erfrischet / erwärmet / seist gemacht/
den/ dieses ^or?chlags geraume Zeit cnri athen kolmen, Fleißes zum Anbau zubereittt würden ? Wo-
allem der verdneß.iche ^lu^gang/und die solgende Zeit/ mit wollte man pflügen/wann man nicht an Mtt der we¬
in welcher das Geld mnner ,e mehr und mehr klemmer zu- P^.jses) Futters / Beschlags / Seuas und der
sammen gehet/ha sie endlich .hr thörichtes Unternehmm / etwas kostbaren Pferde/Me Ochsen haben
bereuen / oder wohl gar/ wo sie es zu bund gespielet / das ? Wormit wollten die Bauren das Getraidig
Reffaufzuhencken/und Schulden zu machen gelehret und und die übrige Sachen einbringen/hin und herführen/
genothlget. -i? ^ und ihrer Bequemlichkeit pffegen/wann nicht diese Thier

^ kein Wunder die ^ dergleichen Frohn -Diensten anspannen und ge-
Alten den Nutzen und Gewinn/ den sie aus derV'ehzuchc ^amhenliessen?Ja/wiewollte man ferners das Vieh
sich zu machen wüsten / so hoch gehalten / daß sie / so bald Thalien / wo nicht von Aeckern und Feldern Stroh/
manangefanamhat mit Geld zu handeln und zu bezahlen/ ^ras / Heu und Streu / hierzu entlehnet würde ? Daß
die stucke Si.ber o^,el Gold mir einem ^ops vonirgend ^ leichtlich siehec/ wo eines von diesen beyden mam
emem Wer bezeichnet/ und ihnen nachmals den Namen ^lt / so werde / das auf dem Land angerichtete Haushal-
?ecun,gegeben haben. Dann entweder haben sie dar- ten/nicht wohl anschlagen noch erspriesen können?
nnt^anTag legenwollen/daß d.esestucke/ die auf den x. 5. Unterdessenaber muß ich bekennen / so nöthig/
Muntzen stunden /as beste baare Geld waren / mit wel- ,iur immer die Vereinigung dieser beyden Stücks
chen man sich jederzeit das benothigte verschaffenkonnte/ h^ut zu Tag scheinen mögte. So haben sich dannoch die
oder wie Lolumslla will ml i^lsr. I^b.6. wann er diese alten Patriarchen und Ertz-Vattermehr ausdieVieh-Ennnerung: -n «.uk.car.one eii ratlos, ^cht als auf den Ackerbau geleget. Von Jacob ist be-

cil, ezclemque qu^uo/"/?ma, alsobald anhangt: pro. kgnnt/daß er/durch den Seegen GOttes/innerhalb 6.

prer quocl nomins qucz-zue Lc V trs- Aabren solche verschiedenegrosseHeerdebekommen/daß

^ s loium Veterez si'inem Bruder Esaudavon bey6c>o. Stück verekren

possecie-runt, ö? scibuc spucl quascism ßenrcs unum xz^nen : Wie boch er aber diesen Seeaen qescba^et; istkoc ulurp-mr 6lv.cigrum ^enus. daß dieses ihr groster klar aus seiner Rede / d.e er ausdem Todt-Mett zn seinem
Zveichthum und ihr liebstes, und eimqes ^rmogenseye. Josepk gehalten / in welcher er ihm / a's etwas ab-
2i^ !e sie dann auch wurcrlich vor Erfindung des Gelds sonderliches wünschet/ReneAHionem ubel um A vulvse,

einen
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e ^^zSeegeu aufrüsten und Bauchen/ wie esl.u. so wollen wir in folgenden Capiteln nach der hier angege-

us gegeben. 6enes.49./.zf. Von Abraham wird denen kurtzen Ordnung von den zur Viehzucht gehörigen
.Mgt/daß er viel Ochsen/schaaf und Camel/Silber Thieren handeln/ und unsere Gedancken meistens dahin
und Gold gehabt / welches er aber nicht aus der Erden gerichtet seyn lassen / daß nebst einem deutlichen Unter¬
graben können/ weil er immerdar gereiset; dahero ist ja richt dessen/was bey einem leden Stück zu wissen ist/auch
leicht zu Wessen / daß er muß viel Vieh gehabt / eines eine sansame Anweisung / so wohl mir grossem and klei-
gegen das andere ausgetauschet/undsich also einen gros- nemVieh/ als anch dem Geflügel umzugehen/möge ge»
ftn Reichthum erworben haben. Diese Hochachtung nun funden werden. Nur dieses dinge ich mir voraus ein/daß
der Lrtzvatter gegen die Viehzucht hat nach und nach ei- man es nicht übel deuten wolle / wo ich den Beschluß des
neu solchen Überfluß an Vieh in die Israelitische Lander Buchs mit Hund und Katzen machen werde. Dann weil
gebracht / daß man heut zu Tag nicht anders / als hoch- diese / das Haus und das Gerraid in den Scheuren / von
lich sich drüber verwundern muß. Dann wer nun bey sich Ratten und Mausen / jene aber / als fleissige und wachte
genau überleget/ daß Salomo taglich zur Speise für sich/ same Hüter / für die Bettlern / Dieben / und dergleichen
und seine Hofhaltung/ zehen gemästete Rinderund hun- losenGesind/Tag und Nacht bewahren und beschützen/
derr Schaafe hat haben müssen. 1. der König. 4- 2z. sohabe ich /wegen dieses Fleißes/nicht sehen können/ wie
welches wöchentlich -10, Rinder und 700.Schaaf/jähr- man sie / von der nützlichen Viehzucht/ mit Recht aus¬
lich aber zeben tausend / neunhundert und zwantzig Rin- schliessen könnte,
der/und z 6400. Schasgetragen; nichts nun zu sagen von
dem Rmd-Vieh / und den Schaafen / die er zu dem ge- pmfg 5!
wohnlichenOpfer gebraucht/so sich auch auf eine stattli-
che hohe Anzahl wird belauften haben/ weil er allein bey der ^lkt)5l.Ä,k.
der Einweihung des Tempels zu Jerusalem 22000. Och- ist bey dem ersten Lap. von der Pferdzucht/
sen / und hundert und zwantzig tausend Schaaf geopfert gemeldet worden / daß nach dem Fall Adams die
1. der Könige 6. §. z. Wer bieses / sage ich / genau über- Menschen sich am allerersten mir der Viehzucht
leget / der wird wahrhafftig nicht laugnen können / daß genehret / und so wohl das zur Arbeit dienliche / ais
die Viehzucht bey den Juden in grossen Ansehen gewesen auch zur Unterhaltung des menschlichen L-ebens gei
ftye° hörige Vieh gezogen haben. Nachdem w'.r nun von

§.6. So nun jemand/nach dem Exempel dieser herz- jenen in den vorhergehendenCapiteln gehandelt / als
lichen und fürtrefflichen Vorganger / seinen Ausspruch wird es nun an deme seyn / daß wir auch von diesen et-
einzurichtengesonnen wäre/ der könnte wohl das geneig- was weniges anmercken. Worzu mir dann um >o viel
teste Urtheil von der Viehzucht fallen. Wiewohl es ist desto mehr veranlasset werden/als eö gewiß daß die Nutz¬
wahr/wer sich hierauf befleißen wollte / derdarffdieSa- barkeit sothaner Viehzucht sich augenscheinlich am Ta-
che eben nicht nur allein auf der Alten Zeugnus ankom- ge leget / und indeme sie zugleich zur Uurerhaltung des
men lassen / welche / weil sie bloß von Milch / Kaß / But- menschlichen Lebens geHörer / keines Weges entbehret
terundFleisch lebten/nicht anderstalsqutvonderVieh- werdenkönne; Massenselbigenichtallein ineinerjeden
zucht reden kunnten; sondern er kan auch aus der Gegen- privar-Haushaltung grossen Nutzen schaffet/sondern
einanderhaltungdes beedeeseils fallenden ergötzlichen auch die iLinVünffcedes gemeinen V?estns um ein
Nutzens / etwas hierzu taugliches finden. DannAecker merckliches vermehret.
und Felder geben ihren Nutzen im Sommer und Herbst/ Solches nun mit wenigen darzu thun / kan ein klu-
die übrige Zeit muß man sich mit Gedult und Hoffnung ger Haus-Vatter einen dreifachen Nuyen aus sei¬
speisen : Hingegen die Viehzucht verschaffet / nicht nur nein Viehe ziehen / darunter der erste in dem jungen
im ^vommer/Getranck/Speise/und von dem Anschauen Vieh / der andere in Milch /Schmalz / Ras und
des scherzenden und springenden jungen Viehes / ein art- Butter/ und der dritte/ in Fellen / Hauten / Haar und
Uches und lächerliches Ergötzen / sondern auch im Win- Wolle besteht, v. l. in pecucium. 28. pr. ff. cls ulu. Sc§.
ter und Frühling hat man Knse/ Schmaltz / Geflügel/ zz.lnk.^e li..!). ^66. dalp. l.oeliu8 acl^sod. V^erncils
Eyer/Butter/Speck und Fleisch / ja wohl gar von der 1>. cie vecimis. lib.2. i. verl. von derN?0ll. Le
Thiere Fellen/Hauten und der Wolle/ein warmes Kleid- jzcob. öornir. 7. clererum luKcient. csp. Iy. ver5.
lein zu erwarten. tis Welches alles er sich nicht allein also zu Nu«

tz. 7. Dieses aber alles soll von einer recht angei zen machen kan / daß er davon seine eigene Oscanomis
ordneten Haushaltung verstanden werden / die nicht und Haushaltung unterhaltet / sondern er kan auch seinen
nur mnGansen und Hünern/sondernauch mit dem übn- Vortheil auf diese Weise befördern / wann er darmit
gen darzu gehörigen Vieh und Geflügel verseben ist. Handlung treibet/und entweder dasjenige / was erent-
Dann wer vor sich allein / wie OioZenes in seinem Faß,' behren kan / vertauschet / und etwas anders / welches er
willsitzen/ und niemand /als etwan einpaar Mauslein/ nothwendig haben muß/davorannimmet/oderwann ee
statt feinesViehes/um sich leiden / der wird auch schlech- selbiges um baares Geld verkauffet/unddas davor ein¬
ten Vortheilvon der Viehzucht aufzuheben haben, Wer genommene Geld zu seinem Nutzen anderweitig anwen-
aber Ochsin zum Fahren / Arbeiten und Schlachten; det. Dann gleichwie diest beede LonrrsÄ und Handi
Ruhe und Ixalber wegen des Fleisches/der Milch/ Kaß lungen /nemlich der Tausch und der Rauff/ eine von
und Butter. Schaaf und Ziegen wegen der Wolle/ denen ältesten sind / l -i.pr.ff. 6c L,L.V, also haben sie
Haute/Milch/undm die Küchen / Schweine / wegen von ihrem Ursprung her/diese Würckung/daßsie einem
der Speise / Ganß / Hüner / Enten und Tauben zur jeden / der sich ihrer vorsichtiglich gebrauchet / zu seinem
Ausfüllung der Betten und der Richten / in Gastereyen Vortheil und Nutzen dienen. Und zwar / was den
und Mahlzeiten/ sich angestellet hat/ der wird besser wis- Tausch belauget /haben sich desselben dieMenschen von
sen/wo Bartkel Most holet. Anfang der Welt her / und ehe man noch von der Münz

§8- Deßwegen damit sich auch hierinnen ein Haus- etwas gewusthat/ bedienet/ mithin/ wannsiemiteinan»
Vatter nicht verstoßen / sondern kläglich verfahren / und der etwas handeln wollen/ an statt des Gelds /dieWaa-
seines Gewinns oder Vortheils möge hgbhafft werden/ ren selbsten/ so sie gegeneinandereintauschten/ jur Hand-
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lung gebrauchet /1.st. cie L. L. V. allermasssn dessen Mütty erfunden? davon ist bey dem vorbelobten Her?»
nicht allein ein Exempel in dem ?exr selbsten §. s- von Wagensci/. in l r. re moncr^ii ver^rum l<omsr>.
Abraham anzutreffen / sondern es hat auch Jacob das czp 2. Lc z. nachzulesen. Sochemnacy hab.n sich nach
Stück Ackers / worinnen er seine Hütten aufgerichtet/Erfindung der Münyoder des Geldes die McnMn des
von den Kindern Hemor/des Vatters ^ichem/ um hun- Kauffs bedienet/ und das /enige / was sie von ihrer Vieh-
dert Lämmer (wannwirder^XX.DollmetscherAusle-Zucht übrig gehabt / an andere verkaufter/ hingegen/
gung über das zz.Cap. des erstenBuchs Mlosis/nach- was sie vom Vieh gebrauchet/ gleicher Gestalten dmchs
gehen wollen^ und also tauschweis an sich gebracht/wie-Geld an sich erhandlet / gleichwie davon verschiedene
wolen er nach dem42 <Lap. jetzt-gedachtenerstenBuchsLxcmpls bey dem klockio l.ib. 2. cte ^Lrsr. csp. 4^ n. z.
Z7?osis / als er Gerraid in Egypten kauffen lassen / zu sel- öc 4. anzutreffen. Jndim aber ein jede Obrigkeit um
biger Handlung Geld gebrauchet hat. vicl. On. azen. des gemeinen Nutzens willen die Freyheit solcher Handel
teil, cte re monecsl. vcccr. komsnor. ca^. ). schafften/wol in etwas emjchrencken kan/alll'rmassen wie

Nachdem aber das menschliche Geschlecht gewaltig bey dem 59. Lap:cel des änderten 2)uchs erwiesen;
vermehret/ und hin und wieder zerstreuet worden / hat tan selbige gielcyermajsen bey dem Vieh-Handel
selbiges aus andere Mittel / die Handlungen unter sich solche Verordnungenund Vorsehung ryun / daß in An-
zuerhalten / bedacht seyn müssen / immassen es mit dein Ahung des p"V2r.Nutzens / der Nutzen des gemeinen
Tauschen allenthalben hinaus zu langen / nicht allein in Wesens jel.'sten nicht geschwachet werbe / welches unter
diesem höchst beschwerlich gewesen / daß man bey denen andern dm c») i^ie schädliche Hurkauffbejchiehet/ ( davon
bevorstehenden Reisen / wann man nur in dem nächsten tv>r zum <heil bey dem siebenzchenden Capitel / §-8-
Flecken übernachten wollen / einen Ochsen / Kuh oder verbindlich „n Gegentheil / :c. des ersten
Geiß mit sich an dem Strick hätte fahren / und dem Buchs gehandelt haben / ttippokr. 5 Loilib. cls
Wirth zur Bezahlung überlassen müssen/ v.^rittor.i.Po- 'nc-em. Urb. csp. 21. Lc I.uncientpur. sö Zu; ?rov.tir.c.y.ö! ?isro. lib.s sondern es wäre solches über UAirtenocrg: t. 22^. 6c seqcz. dahero dann in 0er Lhur-
diß auch ohnmöglich gefallen / indem es sich nicht allezeit bayerische L.ands Ordn, heilsamlich vergehen) das' nie
geschickt/ daß was einer überflüssig besessen/ eben deran- al^in ore Unterthanen ihr Viih/Rlnder/Scbwcln/
dere vonnöthen gehabt; oder wann ia der andere dasje, 2^^lber/Ganß/Hüner/:c. und alle andere
nige/ was ich gerne haben wollen/besessen/ ich ihm gleich >>en und n»efsendeSing/aufdieMärck/ darinnen
etwas solches / was ihm angestanden / daran hätte geben sie gesefstn / treiben / und allen Fürkauffv bey Ver¬
sonnen. I. l .pr st. de L. L. V. so / daß einer offtermalen/ liehrung des Viehs meiden / sondern auch solches
so nothwendig und gern er auch etwas gehabt hätte / des« feile Vieh/ denen lnngescsszen Mezgern/ Becken und
ftn entbehren müssen ; An/cho nicht zu gedencken/ daß andern/ so desselben dedorffeig/ vor denFrembden
n?an dabey Nicht genügsame Vorsichtigkeit gebrauchen/ in gebnhrlichen'lVerth mit guten5Villenabsolgen/
und / daß man nicht betrogen werde/ verhüten können/ und tauffiich überlassen sollen/ mit Angehängter
immassen ein Vieh dem andern an dem Werth und der Bedrohung / daß so darwider gehandelt/ und den
Gütigkeit selten gleich ist. Welches unter andern aus Frcmbden vor den Innwdhnern etwas dergleichen
nachfolgendem Exempel zu erweisen; Dann als vor alten verkaufet würde / die Innlander Macht haben
Zeiten zu Rom diejenige / so-geringe Mißhandlungen/um sollen / solches verkauffce Vieh / wo sie es am abi
zweyEchaas/ hingegen dieser so grosseVerbrechen aus- oder durchtreiben in dem Fürstenthum betretten
geüber / um dreyssig Ochsen (angesehen Italien an der» werden / gegen paarer Erlegung des Rauffschiö-
glcicl enVieh damalen sehr reich war/)gestraffet wur- lings soderFrembdedalumgegeben/anzunehmen/
den/hat sich m nachfolgenden Zeilen erwiesen/ daß diese worzu ihnen auch jedes Orts Obrigkeit verhcMn
von der Obrigkeit angesetzte Straff/ grosses Ungemach sdlle. Und ob gleich denen L.andsessen bevorstehet /
nach sich gezogen / anerwogen zuweilen Schaasund Ocb- daß ihnen ihr Unterthanendas jem'ge V?eh/ sd sie
sen vom geringen / unterweilen aber von grossem Werth ohne Mittel zu ihrer selbst Hausha/tung bedörff-
herzugebracht / und solcher gestalt eine grosse Ungleichheit tig / wol anbieten / und vor andern geben mögen;
in dieser Bestraffung gehalten wurde; weßwegen man Go ist doch darneben ausdrücklichen gebotten/daß
dann bernach solches abgeschafft/ und an statt der Schaas sie mir dem so sie von ihren Unterchanen annehmen/
und Ochsen die Leut um Geld gestraffet hat / vici. (-eil. keinen verbottcn Lürka uff treiben/ Indern solches
I^ib. 17. cap. I. allein zu ihrer Haus Nochdurfft gebrauchensollen.

Diese Unvollkommenheit der menschlichenGesell- ChurbayerischeL.ands Ordn, rit.i z./. 7. vers. Her¬
schafft nun zuersetzen hat man das Geld/oder die Müniz um haben wir/!c. cum seqq. L? vers. 'wir wollen/
erfunden / so aus Silber / Gold / oder andern k^scerie !c. cum 5eq. Loncoröst. rvurtenbergische Ä.ands»
dmchZulass-undVeranstaltung des Fürsten/oderbey Ordn. 5. 122 §. Dieweil, in verk. Dieweil dieses
deme sonst in dem gemeinen Wesen die höchste Macht ste-- Heryogthum ungleich itk/ und an einem Ortk viel
het/geschlagen wird/ l. i. pr.ibique l)L>. st'. cieL.L. V. Vieh/undaiso auch/Raß/ G«nß/ Hüner/ Eyer/
als wordurch sich nicht allein alles zur Gleichheit bringen/ und dergleichenSiig erzogen / und gemache wer«

all^rtberderM ; viö.va X^-Ken- Ordnung machen und fnrn-kmen / w.e d^eGrem,Ä ?-7r c-. p. 1. Und diese !Nüny ist nach dem Zeugnus pler und Furkauffer »n^e«deen anf den Wochen-
^I-r nloüwürdic.er^Llil'enre!,/ anfänglich mit Bildern LNarckcen - nach «ng^vgcnen^.^.n e.n / und in

^ als Schach Ochsen / Kälber und andere der- >'lecken / alles nach .in^,ed-n Stadt und Anibts-
^ / allermassen wir bey dem an- Gelegenheit^ chren Gewerben, sol^e -cnn«

1 cr^ircl des drittenSuchs / §. 4. bereits enn- Wahren / eGnde Dmg und Rüchen
nerr habm.' V?er aber am ersten das Geld oder die ftn/ damit der Gemein« Mann dannoch sein Noch-
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dmffe bey ihnen bey verband um einen rechten fai- k.ubr. Von V——7—^
l«n2.^ust ,i'.oett uno haben möge. ^ont. I^unilea. Vichs/«. ^ Schaaf/ und ander»
tt-ur.t^.^^Wurrenberg.t.2Z9. - .-

Ebencrmassen kan die Obrigkeit aus bewegenden stell- oder ^in ^ ) dle Ver¬
ursache >yren Unterthanen vorlchreiben / wieviel sie emerlev Weiie
V.ey ha-m, .ollen / damit neml.chenan der Wa.d ke.n mändm entNr u^ selbiges je-
Munge- scheine / oder auch tonst das geme.ne Wesen eingeschlagen /^ halbenGewmn
hieröutch Schaden leide / welchemnach dann abermal »n ^ den conrrsk..
vorangeführterLhurbäyerischer ^.ands Ordn. verft-

Soldner oder Robler/ dle so viel Felds haben/daß ^der/dakd^knn^kin^il-«', ^
"""M°hn zu bäum) hmgegm -mS-td- Such-,Iamiand-rnNmut!g-n/Äst?WM^

„er oder RSbler / so dergleichen Zbau Felder nicht und dergleichen / unter ihiic,, c!->m-.n c>
hat/ gar keinen MchnO chsen halten solleWelche chen Fällen demnach die'e ^a.M.,n 1^" 5^". "'el-
Verordnung um dieser Ursach willen gemachet worden / und zwar in dem ersten Satz des V ms »elb^n??»?^^
che.ls weil hierdurch vorbesagter Massen die Wa.d ge- andern aber/allein d?Nu«
schmahlert wird / theils/ weil man einen zimlichen Ab- 1»re loci< ca°. 7. n. 17. v«l f e- c».
gang anPferden verfpuhret/eheils auch/weilenSchmaltz es wird so qar das Lvaenlhum
und Butter durch den Abgang desKühe-Viehs m ho- ledoch m? d.e em Be^
hen Pre.ß gekommen. Churbayer.ycheL.ands Ordn. elbe was L
t.r.28.§.i. vcrt. Demnach, k leqq. WelcheBestim- vollendeten
mung der Zahl auch aus seinen Ursache bey andern Vieh/ gen/ wieder zurück geben solle / so man ^as eil^n^?"».'
alszumBeyspielbeydenSchweinenbeschehenist/angej'e- nennet/( davon wkr schon an
hen -inMüllerzu seinen Hausgebrauch und Noch- gemeldet haben ) in w?^ ^
durffr/nur e.n zwey oderaufs meiste dreySchwe/n/ vor einen unbenamen^
zum verkauffen aber mehr nicht/ dann als viel er ^
Rader hat / bey Verkehrung deren Schwem / so eines solchen Viehs das Evaenrnum ^
über die Änzahl bey ihm gefunden werden, und bey und völlig bevor / und verlasset emw->^ Ä
zchen Gulden Straff / halten darff. Churbayri- mandrn nur um ein gewisses Beitand
schen^ands-Ordn. 7ic.2s.§.i. verll einen jedwed-n dinget sich an »larrdeW ^
Müller :c. Wie dann auch denen Obrigkeiten in be- jungen Vieh / da dann in dem ersten ^all?-
melter Churbayerl. L.andsOrdn. l.c. -6 /.,. vcrs. um Bestand
u,r anbefohlmwird/eine ge^ unbenanntenVereinigung;u?c^
zugeben / wieviel die Decken Mast-Schwem halten n. - 0 mithin dieses Werck miteinander dergestälten Ä

Sonderheitlich aber soll die Obrigkeit hierin» rheyen beliebtt und 6e?er^
nen nöthige Vorsehung thun / daß kein kranckes bey ihnen stehet/sich entweder auf^
Vi-H verpuffet / m.th.n dadurch keine Seuch .n die reWeißeiniulassm.
Sradt oder daSLand gebracht werde. Daheco dann in hierbey davor wol in Acht nehmen / sie
wo,bestellten kepubliqucn die Schau über das Vich che.lichenL°nrr-<A beachrnv
pfleget gefuhret/ und selbiges durch geschwornePersonen sten übernehmen/ welches in den Recht
»-schauet!U werden, 'I--, v-r SradrAr.nck, verbot,-,, ist, V,-I, pU,Ä"dn ^
furt. p. 2. rit. ?. /. 7. k der Stavt Nvrn- 1 >-77. Dc. von wucherlichen Lonrr-Äe„ ^ -i-
bcrg. r.r. 16.1. z. Wann aber ein Metzgerdemejuwi- bcir. <c.9. §. 22. Und hieher aebö.et
der ein kranckes Vieh verkauffet hatte / könnte derselbige was hiervon in der Fürjtli^nÄüreÄ
nach bewandten Umstandenwol mit einer empfindlichen Lands-Ordn. lu!, rir vyn r^cker!.ct)--n?
S»chAschen,wlcheauch b.ß5m°»°d-rkandS-V-rwe,smg«i-»chre,w-rdm,V^, f°>gmdm Worten mchatten, S» -lmr -mXSdl.i»
8ttuv.v,lp.(jejuret_)v,um.cap. z. rb. »>. oder Stier/um einen ^vy«e«»t

Mn«M-»orq-d«hterm<lssendi- M-nschm durch »d-r R-nd-rmierh- k,nk,d-c »->er
R-off.und v-rranff°n°V.-H« chrm Nutz«, -m.r-m^
schaffen können , also kan auch solches mittet t anderer nennet/oder ein Stonen im
Handlungen und d°nr«Äen beschehen/ wohin dann Ruh schlage fü?dA^
zum BeMgehört/ (..)^inlaflung des Viehs/ daraus ein^ü^
wann nehmlich Scdaaf/ ^amel / Ä-ämmer oder an- Rühzinns ein Ralb ,uaeben,
ders Vich um «nen jährlichen Zinnst verlassen wird/ runa zuhalten / biß es idmc rvucwr /
in welchem Fall/ so sich über die gebührliche nothdürfftige nen Zmns/ oder Rindermietk er^/n.n ^
BewahrungeinSchadod-rAbgangdurchGOttesG!- rvodasRalbsi.?^
walt/oder auseinew. andern Zufall/ ohn des BesteherS ninerdas^albb?^«^ destow«
Schuld und V^rsaumnuszutrüge/ selbiger Hierun, nicht ten Rind erstatten müsse ?c

SWSWSSlMi»; LKKNzzH-^izSSk
«./or«. d-r srad- NMNV..Z, M. .7,

mett

renoen Partheyen rrsttiret wird / daß nach beschehener
Verkauffungdes Viehs der daraus erlöste Kauffschillina>.. >.. —, , < -«
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merSüh /tozudemNirchen tnvei)cunu0crge,lattege- vor meMivie Suchen 500. Küh/ zu Zeilen desschlagen sind/ daß sie immerhin als eisern darbey bleiben Königs Limksrii senioris ( so ein Sohn des (.'loclovsei,
mülien/ welche man aucb Goms Ruhe zu nennen pße- m»d satter des Lkilperici geweien ) jährlich auf den
«er/ davon zulesen Otclr.err 2ä dz'eiäe!. vvc. Immer- Königlichen Tljch lieffern müssen / so man deswegen /»/e-
Auh. re»^/e!gemnnet hat. viel. ^ncjr.I<n!'cbencie)ure^errl-

Desgleichen gehöret auch (z.) hieher diese Hand- ror.csp.4.n.6czz.?)?itwe!chenz.)überein kommet die
lung/ Rrasst welcbcr /Ich dieBürger mlt den Sau- Klauenjnuer / ,0 von einem jedweden Stück Vieh de¬
ren oder die Bauren untereinander jeldst dahin vcr-- zahlet werden müsim/davon8 in derBa^eri^
gleichen/ daß vor das ihnen geUcyene Geld oder jchenChrsnick. l.ib.8. to>. 78 Z. also schreibet: Darum
frucht/dem HmleyherdieHetffc von den Zungen schlugen sie (ncmlich dieFüisien) aus Rarh des Adels
Vieh Zukommen iölle/so man das Vieh zum halben mNlederba^ruemsKlamnjreuera»,/dergestalt ein
oder drircenLammsiizen/nennet.vi6.l^kM.»Zßen. ziehend Pferd und ein Ochs musten geben Zwanzig
-rr cie llsur> css) 11. n. 59. Welches aber vor diesem RegenspurgerPfenning, ein Rino / oder Kuh/
/»erno« Philipp !I. in Pommern denen Hirten nur fünffachen Z^egenipurger; ein Schwein / Schaaf,
m r Beding zugelassen/ daß wann sie mir ihrem Herrn Gaiß / vier Regenjpurger Pfenning/ ?c. ^cicj. Xni-
dMailsittGemeinscdchaffctrettenwotten solches cden cic 5sxon.nonprovoc. jur.verb.D«c«??z.c3p.s.n.
alis beschehen möge: Nemlich Schweine/ Gäns / Z42. Welche Steuer aber nur allein den Unterthanen
jLndten/ Hüner/ ums vierte B'.enen um die Hclffte/ auserleget werden kan. ^uncl. 6e munerib.<.Zp.2.n. ^ 08.
z^inb-Vlei)um acht, vicj.' LcypkNÄNn. !)>!!. clü »nri- Und endlich können wir auch 4. ) hieher rete^ren den
ckreli rk yl. L< ^kslv.kriclcb. »61'kes.pr.L«loicj. voc, Ljeijch-^ccis,Llttjch-Steuer / oder Fkisch pfen^
-5um halben jaen. ning/ welcher von der hohen Obrigkeit / gmchwie uuf

Endlichen und 4.) kan aucb diese Handlung hie- andere cssende Wahren/ also auch aus das Fleisch gesä-ia«
ker reteriret werden / Rraffr welcher die Bauren gen wird; Ich habe mit Fleiß der hohen Ovrigkeir
»Krem iLigenherrn jährlichen an statt des Zinn- Meldunggethan/welche keinen höhern über s-ch erkennet:
les etwas aewiefis am Vieh / iLyern/ Butter/?c. Massen dann sothane Sluflagen nach vieler Recdrs-
acbsn müssen/ so man nach Gestalt der Sach/ und Zeit/ L!ehrer Meinung / im Römischen Reich von nicman-
^Valperkuh: Rauchkünner/LaßnachrDünner nen- den als dem Kayser bewilliget / auch ohne dessen (^cmlenz
,,et/v>6 Vierkerrm(.onrinuar.1'ti.prLQ.'Le5o!ci.voc. nicht aus das Fleisch oder andere Vi-Sualikn und essn'
wa!perkuh/:c.kklnck.!.2.«je -rsr. c. 4.0. 4.^6. Wahren geschlagen werden können wofern solches I' ^
/iefon» de.- Stadt Nürnberg. I'jr.-z.l.. z. davon wir nicht durch eine absonderliche Freyheit/altes Herein '
bieruntcn an einer bequemern Stell noch mehrere geben- oder auch durch die !'r«ldr.lpr-on oder Verjäh': f. c l

c-ken wollen. jemand gekommen wäre. Kio K. cie Loncrlbuc. cs--.
Gleichwie nun jetzt klar gezeigter Massen die Vieh-- i.n u verö n rz,. ? sv. Z^-

Zucbt in der?rivzr-^aushaltnng/ihrensonderbaren177.^ ^»cmakett'sm e
N'i!-ea hat / also fehlet es auch nicht an dem Vortheil / so m welchen Fall jedoch jederzeit auf tcn
das aemeine Wesen daraus ziehen kan:dann zugeschwei- höchsten Nochfall zu sehen / auch ohne beriet >n
oen / daß selbiges durch den Vich-Handel/so fern dersel- dergleichen Beschwerungennicht zu willigen ist kluek.cie
diue behutsamlich getrieben wird/reiche Burger undttn» vecti^si.rk. 59. öc»ippk,!ic a LoUib.cie increm Und.
tenchanen überkommet / nechstdem auch durch denselben csp. 20. lir. t. angesehen jothane Impoken und?!ufiagen
so viel znwegen bringet/ daß man das Fleisch/ Schmaitz / nicht allein höchst-beschwehrlich/sondern auch bey denUn-
s^mter/Kaßzc. um einen billi-chen und wo!feilenPre>ß terthanen sehr verhasset sind. Nlppoür.c.I. dahero man
liabenkan vicj.ChurbayerischeÄ.ands-Ordn.rir.2z. dannvordiesen auch die jenige Sachen/ die man zur pri-
« I vers. Demnach. :c. k teqq. So können dessen vac-Haushaltung gebrauchet / und mit welchen keine
tLinkunffeenhierdurch aus verschiedeneWeiß und We- Handelschaff! getrieben wol den/unverzoliet p^l en las-
<,ev"rmehretwerden : Wokinwirdann( i.)zumBey- sen- vicj.l.s.L.clevcüiß2l.S>.'l.2oz.6eV.8.^ci(jIvlock.
«viel reteriren dm^ieh- Soll welcher von dem Vieh / so cle veÄiZAl. kl,, s. l.Llker. (Icns.csp. 6. n. 21 . Le leczq.
man aufdie Marck aus-durch-oder in das Land treibet/ Lc ttjppol.s Lollib.cir. loc.Lonf. omnir.ö Luleng. 6s
genommen wird/l.s.L.6eve<ÄiAÄl. davon bey dem k^lo- veäitzsl. cap. is. Sc 8uersn. m vi'ra (^giiZuIsecsp. 40.
ckio t. 2.cje Xrsr.c.4. N.5.K4. unterschidlicheLxempls Uild solcher Flclsch.pfennm^istauch unter andern im
anzutreffen: 2.) Der Vieh-Zumß / wofern derselbige Churfürstenchum Sachsen üblich / da selbiger von
einiger »rten Herkommens/davon L.ehmann in der den Zbanckschlachten doppelt / von den Haus-Gp-vriMcnLhromck.I-!b.2.csp.44n.z.t. 192. also schlachten aber einfach gereicht werden muß. vici.
Meidet:N?an sindet/daßderRomgl. Rammer eine Churfursti. Sachs Fleisch - parenr vom Haus-
mwisserVieh Zinns verfallen / den man Inleren^a schlachten unddessenFleistdSteuer. 6e svr»o 1657.
oder mlr2ncjs( von welchen Wort zu lesenvierkerr in L^esnno i^r.eonf./^lver. krirsck.gä Lommusr
eonrmuat. Pl-SÄ. kelolci. vc>c. Vl?alperkuh) Ikes. prs<Ä. Lelolci. voc. Fleisch-Pfenning/Fleisch^,
nenennet/obaberfolcherdurchsReichgemein/oderSteuer.?c. . ,
nur an etlichen Green herkommen / isi unbewust. Schließlichenist bey diesem Capitel zu mercken/
Der Vieh gchalten/ hat von jeder Ruh z.sczlicl. dem daß man von dem Vieh auch den gehenden geben müs-
Gauqrafen oder dessen Diener liefern und zahlen se,so man Vieh-Zehend/Blut-oderlebendigen Achm--
müKn / welche solch Geld dem ?ilco verrechnet; den nennet/ v. §. z8. Inl^. 6e K. l). und unter demklei--
wann dieKonio.l.Beamte dieUnterthanen hierinnen nen gehenden begriffen ist/wo nicht irgendwo ein anders
übcrnommen /"undden Vieh--sinns gesteigert / sind Herkommen erwiesen werden könnte, viel. (Zloss. m c-p.
i?e ins Königs Scraffgsfallen/»nd nicht allein die scläpokolic? ><! 6e vecimis. allermassen ausdie 0b5er-
Ubernam wieder heraus zugeben/und den verwürck- auch bierinnen am allermeisten zu sehen ist/daheroten Frevel abzutragen angehalten / sondern auch dann in dem Bayerischen L.and R. T'ir. 28. srr. 16.
hierum ihres Dienstes entsiyee wSrden.?c.So haben hiervon also verordnet- An welchen Orten von Al¬ters
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ttlmen7daßnian den kleinen und Blut Ze- bahren Frucht ein Abbruch zugefüget wird / als ist es bil-
.u-ben soller daselbst noch gegeben «erden: lich / dc.ß zu dcssen Ergötzung dcm jenigen Pfarrer / in

-xü Archen aber er vor Alters nicht gegeben dessen Psarr solches beschehen / der Zehend von solchem
1 « lit man solchen zu reichen fürterhm auch Vieh gereichet werde. Und so das Vieh in mehr dcu.n
^^ ^uld-q. U?o auch der Sluc-Zchend gebräu- in einer Pfarr geweidet wird/soll der Zehcnd unter l mcn

nioll man geben,«ann dieThierallberettzei- Pfarrern proporrionslicefgetheilet werden. Micwo-
/und den ^>lut Zehende», mag manin seder len einige von den Rechtslehrern auch dah.n gehen tcß

cÄIttnvsn eine"?ahr zum andern zehlen.^66.Ls5- sie gleichermassen demjenigen Seelsorger/in dcssniPsarr
? I ?ulck pr-6t ^onclulll'om.^.concl.yo.Eswird das Vieh übernachtet/etwas von dem Vleh Se^».'dett
?^derViei,-Zehend von den Gelehrten in dreyertey zueignen / jedoch/ daß dem andern Pfarrer / ind flen
Äi-ten abqetheilet;dann erstlich wird derselbe von Pfarr das Vieh den Blumen-Besuch bat/ der grösie
Nu»r/N Ktyl-M, Th-i>dav°nüb-rlassmn>--de: „i-i^ I>«r. ?t,°-
/6»lein und dcrakichen gegeben ; Vors änderte !ol-m .5 .1 .ll .I..2. c.-s. n. 2. Lc DoSores sliex. -,pv<j
N er von der Nlllch und Käs gereichet; Und dann ^ern6rle c.vers. LLs ist gleichwol. :e. So fern
vsrs dritte/wird er von der rvott bezahlt/ ?err. (ZreZ. aberem Vieh,m Sommer an e.ncm/und im W mter an

l n > c 2l n. ? Lc LVerndtle in 1>. dem andernOrth / mithin m zweyen Pfarren gehalten
lomZch 'end Recht i.ib .2 .c»p .i .<zv .f Welchesaber/ wird/in diesem Fall muß der Vieh-Zehendnach j'cnge
so v?el den von der ,»mgen Sucht zu entrichten stehenden der Ze.t zwischen ihnen getheilet werden, ^ebuf. rr. 6s
Zchenden betrifft/unt^ -!ecim.c,v.8. n. .r. ohnangchhen man auch ^daL selbiaer so ana/ biß sie der Mutter Miich entrathen gleichwie bey dem gantzeu Zehend-Werck/ auf die ()bler-
können 'mdans zu bebalten / allermassen wir schon hier- van- zu sehen hat. V?err>6rle.c.I. vers. So fern. Wann
oben aus dem »avrisL.and.R. erinnert haben. Von aber ein Vieh/ wegen eines Kriegs/ Sucht oder Kranck,
^ kinaeaen muß derZehend / so bald die Schaaf heit aus einer Psarr in ein andere getrieben / und alldork
a scwren dafür/ so es also eingestellet wich/ jo hatte sich der Pfarrer daselbst (wo.
^/r^mmsns/b 'aklet werden. vicj.«.ebuff.clel)cc ,m.q v. fern auch in diesem Smck nichts anders üblich/) nach Sie-

sonder Milch aber ist der Zehend dem jenigen lerRechts-Lehrer Meinung/ des Zehenden allein anzu-
^ ^7ben / in das Vieh gemolcken wird. Massen. p«r.^°r.'rk-)los»n.8.1.U.I..2.c.-k.n.-.

c- I ver5 der Sehend. kc.Worbey dann die- vicj.rsmen^icol.öOei-.äecjs.lz.n. s4. Und sovielvon
- Wann das Vieh »n einer Pfarr die dem Vieh Sehenden insgemein/vondem Kalber- Kö«

n ^ -ber in ein anderepfarr Yen/Kamm- und Gaiß.Sehenden aber insonderheit,
»-trieben rvlrd/ welcher Pfarrer denVieh- desgleichen auchvondem Hünner Sehenden/wollen nie

Ä -n?en Mit Recht pr--een6iren könne ^ Worauf hierunten bey denen Gattungen dieser Tbier absonderlich
^1^?n^orttn/daß der Vieh Sehend/nach vieler handeln. Inzwischen können von dem Frucht Sehen-
W d-n->i-R«chsI.ch-Anm«l-kung-n üd.r das Z4 c«!

p,k-td--dn-«n»uch-§-.!nsv^a.chdm
B-su»« Äm F-»^ Dann Zchmdm, «<rd«.-c.
weildurchdmGmußd-SBwmm-B-juchs dir ichmd' V
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Das XXXIV. Kapitel.
Vom Stalle / und von manZerley OUen.

JnnhÄt. auch Lilonrea, die den andern zahmen Ochsen ziemlich
nah kommen / und weiters nicht ungleich scheinen / ausser/

5. 1. Anweisung von bcmSkall nachjuleftn wird gegeben 5. 2. daß sie grösser und grimmigersind/ und an dem Maul e5>
Einteilung der Achsen in zahme und wilde- Nl>n Bussel und dem clbtr itveki ar^llö breite Dörner
Auer-Ochsen. z. Von den zahmen ausländischen Och' vem^io^saoer zwey grone vleire ^vsnet
ftnh 4. Unterschied der Einheimischen. §.s. Kelches die haben. In dem Königreich Preussen werden die besten
Schieb- Mast-und Stier-Schsen? gefunden / von solcher Starcke undHurtMeit/ daß der¬gleichen anderswo fast nimmermehr vorhanden. Allein

§' 1. diese Gattungen gehören eigentlich nichthieher/undwer-
^ ^den wir uns also auch nicht groß um sie bekümmern; ab-
^ ^ sonderlich / da wir uns nicht so leichtlich/ als die Herren

Än? Dantziger / werden binden lassen/ in unserer Haushal,
kMgen und Rechts - verständigen Haus- einen solchen Ochsen zu mästen / ob er schon bey sei-

n.-Msch>ach.mgz°^-nM»-.mEewich.g««iß>>-.bm

^ - Q.^ a §- Z' Die zahme Ochsen aber werden entweder aas-
verdrußlich seyn/ daß wir uns des ^.erdrusses/ selbiges zu z^d^che genennet / und nachdem man sie aus mancher-
Mederholen/ überhoben/ «hm aber die Muhe/ es nachzu- ^ von uns entlegenen Landern herbringet / auch mit ver¬
schlagen/ wollen aufgebürdet wissen. schiedenen Namen bezeichnet / als da sind die tLngli^

§.2. Die Ochsen werden entweder zahme oder scken/die weit grösser und fetter sind/als unsere Ochsen/
wilde Ochsen genennet. Diese sind diejenige / so sich in x»je Polnischen / die in die Marck Brandenburg / in
den Wäldern aufhalten/und heissenzum Theil Büffel/ Schlesien und Sachsen fieissig getrieben werden/die Un-
als da sinddie / so in ^trics häufig angetroffen werden/ garisthen/mit welä)en Welschland und ein gutes Stück
und von einer unvergleichlichen Starcke und wundersa- vom Ober-Teutschland versehen wird. Die m-agern Dä¬
mm Geschwindigkeit / aber auch einer gar gefahrlichen niMen Ochsen / die man ausDanemarckgar offtnach
Unbändigkeitsind; zu welchen man auch die UngarischenHolland zur Mästung bringet / und dergleichen mehr.
Büffel rechnen kan / dann sie sind auch eine recht grobe Ader man nennet sie tLinheimisihe / die von der Nach-
Art von Rind-Vieh/die sich zu Sommers-Zeit in wil- Zucht sind aufgebracht / und in einem gewissen Strich
denGerökrigt und morastigen Oertern am liebsten finden Landes erzogen worden.
.lassen / zu Zeiten aber aus Ungarn zu uns gebracht wer- §. 4. Beyde Gattungen / ob sie schon an sich klbsten
den. Theils aber nennet man sie Auer-Ochsen/oder s» groß mchtunterschiedensind/ tragendannochverschie¬dene

Des klugen und Rechts - verstöndiaenHaus VatterS
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dene Benennungen. Dann etliche heissen Schieb^andere Gottorffein grosser Zolle bezahlet werden muß- A aZ

Mast- und Schlackt Ochsen : Einige aber tragen den man mit denen Ungarischen Ochs n für ein? Handel-

Namen der Grier-Ochsen/ oder der Brummer; welcher schafft treibet / und wie viel tausend man derselben jahrli,
Unterschiedbloß daher rühret / dieweil sie zu verschiede- chen denen benachbartenKationen zubringet / sochee gibt
nem Gebrauch und zu ungleichen Absehen sind auserzogen die tägliche Erfahrung / und saget man / daß nach vöien

und gehalten worden. jährlichen bey achtzig tauseno getrieben werden, k. u k.

§.f. Was die Schieb-Ochsen betrifft/ so werden 6.c.4.n.4.Deßgleichensiehetmanauep0t«nv!eiOch-

die also genennet/welche man zum schieben undZiehcn/ sin treiben / und selbige dort und da ver handeln ; eaß

es seye nun im Pflug / oder an den Wagen / gebraucht; solchemnach besagte Lände? von ihrem Ochstn ^anvel

Mast-Ochsen aber sind die / so mit Fleiß gemästet und ge- ein grosses und ansehnliches gewinnen müssen / wc.chen

füttert werden / damit sie entweder zum Schlachten m Gewinn sie dannauch denjenigen Oertern mittheilen/an

die Haushaltung / oder zum Verkauften taugen mögten; welche solche Ochjen in grosser Menge getrieben/ und all-

Die Stier - Ochsen endlich haben auch den Namen der da verkauftet werden / allermassen aus demjenigen / was

Brummer / und werden zum Bespringcn der Kühe ge- ?n dem vorhergehenden Lap. von der Viehzucht:

braucht. Von diesen allen aber werden wir in nachfolgen- insgemein gesaget worden / abgenommen werden kan;

den Capiteln noch genug zu reden haben / da wir/jedem Und hieher gehören auch die Einkünssten/ so die hScade

sein Recht zu thun / nicht unterlassen wollen. Nürnberg von dem Inschlie zieher / um derentwillen

ein besonderes Ambe daselbsten anzutreffen / so man das

Osji. XXXlV. F. 2. Inschllt-Ambc ;u nennen pfleget / davon zu lesen 9a.

. .. .. ?elier.sc!L.tock.^..a.<lLLer»r.csp. 4.N.7.
On denen ausländischen Ochftn tst zu wlssm/

daß von denselben eine grosse Handeljcbaffr ge- ^§.5.
trieben/auch hieraus ein ungemeiner Vortheil

gezogen wird; Ein Beyspiel dessen gibt uns Frieß --und I?On denen Schieb- oder kNehn - Ochsen / und
Holland/ ailwo/nach dem Gezeugnus Xloclcii I.. 2. <je ^ rvie vielen nach dem Bayer. L .anv ^ Reche ein

sersr. c. 4. n. 3. von denen Ochstn grosse Einkünssten Vauer / dergleichen auch eln Hobler over Soldner

genossen werden; Nicht weniger beschiehet solches an de- Halten darf ^ haben wir bey dem vorhergehenden

nen Dänischen Ochsen/ die man aus Dänemark in Cap. ve »-5tLt>enermasien/zc. Meldung gethan; Wor-

TeutsiHland/ absonderlich aber in das Gelderland zur bey zugleich die Ursach / warum die Haltung löchaner

Wayde und Mästung jahrlich in grosser Menge treibet/ Ochst» auf eine gewW Zahl gcsiyet ^ angezeiget

And Hernach dieselbige verhandelt / von wachen auch zu worden ist.

Das XXXV. Zapitcl.
Von der Wcide.

Innhalt. wohl ihre Gras-reiche Berge / auf welchen das Vich den
gantzen Sommer über gehen und weiden muß / als auch

5-r. Nothwendigkeit der WeA. ^2. Welch« PlZtzedaMge. die schönsten Thäler / diesiesichdurchdieViehzuchtwohl
braucht werden. z. ^jhre <.lnthe>iung und ^»or^ug ber tuNuljeNtU maÄ>eN'bötbiIensbellilVenimd
eigenthüm lichen vor der gemeinen Weid!'. §.4. W«e siezu zu^cuicenju nm^e^you)limövesl>iienuno. -OeyllNS /olS
bessern sind. Sind hoch Hu halten. H 6. Von dem Hir« wir meiltens auf platten/ oder gar wenig bergichten Oer«

ten und dem Trieb auf dir Wetde. F. 7. Von der Aufsicht/ tern leben / braucht man hierzu die angebauten Felder / so

die man aufihn Hakn muß. mit Gras schön angeflogen find / die Gebürge/ Wiesen

5 und Walder; wiewol man allezeit von der Weide auf
ebnen Orten mehr halt / als von der andern.

Je Anstalt/ die sich ein guter Haus-Vat- §. z. Es hat aber diese Weide ein Haus Vattec

. > ter/ wegen genügsamer Unterhaltung sei- entweder bey seinem Gut/als ein ihm angehörigesStück/

nes Rind - Viehs / entweder in seinem im Besitz/oder es sind ihrer mehr / mitdenen er gleichen

Kopfmachen/oder auch ins Werck setzen Anspruch und gleiches Recht darauf bat. Was die erste

kan/wird nimmermehr bey uns vor klug betrifft/nemlich die eigenthumliche Weide/so ist dieselbe

und wohl ausgesonnen gehalten werden/ ohm einigen Streit der andern vorzuziehen / weil es doch

wo sie sich nicht / sowohl aufden Sommer/als Winter/ einmal besser ist / etwas vor sich allein besitzen / und den

erstrecket. Dann weil das das Haupt,Wesen bey der vollen Nutzen davon ungehindert ziehen/ als andern in

Viehzucht ist/ daß man die Stücke niemals/ esseyauch die Hände sehen/ und sich verdrüßlichen Ordnungen un-

zu welcherZeit es wolle / wie jener Schwerer sein gutes terwerffen. Und wie sollte man die^xceprionen beyden

Pferd / übermäßig Hunger le«den lehre / sondern ihnen gemeinen Weiden änderst heissen ? Dann wer mir befiehl

jederzeit die bchvrige und gebührende Nahrung verscbaf- let / daß ich nicht mehr Vieh / als nach der vorgeschrieben

fe/so ist hoch vonnöchen/ausdieselbige fleissig zu gedencken/ nen Zahl erlaubet ist / halten und drauftreiben darf/ der

wo man anderstdas ganze Jahr mit gutem Vieh will ver- beschneidet mir jadieFreyheit/ daß ich meinen Nutzen/

sehen seyn. Weil nun aber die Viehrrissten und Weiden den ich etwan vor mir sehe/ nicht nach Willen suchen darf,

diejenige Oerter sind / d» dergleichen Stücke ihre» Un- §. 4. Daher halte ich den Haus Vatter vor glück-

terhalt und massiges Mutter finden / so siebet man also selig / der viel eigenthümlicbe Stücker hat / und aufsch

leicht/ daß / auf diese zu gedencken/ sich kein Haushalter bige so viel Vieh / als er sich zuträglich zu seyn meinet/

müsse verdrießen lassen. schlagen und treiben kan. Doch rathe ich ihm darbet); die«

§. 2. Hierzu aber werden unterschiedliche Platze ge- ses Vortheils wohl wahrzunehmen / damit er sich keinen

braucht / wo es nemlich des Landes Beschaffenheit am er- Schaden durch Unsürsichtigkeit aufden Halsziehen/son-

stenund besten vergönnet. Sp haben die Schweitzer so dem vielmehr seinen Nutzen taglich befördern möge.Eeeeee^ Uich
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Und hierzu werden ihm nachfolgende Erinnerungen die- den November, um Martini herum/welche Zeit über er

mn. i .) .Er vergesse niemals die Unterschlagung und das Vieh bey Tag auf die Weide hinaus treiben muß.
jLinchctlung der Weide. Dann wo man dasVieh iu Dann obschon einige vor gut ansehen / daß mandas ^«ch

das freye und offene Feld lausten und weiden laßt/da wird auch bey Nachts auf den Brach-Feidern / tue man aus

meistentheiis mehr Futter verderbet und zutretten / als den Herbst zum Waitz und Korn anbauen will/sou negen

nutzlich verbraucht; aus weicher Nachlässigkeit leichtlich lassen / damit sie der frischen Nacht Lussr gemessn / oen

ein grosser Mangel auf der Weide an gutem Gras ent- Boden aber durch ihren Harn und Dung / zu mehrer ge«

springen kan: Dahero/diesem Übel vorzukommen/ist von- deylichen Fruchtbarkeit / bringen mogren / so laßt sich

nörhen / daß man die Vieh-Weiden abcheile / je nach- doch dieses nirgends / als nur in warmen Landern practi-

dem man viel oder wenig hat / und jedes Theil mit Geha- ciren: Weil es nun aber hieran bey uns durchgehendS

aen/Gräben/Planeten oder Stangen von dem andern fehlet/so müssen wir mit derTag-Hutzufriedenseyi./an

absondere; so können / indem das Vieh an einem ver- welcher man vorJacobi den Anfang macht; da treibet

machten Ort sein Futter suchet/unterdessen sich die übri- man Vormittags dasVieh aufdas freye Feld / damit

gen wieder erhohlen und wachsen/und wird man also leich- es sich mit frischem Gras sättigen mögte ; es soll aber in

rer und besser den gantzen Sommer über mit auskommen aller Frühe geschehen / wann weder die Bremen und Flie-

konnen. genv noch die brennende Stralen der Sonnen / ihnen

2.) t^r suche die schlechten Gerter allezeit zu verdrießlich und beschwerlich sind. Gegen denNachmit-
bessern. Unter den Oertern / die zur Weide gebraucht tag aber eilet man mit ihnen aufdas Holtz / Gebüsch und
werden / sind öffters steinichte / abhängichte / oder fon- fchattichte Platze zu / damit sie ohne einige Beschwerlich¬

sien grobe Felder / da man dann / was sie an Gefchlach- keit/von der zunehmenden Hitze zu empfinden/chr Futter

tigkeit nicht haben / in andern Stücken zu ersetzen trach- haben können. Ist aber Jacobi vorüber / nach welcher

ten muß. Das allerbeste und leichteste ist / wann man Zeit das Vieh allgemach einen Eckel über dem Gras in

wilde Obst Eichen-und Buchen - Baume dahin pflan- Gehöltz und Gebüsch bekommt/ so gehet derHirtmitih-

zet / und zu ziegeln trachtet- Dann dieses giebt doppelten nen auf die S toppel Felder zu: ^Jm Herbst / wann der
Vortheil / dieweil so wohl die Schweine etwas vor ihren Nebel starck ist/muß man sie später auötreiben/ und so

Rüssel finden / als auch das überbliebene von den Bäu- bald als die Reiste zu fallen angefangen / soll man sie nicht

men zur Winter - Mästung kan verbraucht werden, ehe auf die Weide jagen/biß nach 8-oder 9> Uhren, nach-

Wachsen aber böse und schädliche Krauter drauf/ so sehe dem nemlich der Sonnen Stralen den medergefallenen

man fleissig zu/damit sie /ehe sie nochSaamen tzagen/mog- Reiff verzehret und weggenommen haben. Insgemein

ten ausgejettetund weggebracht werden; dann sonst stös- soll ein Hirt keinerlei) Vieh auf nasse Wiesen treiben/weil

set das Vieh / wann es darvon frißt/ öffters auf/ daß sie durch schweres Eintretten Löcher und Gruben machen/

man nicht weiß / was ihm fehler; und warter man langer und die Wiesen verderben / zumalen auch das feuchte

damit / so ist zu befürchten / der zeitige Saamen mögte Gras dem Viehe übel bekommt. Im Monat (->awder

von dem Wind über die Felder hin und her gestreuer wer- aber soll er dasVieh an erhabene trockne Gras-Böden/

den / daß alsdann bey der Ausrottung Malz und Hops- bey schönem Wetter / austreiben/ damit sie ihre Schn-

fen veriohren wäre. Endlich ist dieses zu mercken/daß/ sucht büssen können.

wo man Wasserung/so wohl im Frühtmg als im Herbst/ Unterdessen mag ein eigener Hirt so fleißig in

auf die Weide führen kan / so giebt sie desto besser Gras/ den Stücken seyn / als er wolle / so ist doch vonnöthen/

und je fetter solches ist / desto besser schlägt es dem Vieh ihm bald da bald dorten nachzuspüren. Dann durch die-

alsdann zu/ daß also der Fleiß / den man drauf wendet/ fes Acht haben bringet man ihn zu einer bestandigen

reichlich bezahlet wird. Wachtsamkeit und guten Aufsicht / durch welche er so wol

§ s. Wo man nun grosse / schöne und weitlanfftige allen Schaden in seiner Heerde verhütet / qls auch nicht

Weiden hat / da findet man gemeiniglich auch starcke und leichtlich zugeben wird / daß an den fremden Auen und

trefliche Heerden Vieh / zu derer Unterhaltung die Wei- Gründen durch sein Vieh etwas muthwillig verderbet

den das beste beytragen ryüssen. Dann auf diese kommt werde / wordurch man bey den Nachbarn vielen U^ele-

dasgantze Wesen an/zumal bey uns / da man das Vieh genheiten entgehen kan.

nicht langer in dem Stall behalt als den Winter über/ ^

hingegen den gantzen Sommer durch ins Grüne lauffen

läßt/und obschon andere darinnen mituns nicht überein- 2? ?
kommen als da sind diejenige/die im Land unter der Enß/ Z5 -L. i.

and dem angranzendenUnter-Oesterreich wohnen/wel¬

che ihre Kühe Sommer und Winter in den Ställen be-
!On der Vieh-U?eyd«i den Feldern haben wir

h°,I..»s°b>-iI'-.!>ann°ch!>i-N°>hwmdiqkeiIderW-i- KjA

das andere Rind-Vieh zu ernehren ; daher ob sie schon ^ 2.
die Kühe nicht hinaus treiben / so holen sie doch fleissig von

dannen in ihre Stalle / was zum Verfüttern mogte er¬

fordert werden. ^

§.6. Bey uns aber sind die Magde dieser Beschwer- zu mercken / daß es in Hunaarn so stattliche und fette

nus guten Theil überhoben; dann wo Weide ist und viel Wiesen giebt/daß/ wegen des grossen Grases/offters kein

Vieh / da hat man auch emen eigenen Hirten / dem die Wagen den andern sehen kan / so / daß fast nirgendswo

Aufsicht den Sommer über anvertrauet ist. Dieses sein ein bessere Weyd vor das Vieh anzutreffen / deßqleichen

Ambt fangt sich vor Jacobi an / ohngesehr um Georgius wird auch von Polen gesaqet / daß daselbst die Miesen so

Tag / in dem Monat April / und wahret biß in den hat- fruchtbar / daß / wann das Gras recht gewachsen / mankaum

A? Eilen hier von denen guren und fetten rve^dgatt--

gen gehandelt wird / als ist bey dieser Gelegenheit
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kaum die Ochsen bey den Hörnern sehen könne. viä.Latp. 10. in f. öesrc.48. Sefr.eoch wie abct^eutzuTag
Alock. I.. z.cjesersr.csp.4. n. 4. ' an etliche« Orten die Hirten das gestorbene Vich

^ 5.4. verd. Böse schädliche Kräuter. ihren Herren mit denen Häuten oder FeUe., berech-

H3-. «°n d-. »»g,stnnz und
AmmmkSnmn^S^

j» wo»-" wir om!-ftr ah-Mal-n dahin serwnsm ha- j, ^^ ^
' K Socicrare. toi. 4,. Qo!. z. s6 ve^s. o-,ienr«5. weit-

^cl eunä. I. V erd.Wasserung. lausstig nachgelesenwerden. ^obe! ^ ff' ^ (liv.öc
Mgleichen ist von der Wasserung der Felder und 5^. p. z.äilker. z z. Woraus dann zu schliesset, daß der
^ Wiesen nicht allein be? dem zo. Cap. §. 5. sondern H,^ den durch sein Verschulden verursachten Schaden
auch by dem 42. Lax», s. 4. im dnceen Such wett- feisten ersetzen müsse / und der Her! des Viehs eigentlich
MM ^handelt worden. hierzu nicht angehalten werden könne / noch wegen seines

H.6 §.6.857. Hirten NachlaßigkeitRed und Antwort geben döi ffe.
HHOn deren Hirten ist zu mercken/daß es deren zweyer- vicj. krsn?. Vivius l.ib.2. ciec.azo. n. i. öc Xlülier. s<i
^ ley Gcttungen gebe; nemlich iLigen/ undGe«- 8cruv.Lxerc.l4.lk.z.Iir.e.Wiewolen^nZe!.^--eriri^
meind^Hirtm Einen eignen Hirten kan gemeiniglich sä pr. lntt. li qu»6ruv. psuper. t'ec. ctic. n. s. und ?ack-
einjedweder / der mit einer eignenWayd versehen/ be- iiu!.6jffer. Sy.apuä^obel .p.,. 6ilf. ,6 .n -8. einandere
stellen / t 2l.L.msn6ar. ausser/nach den Sächsischen Meinung hegen/ davorhaltend / daß auch der Herz des
Rechten / in welchen versehen / daß niemand einen ei^ Viehs zu Ersetzung solches Schadens angestrengetwer-
gnen Hircen halte / dann wer drey oder mehr Hufen den könne / und solches um der Ursach willen / weilen ee
L-andes yae; in welchem Fall er aber mit seinem Vieh es hierinnen übersehen / daß er einen solchen liederlichen
aus jolchn seinen eignen Hufen bleiben muß/ und andere und nachlaßigen Hirten bestellet hat. v.§.ulr.lnk.6e5o-
nicht betreten darss / wo nicht durch eine widrige Ge- ciersr. leci vi6.1'koms?.cle nox.smmai. c. 16. ».720»
wohnheit etvas anders eingeführet worden. vi6. Säch- welche widrigeMeinungenaber kckmsnn.ct . cicin.lu.
slsch>csL.an('R.l^ib.2 .arr.s4. 8ckneicje ^.S(jpr. Inff. iion. snimsl. c»p .49. cb. z. folgender Massen ;u vereini¬
ge lervirm. n zz. ^u6in^er. f. o 47. n. 2. ^66. gen suchet; daß nemlichen ein Her? / wann er sein Vieh
omnmo ^ode. tjiff. Liv. L- 8sx. 6iff. z/. n. 7. vor sich auf den unbeschlossenenFeldern oder Wäldern
tLin Gemeinds-^irt aber wird von der ganyen Ge^ durch einen eigenen Hirten wayden dörssen/d.ndurch jein
meind bestellt / d>ß er auf den Gemeind-Feldern/ Vieh verurfachten Schaden ersetzen müsse/gestalten ihm
VOieftn und Hölyrn das Gemeind Vieh hüten sol- schon hierinnen ein Schuld beyzumessen / daß er nicht ei,
le; welcher/wann unter seiner Hut ein Stück verlie, nen gewissen Ort einschließen/ und darinnen sein Vieh
ret oder verwahrloset / md ihme deßwegen einige Schuld weyden lassen / mithin hierdurch nicht verhindert hat/ daß
bevgemessen werden kam der Gemeind den Schaden er- selbiges auf die benachbarte Felder und Wiesen gegan,
setzenmuß. per 1.9. F.4.cum leq. l .40. ö: 4l. K. locsr. gen / und darinnen Schaden gethan : vich öocer sä
^ciä. karrol.'m!. ti quis «x srAenr^rüs. 6> §> probibec. Lonsueruä. Liruric. rir. lo. §.7. Wann er aber sein
ver5 an nec.lf. äe eäenä .'ZcKneiäex»'. c. I. n. 40. Lar- Vieh nicht vor sich wayden / noch einen eignen Hirten be«
ljin.lulck. rom.2. prsÄ.conclus.lit.Q concl. 11 l8. stellen dörffen/sondern selbiges dem Gemein-Hirtenan-
per coc. «arppreckr. »6 pr. Ink. (je lsr vir. pr-xci. vertrauen müssen / in diesem Fall könne man den Herm
num. 92. 6c 8pel6ei. 8p?c./ui-. voc. Hirt. verl. c^ferum. des Viehs zur Ersetzung des durch den Gemein - Hirte»!
Dahero dann in dem Sa<h^ L.and --R. srr. 48. l.ik. 2. verursachten Schadens nicht anhalten / miaeseben er den-
hiervon aSso versehen: lvas derHirt unter seiner Hut fAen nicht erwählet hatte. Nach den Sächf deckte»!
verleurt / das soll er gelten Ircm srr. ^4. I.. 2. aber muß der Her: endlich vor den Hirten Red und Ant-
U?ann cm Thier das andere vor dem Hirten lohF Wort geben / wann selbiqer entweder davon gekosten ist/
m -r / daß der Hirt das Vieh benennen muß / wel-> oder so viel nicht im Vermögen hat/ daß er den verursach,
ches den Schaden gethan / und muß darzu schwö-- ten Schaden ersetzen könne. v>ä S5ch/?Land-R. l>b. z.
ren; alsdann ist jener / deß das Vieh ist / so den arr. 49.
Schaden gethan hat / das verwundet« Vieh in sei- Den Gemeine-Hirten nun muß zuvorderistauch
ner pfleg zu halten schuldig / so lang es wohl zu ihr gebührender Lohn gereichet werden / welcher cnnve-
Felde folgen und gehen mag; Stirbt es aber / so der in Geld/oder in einer gewisse» (^,anrirat am Getraid
soll ers gelten nach seinem gesayten Wehr - Gelde; bestehet / so man ihnen jährlichen einiger Otten statt ibreS
Nec non arr. s i. lib. z. tLs wollte sich dann der Lohns zu reichen pfleget / und wird solcher Lobn die Hir5
Her: des Viehs/ so den Schaden gethan hat/ des- ten-Schutt« genennet, krirlct,. sä k (.lc>ic!. voc. Hir?
selben Vichs äusiern «nd ausschlagen/so ist er un- ten-Schütte / Aech --Hut. A- von welcher HirreH-

huldig am Schaden ; Mit welchem auch die gemeine Schütte auch so gar die Pfarrer und Rüster nicht be-
Kaiserl.Rechtübemnkommen/ alszusekenexl. i.F.it. freyet sind/sondern selbige fü> ihr Vieh bezahlen müssen/
ikl li gusclrup. psuper. tec. llic. Wann ihm aber kein allermassen in der Lhurfl. Sachs Ä.ands^Ordn. ^ic.
Schuld oder Versehen beygemessen werden kan / ist er 40. hiervon also versehen; Da man vom Vieh einen be,
keinen Ersatz zu thun schuldig / allermassen wir bey dem stellten Hirten lohnet / so!l«Lpfarrer und Rüster
dritten Cap. des viertenVuchs §.ulr. erinnert haben, gleiche Bürde mit d^n NlaAckarn tragen / und f-Zr
^6cI .Larp-.^pr.tor.p.2.c.26 .6ef. 16. K VIeckerr. in ihr Vieh auch reichen und geb?n nach Gewohnheit

prsÄ. s68pecul.8pei6el.voc.Hirt.vers.was des Orts / gleich andern Shne Gefahrde. Woaber
derHirt. fondern es ist genug/ wann er dem Herm die die Nauren des Viehs um die Zech hüten / sollen die-
Hauc des Viehs einliefert. »rZ. 1.49^ pr. ibique Lrun- selbe der Zech Hut befreiet se^n. v!6. amnmö Lsrpz:.
rieman. n. 1. in verb./cil. b<» e/l/aS-» /eZata. ^urispr. p. 1. äekn.LcclsL 124.9er tor. msxl-
ni Lcc. if. cle leZ.s. ^clcl. SächsA-afth^R. lib. z. srr. me vsro. n. 8- ö: 9.

Ceeeeez Das
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Das XXXVI. Kapitel.

Wie das Alter eines OZsen zu erkennen.
Innhalt. rigen Stücken einem Vieh-Verstandigen nimmermehr

werden thun können / dieweil sie von den übrigen Kal-
z. I. Nothwendigkeit»,estk Wissenschasst. § 2. Ksnn-Zttchen der- und den geschobenen Schauffei-Hahnen verractx»

d^s Alters an Ochsen. §.z. Obihr Alter aus der Schwärtze ^
und Ungleichheitder Zahne zu erkennen. §. 4. Fehler e>. ' ^ ^ ^
nes berühmten Oeconmm. h. 5. 6. Widerlegung der an, F- Z. unterdessen weiß ich gar wol / daß eiNW ür-
dern falschen Kennzeichen. §. 7. Neuer Vorschlag / wie gegeben / man tonne das A>ter bey viel/ahrigen Rnd-
man im Alter des Ochsen / den man kaussen will / am wenig« cv;,eh aus den kurtzen/ ungleichen und schwarten ZHnen
sien könne betrogen werden. erkennen; aliein diese Regul ist nichr allgemein /u^ bey

§ l. mir/ wird eni jeder Landsmann ^agen, es get^ nur die
jenige Och,en und Kühe an / d»e zum ersten von ihrer

S ist nichts gemeiners bey der heutigen Mutter sind geworffen woröen. Tann das erste H alb
^ durchtriebenen Welt/als die Einfältigen von einer Kuh/oder der Erstling wirffr/wie die Bauren

über den Tölpel werffen / und im Handel reden/gar keinen Zahn ab/ londern behält alle seu-e ^ äl,»
und Wandel / bald da/bald dorren/dem ber-Zähne. Es sind aber und bleiben selbigeallezeit run-
und jenem armen Teuffel eine Nasen dre- der / kuglichter und kleiner / als der andern ihce breite
hm; das heist man dann das Lehr-Geld Schauffel; woraus man auch / ob sie zu erst/ oder spärec

geben / und soll dieses unchrrstliche Verfahren / den Be-> geworffen worden seyen / zu urtheilen und zu ^ckciren
trogenen eine Aufmunterung seyn zu grössern Fleiß und pflegt. Nach und nach aber werden sieschwartz und
zu einer sorgfältiger Nachforschung und Erkanntnus der fressen sich endlich so aus / daß nur kleine Swr en davor!
Sachen : deswegen nun hat sich ein Haus-V alter wol übrig bleiben/da man dann hernach/wo mat^erMchen
vorzusehen/ damit er nicht auch auf gleichen Schlag möge an einigen zu erst geworffenen Stücken fink^ / gar^vol
angeführet werden : absonderlich aber ist gute Aufsicht auch ihr Alrer/aber nicht auf eine gewiefe Mah! der^ah-
vonnöthen bey dem Kauffen und Verhandle» der Och- re/einen Schluß kan machen. Das gehl aber bey den
sen; dann da wissen die schelmische Juden / lose Bauren andern Ochsen nicht an / die abgewoiM haben ; Da
und dergleichen verfchlageneLeute/ihre Wahren fo treff- kan man auf diese Art nicht urtheiki / dieweil ihre
lich heraus zu streichen / die schlimmen Fehler zu vertu« Schauffel nicht ungleich werden/ sofern gleiche weisss
schen/ hingegen dem wenigen guten ein so lches Ansehen m Färb und gleiche Grösse biß in ihr AM erhalten,
macben/daß ihnen auch woldicaescheidestenHaus-Vät-§.4- EmfürnehmerOecliocmittmeinet/man kön-
ter zu Zeiten eine kleine Thorheit schuldig bleiben. Da- ne das Alter des Rindviehs aus »en obern und untern
mit es nun aber auch in diesem S uck an Klugheit nie- »ordern Zahnen erkennen/ die sie wie die Pferde / seiner
mand manglen möge / so rathe ich ihm/daß er bey Zeiten Meinung nach / schieben sollen: allein rch muste warhaff-
er kennen lerne/aus was vor Kenn-Ze'chen man von dem r>g darüber vonHertzen lache»' / als ich eslaje / dieweil
Alterund der Güte der Ochsen zu juciiciren pflege; als- kein Bauer um mich ist/der nicht das Wiederspiel zu be-
dann wird er selten / zum wenigsten nicht so bald / mit ei- weisen weiß. Dann /was die Pferd betrifft / so haben
nein blauen Äug aufgezogen kommen. dieselbe zwar ihr Obergebiß/und beissen alles klein/allem

§. 2. Man kan aber an den Ochsen das Alter gantz wer diese beyde Stücke bey den Ochien suchen wolte/der
sewieß erkennen/ bloß biß in das s. Jahr. Dann fast thare am besten / er ließ es gar unterwegen; sintemal sie
biß auf diese Zeit haben sie ihre Kalber-Zahne / wie man oben keine Zähne haben/an ^att aber derselben das Gras
sie zu nennen pfleget / das ist / die jenige Zahne / die sie auf mit der Zungen abschlasenv und dahero weil ste geitzig
die Welt mitbringen/unddie sie schon/wann sie von der essen und doch die Spe ^e/aus Mangel des ObergebisseS
Kuh kommen/im Maul haben. Diele so genannte Käl- nicht genugsam zerbeissen können/ so ist bekannt / daß sieber-Zäkn nun behalten sie das erste Jahr gemeiniglich/ alles eintrucken/wie die Land-Leute reden / und wieder-
und sind ihrer 8 an der Zahl; das andere Jahr aber fal- kauen müssen.
len die untern 4. jungen Kälber-Zahne heraus / und fchie- §. s. Eben so lacherlichkommt es heraus /wann ih«
ben sie 4. Schaufel-Zähnedargegen: Im dritten Jahr rer etliche/das gewisseste Merck Zeichen von dem Al-
lassen sie wieder 2. Kälber-Zähn fallen/ und bekommen ter des Ochsen/ aus stmen Hämsrn nehmen wollen,
noch 2. Schauffel: darnach im vierten Jahr verlieren da ich doch mein Lebeniang keinen Ochsen gesehen / noch
sie wiederum 2. Kalber-Zähn/und bekommen dargegen viel weniger aber sie / der um semeHörner em Ringlein
abermals 2. Schauffel/ daß sie also/ wann sie ihre 8- Kal« alle Jahr solte bekommn haben: Das weiß ich wol/daß
ber-Zahu verlohren haben / dargegen ordentlich so viel zu Zeiten noch in ihrer Jugend / von den Stricken / mit
Schauffel-Zahne schieben / die sie dann auch bestandig denen sie an den Hornern vest angebunden werden / einige
halten/und/ ausser Kranckheit oder andern Ausstößen nit Ringlein eingeschnittenwerden/die ihnen hernach verblei-
eher ver lieren / als biß sie gar zu alt werden/ wie es etwan ben: Allein von dergleichen Ringlein / die die Anzahl ih-
auch alsdann alten Mischen zu widerfahren pfleget. rerJahr bedeuten jolten / weiß ich / und weit und breit
Weil nun diese Schauffcheinander gleich sind / und biß um mich herum / niemand nichts. Doch es ist leicht zu
in das fünffte Jahr sich Mg einebnen / da fällt es her- errathen / woher d»e guten Leut avs diese Meinung gera,
nach/ was drüber naus ist / sehr schwer / von dem rechten then sind: Sie haben / wie man im Sprichwort sagt
Alter des Rindvieh zu urtheilen; Und verkauffen da off- zwar lauten/ aber nicht zusammenschlagen hören. Dann
ters dieBauren einen Ochsen/der sein völlig Gebieß noch was von den Kühen geschrieben wird / die vielleicht ein
hat/und von dem kaltenTrmcken keinen Schaden anZäh- anderer mit dem (Zencrol-Namen Rindvieh / an statt ih¬
nen gelitten/vor einen sechsjährige/der schon über 9. Aahr res 8pecä»len, möchte benennet haben/ das haben sie Her¬
juruck geleget hat/ welches sie hingegen bey 4- oder 5. jäh- nach ausEinfalt auch auf die andere Art des Rindviehs /
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die Ochsen ungeschickt -ppliciret/ die jwar mit den Kü¬

hen m vielen überein kommen/allein in diesem mercklich

unterschieden sind. ^

§. 6. Hicher gehören auch dle/so aus dem grossen

Kopff/ eingefalienen hohen Lenden und gefallener Haut/
das Merdeö O<bsen erkennen wollen. Dann es ist an

keinem nichts. Zunge Ochsen können so wol hohe einge-
fallne Lenden haben/ als alte / wann sie so schlecht/ als die¬
se gehalten werden. Dann wo man alte Ochsen wol

fättett/ so ist ohne dem nichts/ so wol als bey jungen / da-

vonzusel'en. Was die grosseKöpffe betrifft/ so ist es

falsch / daß alte Ochsen grössere Köpff als andere ha¬

ben/ es müstc dann seyn/ daß man zweyjährigeund zehen-

Mche Ochsen gegeneinander stellen wollte. Unterdessen

können doch die jüngste Oechslein solche leicht bekommen/

wann sie nemlich geschwollen sind / oder wann sie ein bösee

Lufft und Wind angegangen hat. Aus den Falten der

Haut last sich/ ausser bey dürren und hagern Ochsen / die

gantz unfcheiwich sind/ gar nichts Messen»' sintemal ich

Ochsen von i s.biß i S.Jahren gesehen/die gantz keine Fal¬

ten nicht gehabt/sondern von schönem Leib und glatter

werssen/Haut waren/die ich doch deswegen vonihttMAl«
ter nicht freysprechen durffte.

§. 7. Dahero bleibt das einige Kenn-Zeichen an

den Zahnen übrig. Weil aber auch dieses sich nicht weit

erstrecket/so thut einHaus-Vatter am besten/wann er

ja Ochsen von dem oder jenem Alter haben will / er kauffe

sie nicht von srembden Leuten / sondern von den Nachba-

ren / die selbige aufgezogen haben / fo kan er sich vorher»

ihresAlters erkundigen / und wird er also desto weniger

sich etnes Betrugs zu befürchten haben.

ReMs-Änmerckungm.
ääLap. XXXVI. §.r.

sich cm kluger Haus,Vaeter km Rauf--

>fen und VerLauffen m Acht nehmen solle/

sdaß er nicht übervorthetlet und betrogen

rverdc? davon können die lurikifchen Anmerckungeü

über das s Y-Capirel hin und wieder gesehen werden,
juriä.»cl(^»p. 17. js. r. I^id. i.

Das XXXVII. Kapitel.

Wie die Güte eines OWn zu erkennen?
Innhalt.

H. 1. Abhandlung von den Kenn.Zeichen der Güte einesOchsen
wirdanqefa^qcn. h. 2. Unrersch,ebeneFarben/ und was
einigedavoii halten. H. ?. Untere Meinung davon. §. 4.
Notbwenbl 'ste Sachen auf welche man sehen soll. §. 5-
Was von vielen und weirlauffligenBeschreibungen der gu»
tm Ochsen zu hallen? h. 6. Eine guie und bewährteBe>
schreibung wird beygebracht. 7 WaS ,m übrigen/ we¬
gen ihrer innerlichen Teschaffeuhett/jubeobachten/die man
nicht alsobald erkennen kan ?

K. r.

^Leick)wie wir im vorigen Capitel gewiesen

haben/was von den Kenn-Zeichen/ dar¬

aus etliche das Alter eines Ochsen erken¬

nen wolien/zu halten feye; also sihet man

^ schon aus vergegenwärtigen daß
wir aufgleiche Art von der Ochsen Güte

reden wollen/damit nemlich/nach unserm gegebenen Ver¬

sprechen/ niemand so leichtlich betrogen^ noch durch unge¬

wisse und unrichtige Reguln zu einer falschen Hoffnung

möchte verleitet werden.
§. 2. Was nun die Güte eines Ochsen anbelangt /

so urtheilet man unterschiedlich davon / nachdem nemlich

unterschiedliche Köpffe sind / die aus verschiedenen Grün¬

den das ihrige reden wollen. Etliche meinen / das gantze

Wesenkomme auf die Farbe an / und nach der solle man

sich auch im Kaussen und Handeln richten. So sollen /

ihrer Sagenach/die weissen Ochsen weichet Natur seyn/

leichtlich kranck werden / und keine grosse Arbeit ausste¬

hen könnewkmW sagen/ sie sollen die ärgsten unter allen

seyn: Hingegen dieGraufärbige/ und Goldgelbe sollen

schon starcker von Natur seyn/und besser zum Schieben

und Ziehen taugen/sowvi als dieBraune und Scheckich-

ten; aber doch halten sie darvor/ daß diese alle nicht so gut

feyen/als die schwachen und rothblasseten Ochsen / die da

fch ivartze Mauler haben; dann diese behalten den schön¬

sten Leib / und sind am tauglichsten zum Füttern und zum

iirsppe/iren.

§. z. Nun bin ich zwar der Meinung nicht / diesen

Handel und der Leute ihre ^ckcis gantzund gar juver-

sintemal ich nicht laugnen kan/ daß nicht einige Kenn-Zei¬

chen von der Güte eines Ochsen/aus den vor gerühmten

Farben könnten genommen werden : aliein wann man so

gar viel Wesens davon macht / und bloß darauf sehen

will/ fo muß ich gestehen/ daß es mir wunderlich gethan zu

seyn billich düncket» Dann untersuchen wir die Ursachen

und die Kluuven/ durch welche die Leute auf diefe Gedan-

cken erstlich gebracht sind worden / und etwan noch zu Zei¬

ten gebracht mögten werden/ so werden wir finden/daß es

bloß diese seyen: dieweil sie bey den Ochsen von der oder

jener Färb besser Glück und Stern gehabt hätten / als

bey andern. Aus dem Zufall / machten sie hernach eine

allgemeine Regel / die dann bald von etlichen vor eine

Warheit ausgefangen wurde. So wenig sich aber je¬

mand einzubilden hat / daß es ihm in allen Stücken /

in welchem seinen Nächsten dieß oder jenes wol von

statten gegangen / auch also gelingen müsse / fo wenig kan

er sich auch hiervon etwas gewisses versprechen/ obfchon

einige eine glückliche Probe davon gethan haben/bey de¬

nen vielleicht unterfchisdliche frembde Umstände viel zur

Sache / ohnvermerckr / können geholffen haben. Da¬

hero nun/gleichwie ich mich mit niemand gerne zerfallen

wolle/der feine Ställe mit lauter einfarbigen Vieh an¬

gefüllet hätte / wie es etliche Leute noch heute zu Tag ma¬

chen/die ein besseres Gedeyen bey der oder jener Farbe

sich vermuthend find; so kan ich auch den jenigen nicht un¬

rechtgeben/die Ochsen von allerley Farbe in ihrenMeyer-

Höfen haben: Dieweil ich allezeit der Meinung bin/ daß

auch zu Zeiten ein Ochs von der schönsten und höchst ge¬

achteten Farbe/so sehr aus der Art schlagen könne / daß

ihm ein anderer / von der schlechtesten Farbe/ an Güte

und Dauerhasstigkeit weit vorzuziehen ist.

§. 4. Dieser Ursachen wegen scheinet es am besten

gethan zu seyn/wann man die Farben in ihrem Werth

und Unwerth beruhen last/und vielmehr darauf siehet/

0b derOchs eitt frisches Ansehen habe,und ob er wol

oder übel an und in dem L.eib bestellet feye. Dann

wann man dieses an ihm findet / fo mag er von Farben so

fcheckicht feyn/als ein Pickelhäring in seinem närrsclien

Kleid / so wird er dennoch ein guter und braver Ochs ver,
bleiben.

/. 5. Son,
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^ die Herrn ^econlZmi unter- hier ist das Blat umgewandt/ ja es werden vielmehr die

schiedene Muster an/ nach welchen man sich in Erwehlung Ochsenmarckte zu solchen Zeiten / nemlich im Sommer
der guten Ochsen richten soll; da befihit einer / daß er / und Herbst/ gehalten und angestellet / daman amwenig-
tiebst 2O. andern Eigenschafften / einen feinen langen sten ihre Fehler und Mängel erkennen kam Dann weil sie
Schwantz/unten mit vn>l Haaren/Habensoll; ein anderer um dieselbe Zeit wvl bey Le,b / und gut ausgefüttert sind,
wünschet ihm einen grossen / weiten / al>hang,gtenBauch so bedecken sie mit ihrem starcken und fetten Leib ihreMan-
und schlauch an d?m Halse/ wiederum nebst ein paar gel so artlich/daß auch die klügste Ochsen-Handleröffters
Dutzend anderer gutenBeschaffenheiren/ und was der- eine Brille vonnöthen hätten/ damit sie sich nicht anfüh-
gleichen Loncepce mehr sind/dte man bey ihnen suchen ren liessen. Deßwegen istes am besten/man kaufte ent-
und lesen kan. Ich mag mich darmit nicht aufhalten / weder nicht ehe/ als biß im Frühling und im Mertzmonat/
dieweil doch diese Belchreibung Nichts anders/ als nur da sind die Ochsen am magersten / und daher auch am
vollkommen löeen sind / an welche man sich so genau leichtesten zu erkennen; oder man dinge sich ein / daß sie
nicht binden darff/sintemal sie nur vorstellen / was seyn gesund seye»/kein Hinfallens/kein Wehtag nicht haben/
solte/nichtwasman m der Welt haben kan. Und glaube zc. und bezahle den Preiß nicht gantz/ sondern nur etwas
ich nicht/daß/wann man alle ihre vorg-jchriebene^equi. darvon/ biß man sie bewahrt gesunden/und ohngefehc
lirszusammensuchet/ irgend emer werde anzutreffen seyn/ »4. ^ge in seinem Stall probkethat. Insgemein ist zu
der alles an sich habe / was sie fordern / es muste dann der mercken / daß die Ochsen/so man selber ziehet/ die beste«
Juden ihr grosser Ocys / der >0 genannte öekemor seyn / seyen. Dann man ist derselben am weichen versichert /
der/ weil er täglich/ was von Gras und Mutter auf '000. weil sie des Futters/Wassers/der Weydeund des Lands
Bergen alle Tag wachsm kan/ weg frist/ und den gantzen von Jugend auf schon gewohnet sind / dahingegen die /
Jordan darzu aussaufft / kein unebenes Stuck A>tch so von ferne herkommen / vielmals aus Enderung eines
mag werden- . ^ und des andern/mancherley Zufall/mit grossen Schaden

§. 6.^Wolte aber /a/emand verlangen/ daß ich mich des Haus-Vatters/über sich müssen gchen lassen. Muß
in diesem ^tuckweiter und deutlicher heraus lassen solte / man aber srembde Ochsen kaussen / so kausse man solche /
so muß ich bekennen / daß lch / wo ich Mir Ochsen anzu- die an wilden und unfruchtbaren Oertern/als das ist/da
schassen willens war / fleissig auf nachfolgende Sachen hu sie hinbringen wilst/sind geworffen / und erzogen wor-
Achtung gegeben habe/ ob sie nemlich haben den/ so wirst du / dieweil diese einer bessern Weyde ehe?

1.) Einen starcken Nacken. gewöhnen / desto bessere Ochsen bekommen.2.) Langen Hals.
ReZts- Slnmerckungen.

ic-x. XXXVll.

z' i Nasm^' W»Ei>-n hi-r «on der Gül- der Gchstn gchandell
chwSrtzlichteS-Mul. ««

Breite schultern bey der pferdzuchr über das 24. 2s.und-6ste
71 ^ Buckelten Rücken Capitel bemercket /fuglich wiederhohlet werden/mver,
12 ) Weite Seiten ' nünsstiger Erwegung/ daß auch die Ochsen / so fernste
iz!) Wolgewachsenen starcken Leib. nicht Rauffmanns.Gue sind/ dem Verkauffer entwe-
11 ) Kurke und ebene Füsse der wieder heimgeschlagen / oder doch wenigstens / nach

Wo ich nun die meisten/ oder Ml von diesen Eigenschaff- bewandten Umständen/etwas an dem f^o^irten Kauff-
ten bensarNtmn (l^unden / habe ordentlich ein gutes Schilling abgezogen ^ber derselbe Mon
Vieh bekommen/wel»e6sich vor keiner Arbeit gescheuet/ ^
sondern srisch dctran aeaanaen / ia sich von sich sechsten ae- ^ wegen des ihm anklebenden AVandelö vor
trieben hat- Sonsten aber habe ich dieses aus der Er- ringschayiger ju achten;) wieder ^"^^r ^r wer-
ahrung/ daß das allzugrosse Vieh nicht eben allezeitdas den kam l. z 8-pr. öe §§. lec,c^. Irem 1.4«./.
>este und dauerhafftigste zur Arbeit/ sondern offt trag und ^^ruv. Lx«rc. 36^.27.^.?. Unddahin ^b^)ret
aul seye ; die miltelmässigen gesetzten sind meistenteils !umExempel / m^mer Maß/ wann der Ochs /
chneller und fleissiger in der Arbeit; was aber gar zu !. 4?- ^'5'^ Z Oder /

n-m ist/°arffmm. Arb-i-.uchtkauffe» mch

§ 7. Demnach aber dem äußerlichen Ansehen und Mangel schon vor dem Kauffan ihm gewesen ist: davo>r
Beschaffenheit des Leibes und der Gliedmassen nicht alle« derSchoppenstuhlzuIena snno 155 6. bey dem «.ick-
zeit zu trauen ist / weil der schönste Ochs innenl>er nichts rero. p. 2. ^eci^yf. 0. >6. also ^prschen : Dleweildas
nutz/ oder verderbt kan seyn/ so ist der sicherste Weeg/ die Rind / st» em Mann e»nem ^elsÄdhauer verkaufst/
Güte eines Ochsen zu erkennen / wo man von selbigem nit ^^^big dorchaus voller ^l<^war/ und unrem
bloß/ nach dem Augenschein / jucliciret/ sondern ihn vor- gewesen / da? der Fleischhauer n»chts dann das Fett
ker ein oder etliche Tag mit Fressen/Schiebenund Ziehen daran zunuye machen können / und das fletsch aufs
probiret /sowird man bald sehen/was hinter ihm/und Feld vor dteAunde schleusn lasien müssen; So lsr
wiehoch er zuachtenwäre. Und gefallt mir deswegen der Verkauffer./ohngeachtet/daßer vorwendet,al-
die Gewonheit trefflich wol/von der V^rro schreibet/daß hStte er solchen »nnrvendmen Schaden amRmd-
Ne m seiner Zeit seye imSchwang gewesen: da der Ver- nicht gevoust / das Rauf5 -Geld dem Fle,schka»er
kauffer eines Zua-Ochsens/ allezeit hat geloben müssen / wiederzugeben scduldiq / jedoch / mag er daran den
daß der Ochs gesund / und auch von guter gesunder Art XVerch des Fells abßnryen. V. R. W- Mit
sene. Es wäre zu wünschen/ daß auch dieses noch nwgte auch das jenige übereinkommet' was m eben einer «olwen
aufrichtig bey uns in Obacht genommen werden: allein Begebenheiten««»,6^0. zu Leipzig geurtheilt woroen^/
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und sich folgender Massen verhaltet. Weilen aus der der zu erstatten schuldig. V. R. W. Vici. öerticti

Partheyen vorbringen so viel erscheinet / daß Ria- p. i. clec-i. 77. n. 6. ia Kn. Das beste wird seyn / wann

LervomSettagrenzween Ochftn um 55. Thaler er- sich derKauffer die Mängel insonderheit gewähren

kaufft/ darunter der eine hernawer unrein befunden lässet/davon wir ebenfalls an den Hieroben angeführten

worden. So ist Beklagter die iibellirre 27. Tha- Stellen bey der Pftrdzucht weitlaufflig

ter GroMen/stines Vorwendens ohngeachtee/ gehandelt haben.:c.

Klägern gegen Ausantwortung der ^aut hinrvie- ^

Das XXXVUI. Kapitel.
Wie man einen jungen OWn zur Arbeit und zum Ackerbau

gewöhnen soll?
Innhalt. stehet bey eines jeden Willen und Vermögen. Wann

5 . m ^ . nun das alles zusammen wol angebrühec-st worden/fo

Was d -v chrtt M S'br man ihnen gemeiniglich nicht viel / sonst verunnützen

lcn verlchmtken werden. §. 4! O -e Zeit/0a es am besten kan und verstreuen sie es nur/ jondern nur eine Hand voll sür/
geschchen.h5.Wleim4tenJabri»idvochermitsieum;u<;e. streuet eine Hand-vollSaltz undKleyen drauf: das le-

Wie sie zum Schieben anzugewöhnen ? §. 6. Kunst, cken sie dann gerne weg / und werden ihnen die Zahn da-

«." ZüüV^"°5?li»-nW°chmsich!>«»-dch»tiche Erinnerungen. ^ > zum andern Futrer schicken lernen.

V ^ §. z. Es ist abermchübrigdie Vertreibung der

Jungen Ochsin^Kaiber/die auch mir zu der Vorbe-

Ware ein lächerliches Unternehmen/ reitung der Ochsen zur Acker- undFeid-Arbeir gehöret,

wann /emand/ der in der Einbildung Dann wann man sie ohnverschnitten liesse somögts man

stünde / das junge Vieh brauche keines mit ihnen umgehen wie man wollte/so würden sie sich doch

Abrichtens/ sondern es schicke sich wol 6u Seircn srech^- wud undgnnug aufführen/ daß man sich

vor sich selbstenzur Arbeit/einen noch nit allezeit eines Schadens mit ihnen befürchten müste; zu-

abgerichteten Ochsen an seinen Pflug mal/ wo man jienoch darzu gut füttert; da wird ihre Un-

oder Wagen spannen wolte: dann/ dieweil er noch sehr bandigkeit sich raglich vermehren / biß man ihnen das

wild und unbändig wäre/so würde er so viel rasende/ tolle Futter wieder höyer hangt. Daher ist die gemeine Re-

UndbundeZwerch und Creutz-Sprüng / mit demZeug öul entstandene Die verfchniecenen Ochsen sind star¬

machen / biß alles entweder zerrissen und zertrümmert / und besser als die Han-zen / wie es dann die Er-

oder er seibsten Hals und Schencket gebrochen hätte, Ehrung giebt / daß sie einen schnellen Lauff und Gang ha-

Weil nun diese Wiederspanstigkeit und das rollende den/sich zur Arbeit eher gewöhnen/und abrichten lassen/

Kälbern/allem jungem Vieh gleichsam angebohren ist/ und weit dauerhassnger sind als die Farren / die bald

so muß man zuforderst drauf bedacht seyn/daß sie dessel« umer dem Joch müd werden/und/wo sieein wenig er¬

bigen nach und nach vergessen/und hingegen sich zu einiger mudet / an der Arbeit verliegen.

geringen Arbeit/ es sey nun anfanglich so schlecht / als es §. 4. Was nun die Zeit betrifft / da man sie ver¬

weile / bequemen lernen. schneiden soll sind die wenigsten miteinander einig. Etlu

§.2. Nachdem aber zu demZiehen und Schieben/ che schneiden sie/wann sie halbjahrig sind; andere erst im

nicht nur allein bandige und willige/ fondern auch gute andern und dritten Jahr: einige aber, wann sie noch un-

starcke Ochsen erfordert werden / fo machen die meisten ter der Kuh/ und obngefehr z. Wochen alt sind worden,

hiermit den Anfang : Sie wehlen und nehmen / unter Ich habe sie alle aufdiefe letzte Art/nemlich unter dei Kuh

den Ochsen-Kalbern/nur diejenigen ab/die vongrossen/ undinderdr-ltenoder vierten Wochen fchneidcn lassen:

ansehnlichen/gefunden und Milch-reichen Küh .n gefallen darnach liesse ich sie noch 14. Tage saugen/unter welcher

sind. Und nicht ohne Ursach: dann sind die Küh bey gu- Zeit sie dann den Handel gantz vergessen haben / undge-

tem Leib und überflüssiger Milch / so haben au ch die Kal- fallt mir diese Art jederzeit besser/als die andern beyden /

ber/derenihreNahrunganfänglichbloßdieMuttermilch dieweil siesicherer und wenig gefährlicher ist. Dann die

ist/ genügsamen Unterhalt / und werden / absonderlich / jenigen/ die ihre Ochsen Kälber erst im dritten/ oder nach

womansie5.oder6.Wochen an den Alten saugen last/ dem andern Jahr schneiden lassen/machen / daß diefelbi-

noch eins so starck von Schenckeln/und fett vom Leib/als gen traurig werden/ den Lust mm Essen verlieren / und sich

die andern/die von geringern Kühen mit gleicher War- täglich mehr und mehr unbändiger aufführen / wo sie

tung sind abgespehnet worden. Andere geben ihnen auch/ nicht mit grosser Sorge inngebalten werden. Die Ur-
lO .oderi^Tagvorher/ehesieabgefetzetund abgenom- fach ist die Sehnsucht / die'sie nach den Kühen haben,

men worden/ etwas weniges von Linsen / Wicken / klei- Dann in diesem Alter fangen sie schon an/ die Kühe zu er-

nem Hcu / Hadngarben / die halb aus / oder gar nicht kennen/ theils kommen auch schon zu/ alle aber sehnen sie

gedroschen sind/ untereinander für/ in der Meinung / sie sich darnach: wann nun / durch das Lsliriren/ ihnen das

würden/ weil sie also ben Zeiten essen lernen/und des Fut- jenige genommen wird / damit sie ihre Lust büssen könn-

ters gewöhnen/desto siarcker und ansehnlicher ins künff- ren/so grämen sie sich entweder so sehr darüber / daß sie

tige werden. Worinnsiesichdann auch nicht betrügen/ nach und nach vom Leib kommen/oder doch nicht so wol

wo man nur darauffieissigAcdtunggiebet/ daß dieses Es- anschlagen als die andern: oder sie verändern ihre Be¬

sen mit heissen Wasser angedrübet werde und 1. oder 2. trübnus in eine wilde Art/und mißbrauchen ihrer Star-

Stund stehe bleibe/damit es einreckt- leichtesGescblamp cke / so sie ja einige haben / eher zur Unbandigkeit / als zur

werden mögte: etliche thun auch Sommerkorn/Kraut/ Arbeit / binqegen bey denen/die noch bey der Milch cs-

Habern/und andere linde Sachen darunter; allein dieses ttnret werden/hat man si>.h dessen keines zu befürchten/

Ff ff ff fon-
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sondern vielu-ehr sich einer balden Heilung zu versichern / es mir gebeichtet hätte / aas der Urfach / dieweil / wie er
die die Kühe mit ihremBelecken mn ein mercrli ches beför- sagte/die Wörter ihre Krafft verliehren wurden/ wo sie
der« helffen: Nichts mm z» sagen von der schlechten Ge-- mehr als drey Personen in einem Ort wissen sollten. Nun
fahr/die man auf dieser leiten hak/ da hingegen / wann wüste es aber sein Görg und sein Jackel schon nebst ihm /
der Schnitt auf jener Scitm fehl schlagen solte / alle Un- daß ich al!o seines Schadens nicht begehren würde. Un¬
kosten von 2. oder z, Jahren in den Brunnen fallen und terdessen versicherte er nuch dannoch / daß ihm alle sein
verlohren gehen / we.'cbes ja empfindlicherist / als der Zucht Kälber auf diese Weife trefflich angeschlagen wa-
Verlust dessen / was man etliche Wochen über ausge- ren/ doch der närrsche Geck mag sein hohes Geheimnus
wendet hat. Dahero bleibe ich darbe» / es seye am be- vor sich behalten / wir wollen es ihm wol vergönnen/
sten/wo man selbige unter den Kühen beschneiden last, wo .'6 nur nicht auf eine Gottlosigkeit hinaus lauffNzu-
Nun setz ' ich noch darzu/daß es bey abnehmendem mal da wir aus dem vorigenVersen schon wiisen/was dieMond und im letzten Vierte! geschehe/ wie schon allbereit gemeine Gewonheit in dieser Sache seye.
im ^aus-Calender bey dem Monat 5ebrr-ano/. 6. ist er § 7- Es geschiehet aber öffters , daß man keine
innett worden. alte Ochjen nebenher hat^ und also die Junge»? allein zur

§. s. Wann mm also alles/was anfänglich zu bes- Arbeit angewöhnen muß ; da muß ich nun bekönnen/
dachten wäre/ lsi verrichtet worden/ so behalt man sie daß es mehr Mühe kostet/dieweil sie sich nicht so bald ge-
ohngefehr biß um Jacobi in dem Srall und wartet ihrer den wollen/ und leichtlich gan>? und gar können verderbet
unterdessen mit Futter und anderer Wartung wol / wie werden. Dahero ists ana besten / wann man nicht mit
wir schon in dem §. 2. dieses Capitels erinnert haben; doch Schlagen und Stössen/sondern mit guten Worten und
giebt man ihnen nicht lo wenig / fondern mehr zu fressen: ernsthassten Schoten sie zum Gehorsam zu bringen su-
Hernach last man sie unter die Heerde oder auf dieWei- eher: Sintemal sie sich so lieber geben; da sie hingegen
de lausten / dann sie fressen das grüne Futter gar gerne / durch das Prügeln und Peitschen nur arger gemacht wl -
und je mehr sie bekommen / desto besser nehmen sie zru den / daß sie manchesmal zum Schieben gantz und gar
daß ich deßwegen lach.'nmuste/wie ich sahe/ daß sieh ei- nicht/oder sehr wenig/tauglich werden. Unterdessen kan
nige ein Bedsncken machten / sie vor dem ersten Jahr man sie doch vorher nachfolgender Gestalt angewöhnen:
aus dem Stall auf die Weide und zu grünen Futter zu Man kan sie nemlich alle Tagein halbe oder gantze Stun,
lassen. Wann sie nun also4 oder s.Jahr alt sind / fo de- ein Stück Holtz oder ein Bloch/in einem Hofhin und
muß man mit ihnen auf die rechte Arbeit los gehen / und wieder lassen schleppen / und solches drey oder vitt Wo»
weil man sie / diele Zeit über / mit Liebkosen / Streichen / chen treiben.- Hernach kan man sie allein an einen Karren
S'-Hlagen und Zuiprechen schon etwas gezahmet / daß sie und leichten Wagen spannen/und sehen/ wie sie sich dann
sich lassen betasten undanqreissen/ und in z. und 2. Jahr, schicken; so lang aber darmit anhalten / biß sie sich recht
und so fort schon etwas zum ziehen gewöhnet bat/so kan zu bequemen angefangen haben. Drauf spanne man sie
man nun um so viel hurtiger fertig werden. Dann man einen Pflug/und lasse sie ein wenig in einem lockern/ wei-
darss nicht viel Wesens noch Zeremonien machen / wie chen u. mürbenFeld mit handthieren/sowerde sie sich bald
einige angegeben/die dawollen/man solle sie aufdiefe Art zur rechten Arbeit angewöhnen lassen.Jst es aber Sache/
erstlich anqewöhnen.Nemlichman solle ihneneineStrick daß man einen alten und wolgewohntenOchsen darzn
um dieHörner binden/also/daß vornen denStrick nur ein von einem Rachbarn entlehnen kan / so ist alle die Mühe
wenig herunter hanget oder paumelt / und der Strick soll erspahret / dann da darff man ihn nur zu denselbigen an«
man ihnen Tag und Nacht umlassen/ etwan ein Viertel- iochen/und die allererst berührteArbeit nach und nach ver-
Jahr nacheinander.' und des Nachts soll man sie auch an richten Essenz so wird er schon zu aller Arbeit fertig / und
einen Strick legen: allein es ist unnöthig/ wie ich gesagt / abgerichtet werden.
sich so viel Mühe vorhero zu machen. Man lasse sie nur §. 8. Sollte es aber geschehen/ wie es dann vffterS
gehen/ und zu Zeiten von den Knechten an einem Strick; geschieht/ daß einige davon sich bißweilen aus Bosheit
in demAdfherum führen/so kan man dann wann man sie niederlegen/ und durch massige Schlage nicht wieder von
das erste mal anspannen will / sie hinter alte Ochfen stel- der Erden wollten auftreiben lassen / so bediene man
len/ damit sie diefelbigen vor sich fehen/ und ihnen also lie- sich nur des folgenden artlichen Vortheils / den ich in
bernachfolgen. Nur ist zu mercken/daß man sie im An- meiner Nachbarschafft gesehen.- da hatte ein Baners-
fang nicht übertreiben soll; Man muß sie nur lassen gehe / mann einen so stettiaen jungen Ochsen/der feinem Weib
wie sie wollen/ biß ihre weiche Köpfte ein wenig harter öffters dergleichen Possen gerissen hatte; wie er nun sich
werden. Wo man dieses nicht beobachtet / werden sie wiederum einmal/ da ich eben dorten vorbey spatziercn
nicht gerne schieben/ sondern verstockt werden/öffters ne- gieng/aufdie Erden niederlegte/und ohngeachtet dervie-
ben ausgehen /und sich eher todt schlagen lassen / als sie len empfangenen Schlage nicht aufspringenwollte / war
sich sich mehr übertreiben liessen. der Bauer nach vielen poldern und vergossenen Thränen

§. 6. Neben dem/ erzehlte mir ein alter Bauer/daß her / band ihn also liegend mit den Stricken / die er am
er seinen jungen Zug- Oechslein/ wann er sie das erstemal Wagen hatte/alle 4 Füsse genau und hart zusammen/daß
schieben lassen/ seines Weibes SchurtzfleckaufdenKopff er sich nicht los machen noch heben kunte: daraufspanntegelegt' und sie darauf angejocht: wann er sie nun drey- er feine zwey andere Neben-Cameradenaus / liebkosete
mal so angesocht hatts/so waren sie hernach gantz sanfft- sie/gab ihnen etwas Brod/so er bey sich hatte/und ließ sie
müthig / und gut zum Schieben worden/ und hatte er ih- in die darbe» gelegeneWiesendrey Stunde grasen gehen/
nen alsdann/wie den Alten/einen Filtz unter das Joch ge- welcheZeit der andere unbändige/weil eben keine Fuhr
legt. Doch ich hätte bald das beste vergessen / nemlich mehr vorbey gienge / muste liegen bleiben / und Hunger
das Geheimnus/das noch darzu gehöret / und ich nicht und Durst leiden. Hierauf führte er sie wieder zu den
aus ihm bringen kunte. Dann er gestünde mir / daß er Wagen / gab ihnen von neuen etwas aus der Hand zu
ihnen allezeit/ so offt er die dreymal den Schurtzfleck auf-- essen und von dem unterdessen geholten Wasser zu trin-
legte/ etwas ge'^ieses in das Okr sagen müste: Nun fetzte cken/daß es der liegende Ochs alles mit ansehen kunte.

ich zwar in ihn mit höflichen und bedrohlichen Worten / Endlich machte er ibm auch die Füsse loß/spannte ihn wie--
allein der lose Vogel war nicht dahinzubringen/ daß er der ein/und gab ihm auch zu Haus selbigen Abendnichts iu
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zu essen. Dadurch/ wie mir hernach der Bauer erzehlte/ saget worden / davon wird hier keine weitere Anregung
als er es noch zwcymal so gethan hatte / wurde das un- mehr zu thun seyn / sondern wir wo!.'?n den günstigen Leser
bandige Oechsiein so arbeitsam gemacht / daß er es vor lediglich auf dabjemae / was wir hier oben bey de>. Psers-
seinen destenZug Ochsen unter den andern jungen Stü- Sucht/von denen k^e-Zen Pferden/gemcidet/verwiesen
cken hernach zu halten pflegte. haben/ hier aber allem oieses mit anmercken/ daß/weiim

§. 9. Im übrigen wird es keiner weitlaufftigenEr- dieZuz ober Schied. Ochsen mit geringerer Mühe
imieiMgFbrauchen/daß man anfänglich im vierten und als die Pferd auserzogen / auch ihr Fleisch zum Ver.pw
fünjstenJahr der jungen Schieb-Ochfenetwas schonen ftn gebrauchet werden kan/in der VOnreenberg. L.ands-
solle. Dann/dieweil sie der Arbeit noch ungewohnt/so Ordn. l. >78- deßwegen besohlen wird/daß man / an
thurman besser / daß man sie nach und nach darzu gewöh- statt der Pferd / die einen grössern Rosten erfor-
net/und aller schweren Arbeit / so viel als es möglich / ent- der» / Ochsen zur Arbeit auferstehen solle / damit
schlage/ zumal / da sie noch nicht von solchen harten Köp- auch das Fleisch desto forderlicher / und dannoch
fen sind/daß sie es sollten lang daurcn können. mitNuiz verarmen L.euth/erzogen werden moue.

^uncjcnI.ur.scl^zprovinc.V^üi-rendess. f.267. n
Nemtv - ANMevlkUNÄttl. t. öc^mps.lu r. cle Privileg. LiVjr.Im^p.iib. csp.

^ 16. n. zz. in 6n. wiewohl in der Lhur--Vayr> Ä»ands--
^6 (üap. XXXVlII. Ordn. ür. 28. §. I. vers. demnach die Zahl solcher

^ . Ochsen/wegen mercklichem Abgänger Pferd und des
As von denen steigen und unband/gen Vch-- Kühe-Viehs ziemlicher Massen be» dem Bauers - Volck
ftn / so zum Ziehen oder Schieben nicht zu ge- eingeschrancktworden ist/ allermassen wir bey dem erste»
brauchen sind/ in diesem Cap. hin und wieder ge- Cap.dieftr Abhandlung/bereitserinnert haben.

Das XXXIX. Kapitel.

Von dem Anspannen der OZsm.
Innhalk. die Hörner binde^/ so wohl / weil der Ocks in den Ho?,

H. 1. Ochsen spannet man entweder an W-5gen, oder am Pflug. Beschwerlich^ ^ ^ ^ ^
2. Ob sie a.i die Horner oder am Halß anzujochen. z ^^^el.iU)lUren zUV.lmeu.cn.

Ermneruligen/die bei) dem Anspannen der Ochse» in Obacht Die gemeinste Ohiervzuonen bey den? Ans
zu nehmen. spannen sind sonst diese: I.) Alle Arbeic mufi f?5ch an«-

§« ^ gefangen / und bey ssuter 0 -r wiederum elendiges
.An spannet die Ochsen entweder im Pflug/ wenden. Diese Regul ist absonderlich nöch-q / wann die

oder am Wagen. Bey der ersten Arbeit grosse Hitze kommt / da die Ochsen aus emmal können
wechselt man gern / wo man 2.Yaar hat/ übertrieben und zu Schand-'n gemacht werden. Daher
daß man nemlich das eine zu früh / das an- sangen ihrer viel bey heisscn Tagen vor Tagsanzu ackern/
dere Nachmittag gebraucht/ damit keines uad hören um 8-Uyr schon auf; Nachmittag aber con-
zu sehr abgetriebenwerde: Wiewohl ich rmuiren sie es von s. biß um 9 Uhr / oder wohl gar bey

täglich sehe / daß einige Bauern ihre paar Ochsen / so wol Mondschein / weil alsdann keine Bramen und Fliegen
als andere ihre Pferde / früh und Nachmittags gebrau- die Ochsen beschweren / sondern sie sich vielmehr mit der
chen. Die deswegen / weil sie wohl von ihnen gewartet kühlen Nacht Lufft erquicken können. JmAZmkeraber
werden/ bißher doch am Leib und Kläfften nichts abge- spannen sie ihre Ochsen zur Arbeit an mit der Sonnen
nommcnhaben. Dann wo gute Warruug ist/ dakanem Aufgang/und/nach darzwischen gehaltener Rube/wah»
Ochs im Ziehen und schieben es einem guten Pferd noch ret cs bis zu ihrem Niedergang. Im Herbst und Friih-

wclchcr letztem Arbeit sie nicht aus einmal zu übertreiben/ hen und futtern sie / und fahren alsdann fort bis um 6.
oder zu verderben sind. Uhr in ihrem Acker-Wchn.

§. In Savoyen haben die Bauers Leute die Ge- 2.) Mann das VOetter zu bund untereinander
wohnheit mit einem gedoppelten Joch ihre Ochsen zu be- gehet/ und es entweder gar 5» heiß/ oder gar zu kalt/
legen/davon sie ihnen eines an die Hörner/das andere an oder fonsten nasses und winoiges Gewitter ist/
den Halß binden / in der Meinung / daß es die Ochsen/ so soll man das Zugvieh nicht anspannen / son->
man möge sie nun aufchohen/ungleichenoder ebnen We- dern im Stall stehen lassen. Dann wann es regnet/
gen ziehen und schieben lassen/desto leichter und geringer ziehen sie sich oben über den Hals leichtlich roch 5 wannes
ankomme / und Aachen sie diejenigen aus / die den Ochsen windig ist / erkrancken sie gern davon; und die viele Hitz
das Joch allein am Hals legen / und so mit ihnen Berg- und Kalte macht sie matt / müd und verdrossen,
auf und Thal>ab fahren / da doch der Wagen zu Thal/ z» Im Winter schone man sie mit demAnspam
also keine Haltunghat / sondern den Ochsen selbsten hin- mn / so viel als man San. Dann wann die Wage glatt/
ab stößt und vor sich treibet. Und es ist wahr: Dann die eisig und überfroren sind / so ist cs leicht geschehen, daß sie
Hals-Joch sind den Qchsen/wann sie in die Höhe/Berg- einen Schenckel brechen / oder / wo sie sonst keinen Scha-
auf/ fahren sollen / sehr beschwerlich / und drucken sie sehr den leiden/ fallen sie doch bald über den Haussen: wo die-
hgrt am Halß; Berg aber ab und Thal ein / bleiben sie fts nun etlichemal geschiehet / so werden sie dardurch so
nicht an dem Halß liegen / sondern rutschen Herfür / daß furchtfam und scheu gemacht / daß sie sich vor demZ -ehen
der Ochs den Wagen nicht wohl aufhalten kan. Daher streuben und wehren,
dann auch bey uns die Bauren ihren Ochsen das Joch an

Fssfff» Rechts^
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zum Pfand angenommen werden, zc. wegen des er-

UUNÜ^N. sten aber/wannnemlicddie Bauers-LeuthinsolchePsäiv

, , ^ vvv?v dung willigen/wird sothaneMeinung von ouidernRechts-
/^ci Lehrern verworfen, vici. ^cgulsnr. cle pignor. membr.

^S kan zwar ein jeder Haus-Vattcr mit den Sei- z.p. i.n. 49. ^ienock. lib.2.^.(^c»lu. 378.«. »s.

nigen insgemein nach Belieben schalten und wal- col. cl- cvnrrsA. rir. cje redus, qun in plZN. nva

teN/srA .!.2l .L.msncizr. und solcher gestalt auch 6»ri poss. n.2v.ö?c. Lor>l. omnikO örunnemsnnu!. so

seineOchstn/ wofern er diese wohlgemeinte Erinnerun- 6i<A. smb. gAriculrorez. L.czuse res piZn. odiiß. n. z.

gm ausser Augen setzen will/zur Zeit oder zur Unzeit an- Nachdem aber heut zu Tag / so offtein fremdes Vich

spannen. Nachdem es aber bißweilen dahin ankommt/ m eines andern Acker oder Wiesen Schaden thut / oder

daß man den Ackerbau dem Gesind/ oder andern darüber auch so offt jemand in eines andern Acker oder Wiesen

gesetzten Personen anvertrauen muß / a>s haben selbige pflüget oder mähet / die Pfändungen (denei. gemeinen

sich "hierbei? wohl fürzusehen / daß sie durch ihr Verschul- Rechten zuwider/viö.I.zz. §.1. ss. aö I^qui-.> durch

den ihrer Herschafft keinen Schaden zuziehen / mithin eine allgemeine Gewohnheit säst allenthalben eingeführet

hierdurch keine Verantwortung aufsich laden ,immassen worden / allermassen wir beydem dritten Lap. besorgt¬

ste fonsten zur Ersetzung des durch ihre Unfürsichtigkeit tenVuchs.§. i .verll Sie durch Pfändung wohl ttb-

verursachten Schadens leichtlich angehalten werden zutreiben zc. weitlaufftig hiervon gehandelt haben / als

könnten / gleichwie wir bey dem andern Cap. des drit-- geschiehet es zum öfftern / daß auch dergleichen Pflüg-

tenNuchs§. 5.verb. gemeiniglich ungeschickte/un^ Ochsen in sslcherley Fallen gepfändet werden ; v!6.

verständig/ und untvgliche L.euch. zc. bereits erin- Sachs L.and-R. üb. 2. »rc. 4 .0. verl. welchen Scha^

vert haben- den aber. :c. in verb. werden des Manns Ochsen/

Dieses ist allhier noch beyzufügen / daß dieOchsin/ Pferd / oder XVagen verkümmert. Loni.srr. 47. ibiä.

so an dem Pflug gehen/und zum Ackerbau gebraucht wer- ^c!6. ^ickr. p. i.ciec. f. n-z.Sc leqq. Und ob man gleich

den / in den Rechten dergestalten befreyet sind/ daß man fothane Gewohnheit deßwegen anfechten wollte / weilen

sie den Bauren durch Lxecucion oder Pfändung nicht durch solche Pfändungen der Ackerbau gehemmet/und

nehmen kan/ vicl.norsr. Zürich sci lib. z. cap. 2. §. z. n. der Bauer zu Abtragung der Herzschafftlichen Beschwer«

z.öc aci csp.4.§.2. ibi^uecir.Ol). welche voÄrin aber den untüchtig gemachet wird ; so ist doch im Gegentheil

einige Rechts-Lehrer alsdann erst p^liren lassen wollen/ nicht zu muthmassen / daß sich die Bauern/ dergleichen

wan solche Pfändung wider der Bauers-Leut Willen be- Schaden zu thun/offt untersiehen/und solcher gestalt zu

schtehet / oder keine andere Mittel vorhanden sind / dar- dem Pfänden öffters Urfach geben werden; zudem/ wird

innen man die Lxecuciso verhangen kan. arz. 1.4. L. c«s hierdurch der Ackerbau nicht alfo fort aufhören / wann

cxecur. rei juc!. k 1.1. L. qui bon. cecl. pot7. ^66. krun» gleich den Bauern ein oder der andere Ochs ausgespan,

nem.acl suck. atzriculrores. L.quzerespiAn.obli^.n.i. netwird/ anerwogen dabey dieses zu betrachten/daß der

b!2. ttunn. Sljl reurl. V.2. cklp. l .rk. f. in t.Lc^icKr. Gepfändete solches Pfand alsobalden wieder lösen kan/

p. 1. 6ec. s. n. 12. welches letztere auch nicht allein in der ( welches bey der gerichtlichen Lxccution , da die Sa-

Lhurfi. Süchs Gerichts-Ordn. csp. zy. von der chenrsxiret/ und dem Schuldherzn schuäiciret werden/

Rxecucion und Hülsf. §. anfänglich zrvar. verll und sich gantz anders verhalt / kickr. 1. ciec. s. r>. 12.Se

dasftlbenichteheangrcifc.tc.gebilligetworden.ki.ickr. iz.) so/daß er sich selbst dieSchuld beyzumessen/wann

c. l. sondern auch in dem Chur Vayr. L.and-R. p. 1. er solches unterlässet. I» 17z. §. 2. L! l. 20z. ss. 6e

Vieh/ Geschlrt/ und ^sre VOerckzeug / zc. sind von Handschuh / oder etwas anders geringes/ an statt eines

wegen des gemeinen Nutzens also begünstiget / daß Pfandes/ abgenommen wird. är!ö. omnmö 5.ickr. ci.

sie um ?einer Schuld willen j llennoch mögen ver^ ciec./. n. z. Lc leizq. Le I^ocsr. ^uriö. »ll ca^.z. Ub.z.

pfändet/ oder/so lang was anders vorhanden ist/ 5.1.

Das XI.. Kapitel.
Wie der OW zu warten?

Innhalt. wieder vergolten / und die abgegangene Krafften ersetzet

5. l. Ochsen müsse» gewartet werden. §. s. Ochsen wie sie nach werden. Dann es heisser bey ihm^: Gibst du mir / so
derArbeit znsuktern. §. z. Wie/wann sie müssig sind? §.4. zieh ich vlr. Wer Zug- und ^chieb-Ochsen schlecht

Ihre Winter-Fütterung. § 5. Klug und sparsam istmit haltenwill/derwirdwenigHurtig-undFertigkeitzusei-
diin Futter lederzeit umzugehen. §. 6. Nebenwartung ist ^ y. . . finden ^ann sie m /rt5>n ^
amh nöthig. §.7. Erinnerung deswegen. 5. 8. Eetränck ^ ° wercren es sielw.^
der Ochsen. und ob sie schon starck genug waren / werden sie sich doch

F. i. - weigern mir dem Psluy den Acker fertig durchzugeben.

5-MK5.S ist ein gemeines und wahres Sprich- Daher/wer sich selbsten nicht femd will seyn /der laßihrer

wort: Wo der Ochs nicht ackert/da blü- wohi warten/sintemal eö doch zu »einem grossen Nutzen

bet auch der Acker nicht / traget keine gereicher / d.ewe^

Frucht / und gehet es schlecht im Haus- neM-Arbeit tapfer verrichtet/ unddarb^^ bey «wem

wesen zu. Soll nun aber der Ochs im Le>b bleibet / daßer also zuletzt leichter mag qemaster/ unO

Hauswesen das Seinige fleissig thun/so hoher ans Geld gebracht werden : Da im Gegenteil

muß man auch seiner wiederum mit guter Wartung nicht ein anderer mtt seinen ausgemergelten und Msgehun-

vergessen / durch welche ihm der Verdruß und die Arbeit S«rten Ochsen das Nachlehen haben muß.
§.2.ES
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§. 2. Es theilet sich aber die VOareung m die Füt^ O^ober seinen Ochsen/dann und wann/etwas zur Ver,

terung »nd m die übrige Nebenwarrung ein. Die Währung eingieber, ĉ uch wann der Nebel starck »st / spä-
Lütterung mird entweder eine Sommer- oderwmi ter ausgehen läßt/dieweil der Lusst/ und/ der stinckenden
rer- Fütterung genennet / die deßwegen verschiedene Nebel halber/ das Gras aufdem Feld nicht mehr so ge-Namenhaben/ dieweil man die Ochsen zu diesen Zeiten sund /als sonsten ist.So es aberum Lichtmeß hemm wieder
aus verschiedene Weise füttern muß. Dann im Frühling ausdie Feld Arbeit bald los gehen will/ so muß man auch

und Herbst/wann man dieSchieb-Ochsen stets zur Ar- sich mit dem Futter bessern / damit sie wieder zu Leibe
beitgebraucht / müssen sie auch mehr und krässtigers Fut- kommen / und der zukünfftigenArbeit wohl vorstehen
ter bekommen / als jonsten / wann sie im Winter müssig möglen.
stehen / damit sie/ nach geendigter Sommer- undWm- §.s. Im übrigen füttert man sie des Tags dreymal/
ker-Saat / die durch so viel Arbeit erschöpffle Krästten Morgens / Mittags und Abends / und ist dann kein ge,
wieder erholen / und etwas auf den Leib bekommen mög- wissesMaas in der Fütterung vorzuschreiben/nach wei¬
ten- Insgemein Fibt man ihnen zu der Zeit / wann sie chem man sich durchgehend richten könnte. Dann die
starck arbeiten müssen / geschnitten Stroh und Grom.net Ochsen sind ungleicher Natur / etliche fressen ein ziemli-
vor / darnach einen Büschel-Heudarauf; Andere geben ches Stück weg / und sehen sich noch wohl nach mehrerm
ihnen/ neben dem gewöhnlichen schlechten Futter/Affter- um / da im Gegentheil andere mit dem halben Theil sich
Getreyd/ Kleyen / Treber / oder auch Habern / Wicken/ genugsam sättigen / welches alles dann das Gesind von
Korn und Gersten / aber von diesen letzten keines gantz/ ihren Ochsen genau wissen soll / damit sie mit ihnen nach
sondern es muß alles vorher in der Mühl geschrotten oder ihrem <-uKo umgehen können. Sonsten bleibt dieses eine
eingeweichet worden seyn. Dann sonsten wäre es ihnen allgemeine Regel: Man mache die Zug Ochsen weder zu
zu unverdaulich / wie man aus ihrem Pferch zu selbiger feist / noch zu mager. Bann ein gar zu fetter Ochs/ wann
Zett/dasie es noch geessen / sehen kan/ und geschiehet es ersichinderArbeitzusehrerhitzetkanleichtlichvonwegen
gar offt / daß sie sich / wo sie dergleichen gantz und in den der übrigen zerschmelzten Feiste / die sich über den gantzett
Hülsen bekommen/verfangenund wohlgar darübercre- Leib ergeußt/zu Schanden gehen / und ein gar zu mage-
piren müssen. Daher auch ein Haus Vatter / wann es rer taugt nur dahin / wv alle Arbeit meiNstes schon zu En-
erwan ohngefehr geschehen wäre / sie nicht zur Trancke de ist. Mit seinem Futter aber wird ein guter HaUövattec
lassen darff/ sondern er muß sie hin und wieder/ auf und ohne dem wissen rathsam umzugehen / und den Ochsen
abtreiben lassen/ damit sie es theils besser verdauen/ theils fein offt und jederzeit wenig geben lassen / dann so schlagt
aber/ durch unzeitiges Trincken / sich keine Blähungen im es ihnen besser zu / sie fressen alles sauberer auf/ da sie son-
Magen verursachen mögten. sten / wo man ihnen alles überflüssig fürleget / viel ver«

§.?. Ast es aber Sache/daß sie mussig gehen/und wüsten/unter die Krippen fallen lassen/und mitdenFüs-
keine Arbeit haben / so kan sie / dieselbe Zeit über / im ftn zertretten-
Sommerund Herbst/aufder Weyde erhalten/und gibt §.6. Wann nun die Ochsen so gewartet werden/so
man ihnen alsdann zu Haus gemeiniglich eine gute Bürd muß man nicht gedencken / daß nun alles fleissig sehe ge--
frisches/ wolgewaschenes und abgetrocknetesFeld-Gras tkan worden / sondern man muß die Ochsen-Knechie da-
vor/ oder halb altes Stroh und halb altes Heu unterem- hinanhalten/ daßsie auch der Nebenwartungnicht ver¬
ander / dann das neue Heu / Stroh oder Getreid soll gessen / die ein Ochs/ so lieb / als sein Futter hat.
man noch nicht angreiffen / dieweil es noch nicht abgele- §. 7. Sie bestehet aber darinnen / daß man ihnen/
gen und abgekühlet / und also ungesund ist; Da hingegen wann sie von der Arbeit wieder kommen / die Füsse fleissig
alt Futter neue Gesundheit heissen mag. Oder man legt besichtiget / begreifst und beschauet / ob sie nicht etwann
ilmen auch das gestreiffte Laub von Eschen- Bircken- sich gestochen/oderein Dorn und Steinleln sich zwischen
Eichen-Weiden-Ulmen- und Albern-Bäumenvor/ die Klauen eingeflechtethat: Ferners siehet man auch an
nachdem man es an dem oder jenem Ort haben kan/ andern Orten nach / ob sie nicht das Joch gedruckt/ und
dann durch diese Veränderung ihres ihres Futters ge-- ihnen die Haut aufgerieben haben; ob sie nicht zu fehr mit
schehet ihnen ein angenehmer Gefallen / sie werden lustig dem Treib-Eisen / oder sonst von Mucken / Hornüssen
und freudig davon / ja bey vielen schlagt es fast mehr/ als und Bremsen gestochen seyen worden. Dann diese kleine
Haber Schrott an. geringe Schäden muß man nicht obenhin ansehen / odet

§.4. Den Winter durch/ giebt man ihnen gemei- gar nicht achten/sondern jederzeit mit gewöhnlicher Arz-
Mich geschnittenes Haber- und Gersten- oder Rocken- ney wiederum keilen / damit das Vieh nicht liederlich ver»
Stroh/und ttwas von geschnittenem Haus Futter / al- derbet werden möge. Alle Abend und Morgen soll der
les untereinander gemischt. Wers hat / machet etwas Knecht so wohl ihre Sck>eNckel/ als den gantzen Leib / mit
kleine geflossene Rüben und schlechtes Kraut darunter, einem guten Stroh^Riegel gegen den Haaren wohl ab-
Dieses wird ihnen entweder trocken gegeben / und als- reiben / jederzeit aber verHuten / daß keine Schweni
dann ihre Tranck mit Kleyen und etwas Saltz einge- und Hüner in ihren Stall kommen; zu Nachts soll er sie
macht /oder Leim-Kuchen-Tranck fürgegeben. Oder allezeit mitemerquten Streu versehen/damit sie sowohl
man brühet ihnenbesagtesHeu-Futter/siedet Rüben und mögten gut verwahret / als auch Dung auf die Felder ge«
Kraut untereinander in einem grossen Zuber oder Bo- schaffet werden. Es ist auch nicht übel gethan / wo man
ding mit siedheissem Wasser / deckets zu / und läßts die ihnen zu Ende des Winters l'Kensc auf Brod gcstri,
gantzs Nacht stehen/so ziehets wohl an/und wird mild, chen eingieber/damit sie also mögten vor allen Aufstössen
Was dann zu Abends eingebrühet/ das wird zu Mor- prxlerviret werden.
gensverfüttert/daszn Morgens eingebrühete/wird auf §.8- Endlich muß ein Knecht Achtung geben/ daß
den Abend fürgegeben / das füttert gut. Je fürsichu'ger seine Ochsen nicht von kalten Flüssen und Brunnen trin-
man aber im Anfang des Winters mitdem Futter umb- ken/ dann das kalte Getrancke ist ihnen schädlich: son<
gehet / je besser ist es / und kan man nur das schlechteste/ dem er soll sie zu laulichten Wassern führen / wie die ste«
und was am wenigsten bleibet / zu erst fürgeben / jedoch hende Wasser und grossen Pfützen / haben / doch daß sie
daß mans nicht all zu genau suche/und den Ochsen Scha- klartwd lauter seyen/ dann von dei^elben trincken und
den thue. Im übrigen ist es gut / wo man im Monat schlupfern sie am allerliebsten. Sie werden des Som«
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merszweymal / und des Wmtt'.'SMN wenigsten einmal/ wie sie zu den durch ihr Verschulden verursachten
es seye nun wegen der Kalte im Stall/ oder ausser den- Schaden angehalten werden Sönnen? v>6. nor. M-
selben / mit frischen und saubem Wasser geträncket. ri6. »6 libr .i. csp. I I. §. 12. vers. zum dritten sollen

^>er!swafften.:c. lremscl c-»p. 2. iib. z.§. s. öc clsnlt^«
^NMetu UiigtN. säcsp. 8. in der Abhandlung von der

^ci Lap. XI.. Pferd - Auchr.
(V?OttVc?artung derGchstn / der Ochsen Rechte
^ Fleiß/Geschickiich-und Vorsichtigkeit / und

Das XU, Zapitel.
Von der Mästung der OKsen.

^sNNhalt- Am besten ist es / wo man von der Köchin / dem Brau-
§.I. Ochsen sind ein nützliches Zhicr. 5.2. Welche zur Mästung Meister und dem Brandwein-Brenner einer Hüsffe/und

gMeiinglich genommen werden, h. z. Wie sie inöqemcin eines stocken Beytrages sich zu versehen hat / dann da
gemästet werden, h. 4. Sommcr-Mastuiig / was dabey zu fcm man leichtlich / wo man das Aeugnur wohl unrerein-

^ §. I. Futter verschaffen / welches um lo Mi hoher zu achten/
^Ann weiter nichts wäre-'das den Gebrauch weilesLust zum Essen macht/und wider allen Eckel die-

der Ochsen bey dem Land-und Feld-Le- «et. -
den recommencjirenkönnte / so wäre ge- §' 4' insgemein theilet man die Mästung m dtK
wißlich dieses allein hierzu wichtig genug/ Sommer- und Herbst-Mastung ein / deren jene sich un,
daß sie / wann sie ohngefehr im Fallen den 5el>rembcr herum endet / wemM kostet und schlech-
Schaden gelitten / oder nichts mehr zur tere Bemühung verursacht: Sie fängt aber an/ ohnge-

Arbeit taugen / dannock noch einen Nutzen geben. Dann sehr z - Wochen vor des Sommers Anfang/ zu Ende des
wann man bey solchen Zufallen die Pferd dem Schinder Monats ^aj>, da werden dann diyemge Stücke/so man
aeben muß / fo kommr im Gegentheil der Ochs in die zur Mästung auserlesen hat / von allen Strapazzen/ es
Mästung/ da er dann/ nach einiger Zeit/zum Schlachten sey im Feld oder zu Haus / entlediget und besreyet / und/
oder zum Verkaufn tüchtig ist / und also seinem Herm/ den gantzen ^onuner durch/ zu keiner Arbeit mehr ge¬
wann er sonst gar nichts nutzet/dock Fleisch in die Küchen/ braucht / sondern ,m steten Mussiggang/und im besten
oder baares Geld in Seckel verschafft. Gras- und Krauter- Futter gehalten Dann wer das

§. 2. Wann nun ein Haus - Vatter jahrlich seine W,der,piel thun/und die/ seiner Meinung nach/ zukunff-
Vieh-Musterung hält / so so« er die/ welche ein Glied ver- tige gemastete Ochlen unterdessen tapffer an dem Joch
ruckt haben / oder sonsten presthafftig worden / oder aber und an den Wägen schwitzen lassen wollte / dem wurden
!ur Arbeit zu schwach / und Alr.rs halber nimmer laugen/ Zwar ,eme alte Ochsen bleiben; allein wo er viel Fertigkeit
einstellen und mästen. Doch daß er nur mir den alten an ihnen suchen wurde / mogre er höchstens des Ausla-
Ochsmnichtgarzulangwarte/ sondern lieber imzwölff- chens würdig seyn/ dieweil mchts mehrers dieselbe an den
ren ^iahr mit densclbigen zur Mästung eile / da man am Ochsen hindert / als die schwere Haus- und Feld-Arbeit.
leichtesten sie zu einem Leib bringen kan. Dahero / gleichwie vonnothen ,st / sie m guter Ruhe zu

§. ?. Es wird aber die Mästung unterschiedlich an- halten / also muß man wiederum bedacht seyn / daß sol-
aesteilet. Dann nachdem sich ein jeder einenNutzen dar- chesmitguterAufsichtundseinerOrdnunggeschehe.Und
mit zu machen suchet / nachdem wendet er auch Unkosten findet hier abjonderlich diejenige Erinnerung Platz/so die
darauf. So ist bekannt / daß die vermögliche Fleischer Bauren denen Hut-Jungen und ihren Kindern zu geben
und Metzger gemeiniglich mit trocknem Futter / das ist/ Pflegen / sie sollten nemlich die Mast - Ochsen / ehe die
mit dem allerbesten Heu/ futtern; dieses aber thun sie zu Senne mit ihren Stralen völlig herlurbricht / auf dis
ihrem Vortheil/ damit nemlich dasVieh desto schwerer Weide treiben / weil alsdann das Grasnoch voller Thau
werde/und besser ins Gewicht kommen mögte. Andere >st / und sie also beydes miteinander gemesen können?
füttern sie mitKleyen und geschrottenen Fruchten / wo- Wann aber die Sonne anfangt zu siechen / und sehe
durch sie auch ziemlich zu Leib kommen sollen / wo mau warm zu scheinen / so sollten sie diejenigen an einen schat-
nur diß einige beobachtet / daß man ihnen nicht eher / als tigten Ort bringen / und so lang alldorten grasen und
biß sie das genommene Futter verdauet und wiederkauet weiden lassen / biß sich die Hitze geflossen und verringert
haben/ihr Getranck/in welches etwas weniges von Meel hatte ; da follteman sie wiederum auf die alte /^und
und Saltz muß geworffen werden / fürgibt / was aber sonsten eine gute We-de treiben / uud so lang gehen lassen/
damit zu lang gewartet wird/kan und muß darnach durch biß es Zeit seye / stewieder m den Stall zu bringen und
öffters Trancken ersetzet werden. Man gebrauchet auch heim zu treiben. Weil aber die Ochsen von ungleiche
hicrmdie Schweins - Mästung/wohlzeitige Eicheln und Natur sind / und etliche mehr^ etliche weniger essen / so
Buchen/ ohne einiges anderes Futter: Allein die Ochsen haben die Bauren noch einen Vortheil m der Tasche stek-
können bald darbey zu Schanden gehen. Dann weil alle kend/wormitsie ihnen ourchgehends einen guten äppecie
roheFrüchte und Getreid/wo man es nicht zuvor geschrot- und Lustzum Fressen erwecken können ; Er bestehet aber
ten oder eingeweicht hat / in dem Magen grosse Blahun- darinnen / daß man ihnen alle Wochen eine gewisse por.
gen verursachen / die hernach desto mehr vermehret wer- rion Saltz gebe / täglich aber drey- oder viermal zu trink-
den / je mehr und bälder man darein trincket / wordurch ken. Aufmese Art und Weise gehet man mit den aus-
es leicht geschehen kan / daß das Vieh in dem übrigen Ge- gestellten Stuckenden gantzen Sommer über um / biß zu
blut ersticken muß / so hat man bey dieser Fütterung gute EndedesHerbft-Monats/umwelche Zeit sie dann auch
Acht zu haben / damit man ihnen nur schlechtes und ge- so schon kling / fett und fe,st werden / daß man sie gar wol
meines Wasser / und nicht eher / als nach vermuthlicher abschlachten / oder andern gegen baares Geld darzu kan
Verdauung der Eicheln / fürgebe und zu trincken bringe, abfolgen laAn.

Ks.Wär;
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